Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 


Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 


nouGuT WITH 


THE ISCOME FROM 


GIFT OF 


THE 
STEPHEN SALISBURY, fi 


OF WORCESTER, MASS. 


(Class of 1817). 


Ö 


PROGRAMM 


kaiserl, königl. Guumasinus 


in 


Marbure. 


Veröffentlicht von der Direcetion am Schlusse des Studienjahres 


183682. 
En. 40. 


Eduard Janschitz. _ | 


e- 
‚URRBUR®, 
Druck von 


tn. _ _L_._L _Wt .- _ 


QYCH. 185 


j , 
ı } et’. ‘ surf 


Inhalt: 


I. Homer und die Gabe des Dionysos. Vom Director. 
OD. Schulnachrichten. Von demselben. 


Homer und die &abe. des Dionysos. 


Bei der grossen Menge fremdartiger und ausländischer Traditionen von 
dem Wesen und den Schicksalen des Gottes Dionysos, die sich bei späteren 
Schriftstellern, wie bei Apollodor, Diodor, Ovid, Hygin und insbesondere bei 
Nonnos aus Panopolis in dessen reichhaltigem Gedichte, Atovvasaxa, mit 
ursprünglich hellenischen Mythen vermengt und verschmolzen finden; hält 
es schwer, den Kreis der den Griechen eigenthtimlich angehörenden Diony- 
sossagen mit Bestimmtheit abzugrenzen. Das Interesse für eine solche Sich- 
tung und Sonderung des dionysischen Mythenschatzes muss aber um so leb- 
hafter sein, da gerade dieses Gottes begeisterter Cultus so mächtige Anregung 
gegeben hat zur Entfaltung der herrlichsten Blüthenfülle echt griechischen 
Culturlebens. 


Gab doch der ideenreiche Dionysosdienst zunlichst dem Dithyrambos, 
dem enthusiastischen Ausdrucke jauchzender Lust und leidenschaftlicher Trauer 
derer, die an der Feier des Gottes Theil nahmen, seinen Ursprung und leitete 
eben dadurch hinüber zu der vollendetsten Kunstschöpfung auf dem Gebiete 
der Poesie: dem den Hellenen unbestreitbar eigenthtimlich angehörenden Drama. 
Und was für ein unerschöpflicher Reichthum an Motiven für die mit der dra- 
matischen Poesie eng verschwisterte Musik und Orchestik sowie für sämmtliche 
Zweige der bildenden Kunst erschloss sich dem schöpferischen Genius der 
griechischen Nation fort und fort in der die Phantasie mit Allgewalt ergrei- 
fenden Dionysosfeier! 


Will man nun aus der Menge der ihrem Ursprunge nach weit auseinan- 
derlanfenden Elemente des dionysischen Sagenschatzes dasjenige kurz zusam- 
menfassen, was als primitive Anschauung der Griechen von diesem Gotte gelten 
kann; so erhält man in eng umschliessendem Rahmen etwa folgendes Bild: 


Dionysos repräsentirte ursprünglich das vegetative Leben der Erde, die 
in endlosem Wechsel bald üppig aufquellende, zeugende, Blüthen und Früchte 
treibende, bald wieder versiegende, ersterbende, im dunklen Schoss der Erde 
gefesselte Naturkrafti. Personifieirt gedacht erscheint Dionysos neben der ihm 
zunächst verwandten Erdmutter, Anunzne, als ein die Völker aus der Wildheit 
zur Gesittung und gesetzlichen Ordnung hinführender Gott; denn wie Demeter, 
als die Urheberin des Ackerbaues, so gewöhnt auch Dionysos, als Lehrer der 
Obstzucht und des Weinbaues, die Menschen an feste Wohnsitze, die Grund- 
bedingung alles civilisirten Lebens. . 
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für welche Wortableitung Homer selbst mit dem Verse Z, 260: änsıza d3 
xavro5 omosaı, ai 5 zinede — als Gewährsmann citirt wird.*) Gewiss ist, 
dass der Wein bei den Hellenen schon in den ältesten Zeiten als ein unent- 
behrliches Labsal für Vornehme und Geringe gegolten hat, dass der Genuss, 
des Weines als die Quelle wahrer Lebensfreudigkeit betrachtet wurde; nnd 
hiezu passt dann ganz gut die zuletzt erwähnte Etymologie. 

Statt olvos gebraucht Homer häufig das Wort usw, i. e. vinum, di o 
nzönuoves ol mivovrss yivorcaı, sirs Alav did uEöne, eirs zul allg Kar beoTarıv 
äugoove.**) Schon die alten Grammatiker leiteten das mit us97 unzweifelhaft: 
verwandte Wort, welches im Allgemeinen jedes berauschende Getränke bezeich- 
nen kann, von uedinu ab. Dass es bei Homer ganz gleichbedeutend mit 
olos ist, beweisen mehrere Stellen. So heisst es z. B. ß, 379 von Eurykleia, 
die den Telemach zur Fahrt nach Pylos mit Reisekost versieht: &vzi« ämsıza 
oi olvo» 2v augpıpoosvow aypvooe, und d. 746 erzählt sie diess selbst mit den 


: Worten: z0g0v d8 oi 000’ &xslsver, oirov zul uEdv ndv. (Vgl. 7, 179 usöv, 182 


owov; ı, 9, 162; u, 25, 30; », 50, 53.) 

Die nach Döderleins Glossar. 2253 aus der Form now (neroxa zu mivsw 
von zıavsıw) "herzuleitenden Synonyma zozorv, zorns rocıs können bei Homer 
neben oizos, Bowun, Bowcıs, &önris (A, 470. B, 432 H, 323. A, 630, 780. T, 
210, 231, 306, 320. #, 57. 2, 628. «, 191. &, 788, s, 201. £, 246. 8, 485. =, 
384. u, 320. o, 490. eo, 603 und öfter) als Bezeichnung für Speiseund Trank 
nur von Wasser und Wein, oivog «uräwwos, verstanden werden; denn alle 
Surrogate des edlen Rebensaftes wie: Gerstentrank, Palmenwein u. ä. hat 
der Grieche, mochte er sie auch bei anderen Völkern kennen gelernt haben, 
Dank der ihm so reichlich zuströmenden Gabe des Dionysos in seiner Hei- 
math fortwährend verschmäht. 

Für die weite Verbreitung des Weinbaues in den zriechischen 
Landen zeugen viele Stellen der homerischen Gesänge: 

Im xar&Aoyog vscoiv nennt der Dichter das traubenreiche Arne in Thessa- 
lien (zoAvorayviov "dor, B, 507;) das vieltraubige Histiaea auf Euboea.***) 
(roAvoragvaor 9 Torieıwv B, 537;) das rebenreiche Epidauros in Argolis (aus- 
Aoevz Enidavoov B, 561.) Von Lemnos brachten, hergesandt von Euneos, Schiffe 
den Wein, welchen die Achäer erhandelten, um sich, nachdem sie das Lager 
verschanzt hatten, gütlich zu thun (vjss d° &x Anuvoro napeoracev olwov &yovanı 
H. 467.) ©, 230 ff. wird der vollen Krüge gedacht, vor denen & Anwwe die 
Achäer, ruhmredig gemacht durch den Wein, sich vermassen, je einer gegen 
hundert der Troer stehen zu wollen. /, 152 nennt Agamemnon und 294, die- 
selben Worte wiederholend, Odysseus das weinreiche Pedasos (IInd«co» 
aursAösccay)****) unter den messenischen Städten, die er nebst anderen 


*) olvog, vinum. Habet nomen ab ovivmui, juvo, prosum; nam nihil est in 
rebus humanis utilius bono vino ciboque, unde et is dicitur OVELXE etc. 
Damm. lex. Homeric. 
*) Dictum ergo sic vinum, quatenus remittitur eo animus et exsolvitur 
curis. Damm. lex. Homeric. 
*) Das spätere Üreus (R0805). Siehe Forbiger, Abriss der alten Geographie p. 455. 
»ek) Vielleicht das spätere Methone. Siehe Forbiger, p. 443. 
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Schätzen dem Achilleus zur Sühne des an ihm begangenen Unrechtes anbietet. 
Von seinem Vater Tydeus erzählt Diomedes 5, 121 ff., dass dieser, einer 
Tochter des Adrastos vermählt, zu Argos wohnte, reich an Gütern, unter 
denen roAloi 63 gvrov draw ooyaroı aupis; wobei nach der Erklärung des 
Schol. D zu deyazoı (0pyos, eigyw) — ai Eriorıyoı yursinı wohl eben so wie wo, 245 
auch Weingärten gemeint sind. Dem Meleagros bieten /, 579 die ätolischen 
Greise, um ihn zum Kampfe wider die Kureten zu bewegen, fünfzig Morgen 
des kalydonischen Gefildes an, von denen die eine Hälfte Ackergrund, die 
andere aber Weinland sein sollte (nsvznxovroyvor,zo ur yuov olvon&doıo, 
nwov ÖE wılm &gooıw medioıo rauscdaı). Auch in der Heimath des Odysseus, 
auf der bergigen Insel Ithaka, fehlte es nicht an Weinpflanzungen; heisst es 
doch «, 192 vom alten Laertes: — sur av uw xaueros xara yvin Außnow 
Sonvlort' dv: yovvov dAwng oivonsdoio. (Vgl. A, 193); und Athene preist », 244 
Ithakas Fruchtbarkeit an Korn und Wein: & ur yao oi oizos adkoyaros, & 
d& ıs olwos ylyveraı (vgl. o, 246). Des auf griechischen Schiffen. aus Thra- 
kien hergeholten Weines erwähnt Nestor I, Tl (mAsial ro oivov xMaiaı, Toy 
vres Aycıcv nuarını Gonender Em svodn mövrov ayovow). Aus der eroberten 
Stadt der thrakischen Kikonen hatte Odysseus als Beute köstlichen Wein in 
Krügen mitgenommen (1, 165). Dort, nahe am Hebrus, auf den Höhen des 
Ismaros, war jener duftige, wunderkräftige Wein gereift, von dem Maron, der 
Sohn des Euanthes, welch letzteren die späteren Dichter einen Sprössling des 
Dionysos nehnen, dem Odysseus geschenkt hatte, und dem dieser seine Ret- 
tung in der Höhle des Kyklopen verdankte (ı, 197). An das weinreiche 
Thrakien gemahnt anch der kunstvolle Becher, den als ein udy« xrioxs dem 
Priamos (2. 234) Ovüixss rooov andoss dechw Eidomı; denn nach der 
Ansicht des Schol. V. os gıulororaı ol Opdxes rormoım Aapitovenn. Auch 
Phrygien, die kleinasiatische Landschaft, heisst die rebenreiche (Bevyin» 
eisnivd0o» ajynelöscons, T, 184). Die Lykier schenkten nach Z, 195 dem 
Bellerophon Saatfelder («govgn) nnd Weingärten (yvzaAın) als zeusvos &£oyor 
aA; und M, 314 gedenkt Sarpedon, der Lykierfürst, seines reichen 
‚Besitzes an Ackergründen und Weinpflanzungen an den Ufern des Xanthos. 
Die Insel Zvei, nach den Schol. ui« zov Kurxkddar, n noo nu Asyousın Züge, 
nach Anderen die Landzunge von Sicilien, auf welcher später die Stadt Syra- 
kus erbaut wurde, das Vaterland des Fumaeos, wird von diesem o, 406 als 
oivonimöns gepriesen. 


Dass Auge und Herz des Griechen sich erfreuten am Anblicke des 
Weinstockes mit seinen schwellenden Trauben, das wusste der Dichter wohl; 
darum versetzte er die lustig grünende Rebe auch in das paradiesisch ge- 
schilderte Mährchenland der Nymphe Kalypso (7 ° «vrou rerarvoro megi 
onslovs yArgvooio nusols nßomoa, rednAsı dd oragyvifcın 8, 69),*) 
sowie in das Wunderland der Phäaken, in den von den Göttern reichgeseg- 
neten Garten des Alkinoos , 121 ff. Den Kyklopen, die weder pflanzeu 
noch pflügen (ovze gYursiovew ysp0lv gvrov ove' dpowcıw ı, 108), schenkt Zeus 


*) nusols nßwwca 1m aunms)ov sim -uanu& Ö8 raid To Ovoum moos 
ayzıdıworoAnv cs ayolag, Bchol. E. P..Q. 


gleichwohl nebst dem Getreide auch Wein aus grossen, vollen Trauben (oWo» 
&oroeagyvAor ı, 111; vgl. ı, 358).*) 


Von der dem Lande der Kyklopen nahe gelegenen Ziegeninsel heisst es 
ı, 130 ff: „Kämen nur erst Pflanzer auf das verödete, menschenleere Eiland; 
gar bald entgrünte der fruchtbaren Scholle die freundliche Rebe.“ Der 
Grieche dachte sich also den Weinbau als ein unfehlbares Consequens der 
Bodenkultur. 


Es galt aber auch der Wein, gleich dem täglichen Brote, fürein unent- 
behrliches Lebensbedtirfniss. Ein Beleg hiefür bietet &, 193 ff. Odysseus im 
Bettlergewande sagt dort zu Eumaeos: ein udv vür volv Emi yoovovr nutv &dady 
nd8 uedv yAvxsgor »Aucins rooHev Eovow, dairvodea: andovı', alloı 6’ Eni 8oyor 
Erroıev" dnlölag xev Emeıra ul eig Erurvrov ünarıan 0ov Tu drangn&ayu .Eyoov Eu anden 
x... 


Der Wein giebt dem Manne Kraft, und der Dichter nennt ihn deshalb 
d, 622 eörvoo d. i. dem Manne wohl bekommend oder (wie yalxos sung 
», 19) dem Manne wohl geziemend.**) Der Stärkung durch Weingenuss 
gedenkt Diomedes, da er, mannhaft resignirend auf den Beistand des unver- 
söhnlichen Achilleus, die Achäer an die Kraft des eigenen Armes verweiset: 
vip mir“ xoıunsacds Terapmonevoı YlAov 1To0 olcov zul oo To yao wäros 
&azl al aAxn I, 7105, Der letztere Vers kehrt wörtlich wieder T, 161, 
woselbst der -besonnene Odysseus den in seinem Verlangen, Patroklos Tod 
zu rächen, ungestiimen Achilleus mahnt, die Achäer nicht »7oz1«s zum Kampfe 
mit den Troern anzutreiben (0% yag are oOnav nuao ds nElov xaradürre 
Axumvos Oi durnosını ara udysodaı 163); vielmehr dieselben aufzufordern, 
sie möchten zuvor an Speisen und Wein sich gütlich thun, denn nur ein 


»)2oıordaypvkor row du reislov zul EVTERYOÜg orayvAng yıröusvor. xl 7aR 
ayola &umelog uxoav plosı riv orayvinv. Schol. T. 


Wie die Kyklopen es anstellten, den Traubensaft zu gewinnen, das ist freilich 
nach dem, was sonst von diesem kulturlosen Nomadenvolke gesagt wird, schwer zu 
denken. Voss, mytholog. Briefe, 4. p. 28, versucht die Sache so zu erklären: „Unge- 
wartet wuchern die edelsten Reben im Lande der gesetzlosen Kyklopen. Zwar auch 
in der Wilderung trugen sie grössere Trauben als die gewöhnliche Waldrebe, und 
mancher Kyklop mochte, wie Pharaos Oberschenk, die geschwollenen Beeren mit 
der Faust in sein Melkkübel zerdrücken. Aber was man Wein nannte, war geistlos 
und flau. Wie entzückt nun musste Polyphemos das Getränke des Odysseus einschlür- 
fen, welches ihm gegen den schalen Landmost wie Nektar und Ambrosia schien (i. 359).“ 


Gewiss ist, dass der Dichter gerade dadurch die Kyklopen als ein barbarisches 
Volk kennzeichnen wollte, dass er sie ohne alle Kenntniss des Acker- und Weinbaues . 


Osolcı nenordorss (1, 10T), d. h, in unthätigem Vertrauen auf die Gunst der Natur 
hinleben lässt. 


’”_1 > el 
**) 979000 olvov' 709 avdgsinvy raneyovra, 7 Tov avöpeing mepımomtıxor, Ex TOD KT 
\ 1 \ \ nn > \ y $) - € w \ 
xawor nivsodaı. 7 Tov Aston zul Ödayarn , ano Tod UV Ev aUTo OP, NOS 
arrıdınoroinv od rraydos xai Övcogdrov. Schol. B. E. 
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Mann, der da oiwoıo xopsooausvos zul ddwdns andpacı Övsussisccı nasnudpıog 
nolsulln, sei des Sieges sicher (170).*) 


Daher auch Hekabens in mütterlicher Sorgfalt an Hektor gewendete 
Bitte: Ada u, oyon #E Tor uslımdda obwor bveixo, ws oriong Ast narpl zei 
ak.oıs Adavaroıcw mooTov, änsıra O8 HaVzog Oynoem, al x nincda. avögi O8 
»erunozı MEVOc nern olvog aessı, 5 TUyn xerumsas auvvov aoicıw Know. Z, 258 fl. 
Auch dem arbeitenden Manne stählt der Wein die Kräfte. So heisst es 
von den Pflügern auf dem Schilde des Achilleus (3, 545 ff.): zoioı 6’ äne 
&v yeoci Ölnag mermötos oivov dooKe demo Emiodv' zol Ö3 arodwaoxor av’ Oyuovs, 
ikusvor veıoio Baeins relsov ixtoder und der Schol. B. bemerkt dazu: zAovalov 
0 dy00g, rap 0v novovos nv avAunibovess &r Bade nv yiw, dvasıarıaı dd aurovg 
zo norw. Der verwundete Arzt Machaon geniesst nach A, 624 ff. das aus 
pramnischem Weine bereitete Kraftmus und wird 5, 5 von Nestor ganz be- 
stimmt aufgefordert: «dd co’ ud vor mivs xadnusvog aidore olvov, was freilich 
älteren und neueren Erklärern gar seltsam schien.**) Selbst für das zarte 
Kindesalter mochte nach der Diätetik der homerischen Menschen der Wein 
— selbstverständlich mit der Beschränkung: ‚‚est modus in rebus‘‘ — als ge- 
deihlich gegolten haben; wenigsteng spricht hiefür die schöne Stelle Z, 485 ff. 
wo der greise Phoenix seinen Pflegesohn Achilleus daran erinnert, wie dieser, 
auf des Erziehers Knieen geschaukelt, Speise und Wein genoss und mit kin- 
dischem Ungeschick Wein auf dessen Kleid aussprudelte (— &zei oUx E6#Asaxes 
au all ovr Es dur ibn oT dv usyapoıcı ndcaodaı, aoiv y' Ore In 0’en' duoicıw 
&0 yoiveacı xadlocag Owov T Kcamı nporaumv zul 01909 dEnıoyo». MoALdxı os 
suredsvong Ent ormdsccı yırava olvov anoßAilo» dr vum arsyswij). Aphrodite 


*) Kal Il.azov &v Tois vouoıs grad miovee Tor avdpwnov (A800 TE 7 m00T8Gor ylveodaı, 
ayadav re Enldov zul Svvausag nmimgodcdaı regonoins yag eozodzar xui 
I.evdepias dong zul poßins, og eineiv nal noKkel zı aomog äysı Oder Aaxe- 
dauuorıoı angaronorodvres Onklborrai. Schol. BV. 


**) Der Scholiast (BLV.) bemerkt zu ersterer Stelle: ov dsoszng, gyaciv, 6 Maya, xai 
zuöra iuroög 9, Tuv mie moospepsran, owssoröra &# uEARvog olvov zul Tupov 
erixenynoukvov zul du.;icov gAsyuaradn 8 Tadra xal moAsun Toig Tomvur- 
tiais. Ohne auf die in dem Nachfolgenden von dem Scholiasten selbst vom Stand- 
punkte damaliger Iatrie aus versuchte Widerlegung dieses schon im Alterthume 
mehrfach besprochenen ;Einwurfes (vglch. Platon. de Republica lib. III. 405, E.) 
einzugehen, heben wir aus dem Scholion selbst nur die Worte heraus: 0v 7700 Ss Hsopu- 

nelav dAıc mpos avaıpvbır Edidoro To our, und berufen uns überdiess auf die von 

der Diätetik und Therapie späterer Zeiten wohl ziemlich verschiedene Gesundheitslehre 
und Heilkunst des homerischen Zeitalters. Oder ist es vielleicht nach dem, was heut 
zu Tage für die dsıloi Boorol gedeihlich scheint, minder auffallend, wenn es kurz 
vorher (v. 621) vom greisen Nestor, vom verwundeten Machaon, die beide vom 

Schweisse triefend aus dem heissesten Kampfgetümmel zurückkehrten, heisst: ol ö’ 

id00 amswuyorro yızavov, orasıs mori nvomv naoa Ow akog? — Beklagt doch 

auch bei Sophokles der Chor den an der entsetzlichen Wunde hinsiechenden Philoktet 

(v. 715), dass er in seiner trostlosen Verlassenheit und oiwoyvrov nouarog room 

Ösxerei 10090. 
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ernährte nach dem v, 66 ff. erzählten Mythos des Pandareos Töchter zvon zul 
ner yAvrsod xcl nödsı oiwp. Auch die Jungfrau Nausikaa nimmt, als sie mit 
den Gefährtinnen auszieht, die Gewänder im Strome zu waschen, nebst der 
Tageskost Wein im ledernen Schlauche mit Z. 77. Sogar dem Bettler gewährt 
man, nicht zufrieden damit, seinen Hunger zu stillen, Labung am herzstär- 
kenden Weine: «AA £rso, xMohpwd louev, yEgor, OPER zul avrog, Oirov nal 0ly0L0 
#00E00@uvog zur Gyno, einng x. 2. A. 5, 45 (vgl. o, 312, 391. ge, 12. v, 136, 
378.) So erquickte und kräftigte sich Jung und Alt, Reich und Arm durch 
die köstliche Gabe des Dionysos. Hektor fordert in der Apostrophe an sein 
Viergespann (9, 185 ff.) sogar die feurigen Renner auf, sie sollten, nach- 
Jagend dem fltichtigen Nestor, nunmehr die Pflege vergelten, die sie Andro- 
machens Sorgfalt verdankten, da diese selbst eher als ihm, dem Gemahl, den 
Rossen ueAlpgova rugor Ednnev olvor 7 Eynsodsaca mısiv, Or Ovudg dvasyoı.*) 


Dem Menschen, über dessen trauriges Erdenlos düster genug Zeus selbst 
(P, 446) sich äussert: ou u» yan zi mov Eorıv OLlvowzeoov drdoog r&vzov, 9000 
ze ymiay em mvsleı Te zul eoneı,"*) galt des Dionysos herzerfreuende Gabe 
zu allen Zeiten auch als Panacee gegen Leid und Sorgen. Was in dem Horazi- 
sten „Dissipat Evius curas edaces“,***) heiAthenaeus II. 1. p. 35: „oo» zoı 
Bol Moinsav apıoım Bunrois avdonnoıcır amocxsdaccı nehsdoves“ und sonst 80 
oft sich ausgesprochen findet; das lag denn auch bereits in dem Gedanken- 
kreise der homerischen Menschen. Zeugniss hiefür seien zunächst die von 
Be der, wie Horaz (Epist. I. 19, 6) meint, „laudibus arguitur vini vino- 

‚ gebrauchten Epitheta zu oßbos. Es heisst aber der Wein bei Homer: 
nöhmoros (£, 340. 7, 391. o, 507), eujus potus est suavis, angenehm zu trin- 


*) Den letzteren Vers (189) haben nun freilich schon ältere Erklärer als seinem Inhalte 
nach ungereimt verworfen: yeAoıozarog Emmi inmov 6 oriyos, Orı olvor imroı ov rlvovan. 
xl Ore Bvuog Avayoı sis uEdnv yelolov. zal naga Agıoroyarsı adersizaı. Schol. A. 

Eustath. pag. 707. 6 ff. spricht für die Echtheit desselben. Auch an erkünstelten 
Erklärnngsversuchen fehlt es nicht: Adersizas Ö2 To „olvovr T dyxsodoaoa,“ orı 0v 
ouvndes olwor rivew inmovs, zul dic TO „ore Övuog avayoı“ 1yvy009 70 zul Todro 
eni inmoov. Eorıw odv Urreoßarov. buiv TOOTEDOIG TEVOOV NRDEINKEV 7 Euol TOV MvrOr 
zvoov Eönzev, olvov T' Eyasguoace misiv Ors Üuuög Avoyoı, W 7 TO TVO0V Eünxer 
oro »owod. Schol BL. Melındda ruoov &dovres werden auch K, 569 die Rosse des 
Diomedes genannt, und was die Beimischung des. Weines anbelangt; so dürfte diess- 
minder seltsam erscheinen, wenn man damit den auch heut zu Tage vorkommenden 
Brauch vergleicht, Pferden, zumal wenn man sie eilig füttern muss, ein in Wein oder 
Bier getauchtes Stück Brot zu geben. (Siehe: Lenz, Naturgeschichte I, pag. 512.) 


4‘ 

**) rhgovexroöusn vg av Lawv To Aoyıona uovo, all zura rolle Evösktorepol Eous®, 
&v avıo ÖL @ 9 doxoöner MÄEOVERTEID, nv anrihpn Toy xax0v noovusdu. dıddorse 
odv un neya goomein dyeı Ö2 dionıoriav 6 Aoyos Ümo Beod Asyousvog. Schol. B. Of. 
N, 525: 09 yao Enexlwonvro Weol deuloicı Booroicw, [oe ayruusvors avrol de =’ 


aundtes eictr. 


“e*) C£.Od. IL. 11, 17. Cf. Od. I, 7. 18 et 81.1. 18, 3 #. II. 7, 21. IH. 21, 17. Epod. XIU. 
17. Satir. IL 2, 125. Epist. I. 5, 18. I. 15, 19. 
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ken.*) nöös, suavis, wohlschmeckend (y. 51. d. 746. n. 265. x, 357, 468. 
477, 519. u, 30.0, 533). .YAvxsoor (uEdv)=yAux) nur an einer Stelle: &, 194; 
süss, lieblich , im übertragenen Sinne wie yAvxsoos vmvos K, 4. 2, 3. 
oitog A, 89. voozos y, 323 u. ä. uekındng (ddsiv, ndsw: ndav os ul) honig- 
süss (A, 346. Z, 258. K, 579. M, 320. 3, 545. 7, 46. ı, 208. &, 78. z, 52. 
co; 151, 426. 9, 293); wohl auch übertragen wie: rvoos K, 569, vzvos r, 551; 
voorog A, 100 u. ä. svpowr», laetificans, erheiternd 7‘, 246. usi/yow» ua 
9009 — söpeew) durch Süssigkeit erfreuend, herzer quickend (Z, 264. ©, 506, 
546. 2, 284. m, 182. =, 356); auch tropisch wie: B, 34 vnvos; ©, 188 mvoBc: 
oo, 489 oizos u. ä. 


Wie sich überhaupt keiner der späteren Beinamen. des Dionysos (Baxyos, 
Evios, Boowios, Ouowsus, WAoıos, Avdevs, Bowwaiog x. r. 4.**) in der Ilias und 
Odyssee findet; so wird er auch nirgends ausdrücklich als „Borgenlöser“ 
Avoıos, Eisvösgevs, Avaios genannt. Nur an einer Stelle: 5, 325 heisst ihn 
der Dichter y&gue Boozoicw, was die Schol. also erläutern : dıd zo @ögeiv au 
x aumsAov. D. onusımrdo» orı sad Ounoov sug&rng olvov Auovvoos. 

V. (Vgl. pag. 4, Anmerk.) 

' Der sorgenverscheuchenden und ällversöhnenden Kraft der Dionysos- 
gabe, des owog Aadınndns (vinum obliviosum) dagegen wird oft genug gedacht. 
So sollte denn Phoenix von seiner Schwermuth, in die er durch den über 
ihn ausgesprochenen Fluch seines Vaters Amyntor versunken war, durch 
lustige Trinkgelage geheilt werden (I, 469). Des Ödysseus erschöpfte und 
trübsinnige Gefährten fordert Kirke auf: dA dyer’ Lodiers Bonum xl nivsrs 
olvor, eis 0 ner rs Huuont*t) vi armdeccı Adßnre (x, 460). Den Zwist zwischen 
Zeus und Hera (4, 584 ff.) sucht Hephaistos beizulegen, indem’ er als, ge- 
schäftiger Mundschenk der keifenden Mutter und den übrigen Göttern oivoyoeı 
ykoxv vextap. Hera aber entnimmt den Händeä. des Sohnes den Becher — 
usıönonce (596). Das Götterleben, dessen sich Alkinoos erfreut, dankt er 
wohl auch zumeist dem edlen Sorgenbrecher; das ersieit man aus dem Bilde 
ungetrübter Behaglichkeit, welches Nausikaa von dem Väter entwirft: &9« d3 
nro6s duoio Foovog morındxkcnı aven, zo Oye olvorotele dynusuos dddvaros 05 


(£, 308). 


Dionysos erscheint in den homerischen Gesängen nirgends wie Apollon 
(A, 603) als musische Gottheit (MeArousvos);****) aber der zu Sang und Klang 


*) Ohile dass dabei an Süssigkeit des Weines zu denken ist; denn die Süssigkeit für 
den Geschmacksinn und Gaunien wird durch ykvxös (dulcit) Bezeichnet, während 7dv5 
(suavis) die angenehme, dieser Süssigkeit entsprechende Empfindung des geistigen 
Bewusstseins bezeichnet; daher auch Neozwe növerens A, 248. Döderlein, Glossar. 280. 


**) Bacchumgue vocant Bromiumque Lyaeumque Ignigenamque satumque iterum solumgue 
bimatrem. Additur his Nyseus indetonsusque Thyoneus et cum Lenaeo genialis con- 
sitor uvae, Nycteliusque Eleleusque parens et Iacchus et Euan, et quae praeteres per 
Graias plurima gentes nomina, Liber, habes. Ovid. Metam. IV. 11 ff. 


er) Fvu09 Ovuos adden 7 Övvanıs xal 7 noodvuia. Schol. H. 
*ek) Ut male sanos Adscripsit Liber Satyris "Faunisque poetas, Vina fere dulces olu- 
erunt mane Camoenae. Hor. Epist. I. 19, 8. Cf. Od. II, 25. 
98 
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begeisternden Wirkung .des Weines wird wohl gedacht. So stellt #, 70 der 
Herold vor den Aöden Demodokvs, als er berufen wird, das Gastmahl der 
Phäaken durch seinen Gesang zu erheitern, den vollen Becher hin, zısiv ors 
Yuuos dvosyoı. Vglch. &, 152; 8, 99; ı, 6 fl; 0, 270, 605; 9, 480. 


Hinsichtlieh der Cultur der Rebe und der Praxis des Weiulaues 
tberhaupt erfahren wir aus vereinzelten Nachrichten der homerischen Gesänge 
etwa Folgendes. gvzelın bezeichnet nach Eustath. (907, 37. 1202, 58) im 
Gegensatze zu dem Ackerlande («eovey) die Baum- oder Weinpflanzung. Auch 
Döderlein (Glossar. 2221) nimmt gvzalın als Fortbildung von gvzos in der 
Bedeutung „Baum- und Weingarten“, was es Y, 184: 7 »uzi zoı Tooss zEusvos 
zauov 6E0y0v ahkıy, xaA0r pvralıns nal dgovens, Oppa veunaı (ef. Z, 195. M,314), 
bezeichnet. *&, 561 und 566 heisst der Weingarten (orayvijeı Beisorca) ala; 
a, 193 und A, 193 oivomedos dA; 7, 122, roAvseozos alom, während sonst 
&Aon oder auch «Awr, ursprünglich gleichbedeutend mit «Ans («Aw, dito, 8iAn), 
wie E, 499; N, 588 die „Tenne“ bezeichnet, oder wie A 540; 2, 57 durch 
„Saatland,“ oder wie ®, 346; d, 293; o, 226 durch „Fruchtgarten“ zu über- 
setzen ist.*) Ueber die Anlage der Weingärten belehrt uns zunächst 3, 561 ff. 
Hephaistos hat auf dem Schilde des Achilleus den anderen Gruppen aus dem 
Landleben auch das heitere Bild einer Weinlese beigesell. Der Weingarten, 
durch welchen unter Sang und Klang die frohe“Schar der Winzer zieht, ist 
mit einem Graben (x«ssros) und einer Umhägung (&exos) eingeschlossen 
(v. 564), wie auch E, W doxse «loao» &gıönkdo» und rn, 113 ein &exos um den 
Garten des Alkinoos herum erwähnt werden. Ueber den Zweck dieser dop- 
pelten Einfriedung bemerkt der Schol. B: zg05 zö övosziysionzov Tois xuxove- 
ysiv BovAoubvoıs sbaı zul 7 Tapoos doxamtaı »ul zo zeıyiov mooßeßinzeı. Es ist 
aber diese Rebenpflanzung ein „Weinberg“; denn der eine Pfad, der tiber 
dieselbe hinführt, wird v. 565 «zapmiros genannt, welches Wort Döderlein 
(Gloss. 669), anknüpfend an das lateinische terere viam, durch die Ableitung 
von zalosır, voißsw odor als „Bergpfad“ (callis). erklärt, indem das anlautende 
a als eın Rest von &v« -- aufgefasst wird. Belege hiefür bieten ?, 743 (zcın«- 
Aösocav draprov) und &, 1 (reo0dßn Tonyeiev arupror). Dass aber nur ein solcher 
Steig über den Weinberg hin gebahnt ist, das veranlasst den Schol. B zu der 
Bemerkung: orws oi un di avens iovess arapopoı wg »Aszraı elsv. Richtiger 
erklärt wohl Fäsi, es solle dadurch angedeutet werden, wie gut der Raum für 
seine eigentliche Bestimmung benützt ist. Die Reben, schwer belastet mit 
‚schwarzen Trauben, ranken sich empor’ an Pfählen, x&uafı (v. 563): wzuloss, 
ol sic, Evi 0090 Rapanssınyore reis aurloıs. Schol. D.**) 


Das Bild vom Weingarten des Alkinoos (7, 122 — 126) gehört wobl mehr 
der Phantasie des Dichters als der Wirklichkeit an und ist, wie Alles, was von 


») Einige wollen das Wort in der Bedeutung von 77 aumelöpvrog: «An, in der von 
dAmg: don geschrieben haben. 


”) Kona£ a saure, co Bapaı scilicet ,‚quia quasi laborat pondere sustinendo. Alii per 
syncopen dietam volunt ex seAuuaf, os xuAauoıs‘ dvsyousvor Tor xAnudTay, quasi 
arundinibus sustineantur vites.. Damm. lex. Hom. ' 
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dem Insellande Scheria und dessen Bewohnern erzählt wird, in’s Wundersame 
ausgemalt. Da werden zu gleicher Zeit reife Trauben gelesen und gekeltert, 
während an anderen Stöcken eben die Blüthe vergeht, an anderen die Beeren 
sich langsam färben. Gleichwohl enthält auch diese Schilderung Belehrendes 
über die Praxis des Weinbaues. z7s (almns) Eregov ur HsıLonedorv Asvow- eri 
00m reooermı 'nello (v. 123). Was heisst da zunächst #s1Aozedor? Die zahl- 
reichen Scholien*) führen alle das Wort auf eidr, &r, Sonnenwärme, zurtick, 
und zuverlässig bezeichnet es einen „sonnigen Platz“ zum Trocknen der Trau- 
ben. Unerklärbar aber bleibt dabei die Wortbildung mittelst des anlautenden 
#, welches einer der Scholiasten für einen rAsov@ruos, Stephanus für den 
Artikel, wie in #areoos, hält; Nitzsch durch die Vergleichung von vs neben 
vs erläutern will. Treffend ist Döderleins Conjektur, welcher (Gloss. 115) 
die so nahe liegende Verbesserung empfiehlt: zijs &repov ur 9 zikorzedov Asvon 
&i yuow; wie denn auch wirklich im Florentiner-Schol. zu Euripid. Or. 1481 
zu lesen ist: or anno» xai zo silomedm» xai aureeAavoov. Das durch wer 
zs zu dem folgenden £ireoas 88 in Gegensatz gebrachte siAonsdov ist also ein 
Theil des Weingefildes (oiworzedor), &Aon roAvxapros, der (d. h. dessen Trau- 
ben) zsposza: nelly, von der Sonne getrocknet wird. Man kannte also bereits 
etwas unserem Strob- oder Zibebenweine Aehnliches, d. h. man breitete ent- 
weder die schon abgeschnittenen Trauben auf denı siAonsdor, Dörrplatze, aus, 
um deren wässerige Theile verdunsten zu lassen, wie man später nach Plin. 
XIV. 9, 11 das vinum diachytum bereitete; oder man liess auf einer sonnigen 
Strecke des Weingartens die Trauben am Stocke erst ganz abwelken, um 
süsseren und kräftigeren Wein, das vinwm passum der Späteren, zu gewinnen. 
Die letztere Erklärung (vgl. Hesiod. £. ». H. 612 ff.) verdient woll den Vor- 
zug, indem: so die an den Stöcken abwelkenden Trauben den Gegensatz 
bilden zu denen, welche man aberntet (!rsgas 0’ &om rs zovyowarr), und von 
welch letzteren man auch einige bereits keltert («Aixs 63 zgareoveı.)**) Dass 
. aber neben diesen bereits geniessbaren Trauben gleichzeitig im Garten des 
Alkinoos auch ougaxss, Herblinge,***) zum fortwährenden Ersatze nachreifen;****) 
ist wohl eher eine Wundererzählung des Dichters als, wie Nitzsch, anknüpfend 
an Virgils Lob auf die Fruchtbarkeit Itzliens (Georg. II. 159 ff.), meint, ein 
Nachklang der Sage von dem wunderähnlichen Fruchtsegen im Lande der 
Tyrrhener. 


* Schol. BsıAomsdor Aysrai 0 TOROS,  @ Tiderni ai sraguka xt naaf orrai. 
H. P. 89a Bsilog yivsraı Porovov zul nAodreas x yögovzan, n 0 Wvxzue. 
V. 709 Tomov 709 wurcijga Tor orapvlor, ano Tor eilm To Begnabon, E. — 
a0 rot Bode xwi Tod sh ) Oegnaale xl zov 880. 7 xara nAsovacuor 
zoü U, silonedor Tı 09, TO rediov To 8409 dp, nroı Anunmmödove. E. — eilomedor 
ı zo n8dov To äyor Eny nAlor. — Verhomedor Ex 7109 Fuyxeıraı, ao Tod Beivas. 
sol tod En nal medor. x. 1. 4.P. Q. T. 
**) TOaNEOVCı narodow 7 eis nldovs Paikovor, nape 70 2E omoons Eis 0lvor 
rose. Schol. E.Q. 
er) 0 dd oupef ano Tod muogak, xai £E aurov Oupek, 6 uog eis zo gayeiv. Schol.E. 


vo) zo 08 adıwlsntor tig arapväis Bilmr omuaven now os To ud aurig rareiren, 
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Im Garten des Laertes waren Reben zwischen Baumreihen gepflanzt: 
oyyas nor Ööxug Tpioxwidsxe zul Ökxn unldag, auxdag teoaupaxorı Opyovs dE woı 
0 ovounrus dass merınzovın, Öiarouyıos 08 Exaaros nm" Erde Ö' dvd orupvlei 
zayıolaı Bacıw, omnors Ön Aros mgaı Emıßpiosan üUnspder. m, 3AO — 344. dpyows 
(0exos aus dem Verbale ögsxeös von öpsysır — porrectus, vorgereckt; Döderlein, 
Gloss. 900) bezeichnet nämlich an obiger Stelle, substantivirt, wie n, 127 (#9« 
08 xoounzel noacıwi nupe vsiaro» opyov) Baumreiben. Jede dieser Baum- 
reihen aber wird diergvyıos genannt, weil zwischen denselben Trauben zur Lese 
(zovyn, ef. 2,566; n, 124; Hesiod, dor. Hoası. 292) reifen. Es scheint das also 
ein Baumweingarten oder Rebengehölz, arbustum, gewesen zu sein, ähnlich 
den bekannten italischen Baumwein-Pflanzungen.*) 


Der Weinlese [zovy&v «Aon»), als eines ländlichen Festes voll Lust und 
Freude, wird, wie wir bereits oben andeuteten, &, 561 — 572 gedacht. He- 
phaistos hat auf dem Schilde des Achilleus mit wunderbarer Anschaulichkeit 
Jünglinge und Jungfrauen**) abgebildet, welche, hinziehend tiber den für die 
Winzer gebahnten Pfad des Rebengefildes, az«A« goovsorzes***), heiteren Sinnes 
in geflochtenen Körben die süssen Trauben, uslımdda xaonov, zur Kelter tragen. 
Das reizende Citherspiel und den Linosgesang****) eines Knaben begleitet die 
frohe Schar der Winzer mit tanzendem Schritt und Gejauchze, zoi d5 dnccovzes 


Aldo yiysrar, EA zovyüca, do mepxiler, do duyazike, va di Ökov 
draus aizay anoludocı. Schol. B. Q. T. 


*) Ergo aut adulta vitium propagine Altas maritat populos. Horat. Epod. IH. 9. Cf. Od, 
IV. 5. 29. Virgil. Georg. IE. 278 ff. Plin. XVI, 28. dıazovyrog' Ömveng TovyW- 
u2v0G, 00 oixaomol &v Öimpopoıs wong merulvortei. Schol. H. "Ereooı d& dinzer- 
ylovs gyaoiv Opyovs, od u0vov oivıxods, ddl zul devögıxodg, Tobgs um mam 
muxvoVg, all Toiirong wg neraf) TÜr Xura Ta gura orolywv napeonagdei 
zı zoy onooluw» zul 0109 Tovyacdeaı. Tustath. 


”) alas ol Haldoyzss xxonol Uno Galloreov owunzoy pEoovreı. Schol. B. 
wos) draAd" TOUDEOT, Yrrzi, 7080. Schol. A. &rklög ab & privativo et T@A&o: molestüs 
solutus, nibil aerumnosi sufferens, hilaris. Damm. lex. Homer. Döderlein (Gloss. 849) 
. erklärt: @r@A0g heisst jugendlich — zart wie &rz@Aog jugendlich — sta rk, vom 
Kindesalter bis zum Jünglingsalter. Auch bei Hesiod, Theog. 989 findet sich aid 
arale PE0vEort& von dem fröhlichen, kindlichen Sinn. ° 
nee) Alvor Ö' Uno xul0ov asıdev: mroı zo Alvov 1dev 0 &bijmro dvei vevoks vis mıdages, 
dmsi ol noaroı Tois Hsoig uera ads Umomıdaollonrss oUr EE Evrigo» KOTsCHEVd- 
Lovro rag xıdaoas, oUy OcLov oddE Bsoig dosoror sivar dnoAaufßavovres dic To 
dx vevpov nenoınadaı, Aal Ex Awvov meromuävov. 7 Alvoy Ö uno naA09 
asıös»y are zov zu mi Alvw zo ‚Amollavog maöi wer, Orr vnrio nal Uno 
xur07 noınssınav Öiaonacderu room dodsicav. Schol. AD. Ileg« Zivodorw 
Alvos d Uno naA09 asıde 6 d8 “Apiozuoyos Bovksras um rn9 yopdnv AS, 
yerdaı alle: yEvos Ti Yuvov Tov Alvov, woneo & Bisys mama der 7 Tı TOIOUror. 
Schol. A. Jedenfalls bezeichnet das entweder nach 20 Aivos, Garnsaite, oder nach 


+: 


kö 


aungeh ol 7 dvyus*) ze most onwigorres Erovzo. Die Freuden der Weinlese 
waren also auch schon im homerischen Zeitalter, wie später bei den Diony- 
sien (z& xar «ypovs) die Losung zu lebenslustigen Tänzen und Gesängen. 
Aber die Lust bei diesem ländlichen Feste war noch eine sehr massvolle; das 
Bild derselben, wie es hier vorliegt, enthält auch nicht einen Zug, der an die 
berüchtigten Bacehanale der Alten gemahnen könnte. Welch ein Abstand 
zwischen dem sittigen Frohsinne dieser Knaben und Mädchen und der tollen 
Ausgelassenheit der Winzer in späteren Zeiten !**) 


Aufbewahrt wurde der Wein wahrscheinlich, wie in der späteren Zeit 
in der nahe am Peristyl gelegenen «no9rxn7 (cella vinaria), so auch damals 
in einer kühlen Kammer, woselbst die zidoi***) ganz oder zum Theile in die 
Erde eingelassen wurden. Mitiores plagae doliis condunt infodiuntque terrae 
tota aut ad portionem situs. Plin. XIV. 21. Verschieden von dieser „Wein- 
kammer“ muss aber jener dwogogos Yaimuos zugvg (PB, 337) gedacht werden, 
in welchen Telemach hinabsteigt, als er sich zur Fahrt nach Pylos mit Reise- 
kost und Wein versieht. Die Schol. erklären Halauos daselbst durch zo 
zauısiov und setzen bei: 0v yag 7» zocaven av nalmımv megıspyla as dndorp 
zorov anoveusın (BE. M. Q.); gewiss aber war dieser I«A«uos nicht der auch den 
schlemmenden Freiern zugängliche Weinbehälter, sondern weit eher eine Schatz- 
kammer; denn es werden ja daselbst auch Gewänder und kostbares Gold und 
Erz, in Menge gehäuft, riegelfest verschlossen gehalten und Tag und Nacht von 
der sorglichen Eurykleia gehütet. Die zidoı oivoro ndvrzoroıa aber, die daselbst, 
an den Wänden gereiht, umherstehen, bergen ja eben den köstlichen Trank, 
$siov nor, der von dem den allverschlingenden Freiern verfallenen Hab und Gut 
des Hauses durch die treue Magd gerettet und für den rechtmässigen Herrn 
aufbewahrt wird. Auch aus ı, 205 ff. ist zu ersehen, wie man vorztiglichen 
Wein gleich einem kostbaren Schatze verschlöss und bewahrte; denn von dem 
eiov roror, mit welchem Maron, der Priester des Apollon, dem Odysseus zum 
Danke für des Siegers Grossmuth zwölf Krüge angefüllt hatte, ovög zı: neidn 
du 0Vd Kuyızoaav Ei olxp, ahl avrog Ahoyog Te pihn zaulm" rs ul oin. 


Aivos, dem mythischen Sänger, benannte Lied an obiger Stelle einen Freuden- 
gesang, denn nur zu einem solchen passt der Winzer uoArn = ivyuog re. 


*) ivyuß: yougperas zul ioyum (imyuos — ioyuos —iwxn, nach Döderl. Gloss. 178 
von dımxstıv wie &iuo» aus delum, Verfolgung), wa 7 Hiafsı. oi yap xara raus 
ropsVOuEvoL xl MoONyovusvor xırndrrss Eni ıo axuipsıv Eis Tor Eva dımxeı, Ökoy 
orı 6 onioo TöV EUNE000Ev AUToV Huxeivog TV 700 aurod au Epehng mavees. 
Schol. V. 0eyn®u®. Athen. I. 15. d. 

**) Vglch. Horat. Satir. I. 7, 28 ff, Tum Praenestinus salso multogue fluenti Expressa 
arbusto regerit convicia, durus Vindemiator et invictus, cui saepe viator cessisset, 
magna compellans voce cucullum, und dazu die Beschreibung des bacchanalischen 


Treibens der Winzer von Ambrosius Leo in den Antigqg. et Histor. urbis ac agri 
Nolae, L. III. c. 14 bei Friedrich Jakobs, Lectienes Venusinae, XVI, 


“*) Ueber die Beschaffenheit dieser Gefässe siehe pag. 19. 
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Transportirt wurde der Wein entweder in ledernen Schläuchen oder in 
Krügen. So bringen T', 247 die troischen Herolde zum Bundesopfer Wein 
. dos &v wiyeiw. Kalypso versieht den Odysseus bei seiner Abfahrt von Ogygia 
mit Wein und Wasser in Schläuchen e, 265. Im ziegenledernen Schlauch legt 
Nausikaas Mutter Wein auf den Wagen (?, 78), als die Königstochter nach 
antiker Sitteneinfalt selbst ihre Gewänder zu den Waschgruben fährt. Auch 
den gewaltigen Wein, dem Polyphem, das Ungeheuer, erlag, hatte Odysseus 
aoxo 8 aiyelo mitgebracht ı, 196.*): Trelemach aber, äls er auszieht, nach der 
Wiederkehr seines Vaters zu forschen, nimmt nach Pf; 290, 349, 379 Wein in 
Krügen mit (o!ov &v «ugıyogescı**); eben so Odysseus beim Abzuge aus der 
eroberten Stadt der Kikonen ı, 164. Cf. ı, 204. 

Vom Weinhandel ist die Rede 4, 472 ff., welche Stelle zugleich 
den im homerischen Zeitalter noch auf reinen Tauschhandel beschränkten 
merkantilischen Verkehr veranschaulicht; denn es heisst da: v9 &o’ oivilovro 
xaonxouoorres Ayuıoi, ao ur yalıza, ddl 8° aidamı auönop, kAkoı dd dwois, 
error 8 avenoı Bosaow, akloı d dsdonnodesew. oiwileodaı hat also an dieser 
Stelle die Bedeutung „sich Wein erhandeln“, während es 9; 506, 546 einfach 
das Herbeiholen des Weines bezeichnet. Für den bedeutenden Weinbedarf 
im griechischen Lager, dem die Hellenen durch eine nach dem weinreichen 
‘ Thrakien unterhaltene lebhafte Schifffahrt zu genügen suchten, zeugt J, 71. 
Nestor sagt dort zu Agamemnon: wAsial zoı oivov xAclaı, Toy wies "Ayaıcy 
nuarıaı Gonumder En Evod« roveor Ayovcıw, wobei nur offenbar in der Be- 
deutung „täglich“ gebraucht ist. 

Man unterschied Weine von edlerer und geringerer Sorte. 
Dass der gemeine Mann mit letzterer fürlieb nehmen musste, wird an meh- 


reren Stellen angedeutet. A, 467 ff. heisst es: ns 0’ &x Anuwoo nugloracer 


obov ayovonı nollei, ras moosnaer Imoovidns Evmmos — ywolsd’ Aroslöng Ayasuvori 
xol Mevelug daxsv Imooridns aysuer uEdv, yiıa ueron: M, 320 erwähnt Sarpe- 
don des ausgewählten, vorzüglichen Weines (oivov &eırov), an dem die Lykier- 
fürsten sich gütlich thun. Telemach befiehlt 8, 349 ff. der Schaffnerinn Eury- 
kleia, ihm zur Reise nach Pylos zwölf Krüge zu füllen mit jenem Weine, 
der nach dem für Odysseus aufbewahrten #:i0r' 020» der wohlschmeckendste, 
Iepozarog*), wäre. Aber diese Werthschätzung des Weines war nur durch 
dessen innere Güte bedingt, nicht durch den Namen von Land und Berg, auf 
denen die Traube reifte.e Man unterschied noch nicht, wie die Feinschmecker 


*) a0xov Eyov‘ sinözamg ul OOg moruevas Ares Kigıra xai vlo» Baorrassı. elye Ö8 
xal Tov oixeiov Aöyov n00s ned, ira dia Tor Aöyov zaranimen, 7 To oWwp 
KRTENDKUM. Schol. H.Q. 

**) Ueber die Beschaffenheit dieser Weinkrüge siehe pag. 20. 

++) Es findet sich Anpog (AAR, Aavo, arnolaevo) T, 316 als’ Epitheton zu deinvon; 
uU, 283 zu Öoono» ; P, 572 zu ine ° allenthalben also als Bezeichnung einer ange- 
nehmen Geschmacksempfindung. 
Oixovouxov To dimvönna, Or 00% eig Tv 00 musonv dann To auıw 
yonedaı roosmae, AA amonsiodeı Ta Tıumrega eis EEniperov 100v0r. Schol. 
E. Q. ıen0zo 7005 vUnogyalvsı. 0V ydo vov xdlloror, dia Tov er’ Exsivor 
dsvrspov aizsi, Tor dd nporepsvoren zo narpi yvAcoosı. Schol. M. Q. V. 
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späterer Zeiten, die Weine von Peparethos, Kos, 'Thasos, Lesbos, Naxos, 
Chios, Ismaros, und wie die berühmtesten Sorten sonst noch später hiessen ; 
es ist überhaupt nur von o®os die Rede. Eben daraus möchten wir auch 
schliessen, dass das Epitheton zoaursos nicht die Pflanzstätte des also be- 
nannten Weines (obwohl einige als solche ein. Weingebirge Pramne in Karien, 
andere einen gleichnamigen Felsen auf Ikaros erwähnen) sondern irgend eine 
Eigenschaft: Farbe, Geschmack, Alter -u. ä. bezeichne. Aus pramnischem 
Weine bereitet A, 639 Hekamede für Nestor und den verwundeten Machaon, 
‚und x; 235, 316 Kirke den Gefährten des Odysseus das stärkende Weinmus. 
Also nur dort, wo von der Bereitung des xvxsov*) die Rede ist, wird dieser 
Weinsorte gedacht. Darnach gewinnt von den verschiedenen Erklärungen der 
Schol.**) diejenige die meiste Wahrscheinlichkeit, nach welcher unter obiger 
Benennung «ro zod rnagauvew gut abgelegener „alter“ Wein zu verstehen ist.***) 


Dass alter Wein (0 o«roias, wie Athenaeus 7. 29, d ihn nennt) wie 
in späteren Zeiten****) so auch damals schon hoch im Werthe stand, dafür 
zeugt f, 341, wo der von der treuen Schaffnerinn Eurykleia für Odysseus, 


EL 700Ev 80: — Bavarov zul »moas ahvbas (352), sorglichst aufbewahrte owos 


nalmıög növroros ein lauterer Göttertrank, axonzov Hsiov zorov, genannt wird. 
Eilfjährigen köstlichen Wein bringt 7, 391 die Schaffnerinn für Nestor und 
dessen Söhne zum Weihgusse zu Ehren Athenens. 


ysoovoıog owos, der erwähntwird 4, 259; », 8*****), war . der den Geronten, 
die der Oberkönig zuweilen, um ihres Rathes zu pflegen, zu einem Mahle ver- 
sammelte, bei dieser Gelegenheit kredenzte Wein. So fordert (Z, 70), als die 
Gesandtschaft an den Achilleus berathen werden soll, Nestor den Agamemnon 


*) 20x80 von Kvaro (ua, dir za &v aUro RURONEN« eiörg erklärt der Schol. D 
zu A 624: &orı 68 Ölwovg iaun 6 xuneov dx dungpogoo» &1009 OxsueL Ouevos. 
Es war ein Labsal für Erschöpfte (roig »uxomedoücı yag Emiendsıog ö xUxeos, 
TOopP Anm xul rorov 840%. Schol. BLV.), bereitet, wie aus A, 638 fl. zu ersehen 
ist, aus pramnischem Weine, Ziegenkäs und Mehl, das nach 4, 6al (zıv&ueveı 
0° euslshos) als „Trank“ betrachtet, dagegen 4 290 (tevfer zo xuneo, Bahteı Ö' 
&v prguaxı olty) „Speise“ genannt wird. 


*#) Schol. oi iv ullanı, oi ÖE yEvos aumelov, oi dd avarnog, ol d8 moaivorzı 


16 uevog, oi Ö8 uovium. BL. 770 TG noavorm tag polvas, 7 malnıp, dm 


m n R) „ a n \ $] 
Tod napeususmibar 7 cn sidovs aumelov ovrw xuÄovuens. ol d& Tov do 
m B) : ’ | % € , 2 $i x p} \ 
zov Avaderdgador simov, moduvov yYap Tv üperw xadovaow. adhoı Ö6 ao 
E 3, 0 [2 IN . I [4 
TIoauns einov Ilodgen 82 dgog & ri Kugig oivogopor. AD. oi 83 &r "Ixaow 
7 T nd „7 
neroav IToaurm, & n nowrovr &gv aumekog. V 
+++) Notat vinum vetus et generosum; nam nomen est a NRORUSVELD, perdurare, nec 


. u , 
perdere vires aut bonitatem vetustate, sed potius augere in annos: Orı eig rakalacıy 


x x ’ . 
nagansvsı za um ueraßaileı. Est ergo quasi TagmMuEreiog, per syncopen. Damm. 
lex. Homer. 


s _ « Y [4 . 
re) wivsl bE raARıOv uEv 0lwov, Arden Ö' vurav venzsowv, Pindar. Ol. 9. 52. 


Ki) VEOOVCLOV 009 Tov Evriuoıs ardoaoı Hıdouswor. Schol. V. 
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auf: day daira ysoovam Eoıxd zol, 0d Tor dsınd. msiel tor olivov xAuolaı x. T. A. 
An diesen Gerontenwein, an dem die berathenden Fürsten sich erquicken, 
gemahnt wohl auch ?, 250 Menelaos die Kampfgefährten, da er sie aufruft, 
die Leiche des Patroklos den Händen der Feinde zu entreissen: ® giüoı 
‚Aoysiov nynroosg ndE uedovzes, ol Ts mag Argeiöns Arapsuıron xai MeveAao dnuıc 
zivovoıy a. r. 1R*) 

Ob man es bereits verstand, den Wein durch gewisse Zusätze ange- 
nehm und duftend zu machen, wie man in späteren Zeiten Honig beimischte 
oder „Würzwein“ (zoiuue) bereitete; darüber findet sich keine bestimmte Nach- 
richt. Bemerkenswerth aber scheint ß, 329: — dge’ v8 Byuogdoon Yapnax' 
&valan, &9 68 Bein xonenoı zul. nusag rnavıos oAscon’ und ö, 220, nach welch letz- 
terer Stelle Helena in den Wein wunderkräftige Würze (pxouaxov vnmevdds T 
ayoAov ze) d. i. ein Zaubermittel mengt, vermögend, alles Leid, allen Groll 
vergessen zu machen diejenigen, die von dem damit versetzten Weine ge- 
niessen. Man hat nun diese Stelle auch allegorisch zu deuten versucht**) 
und unter dem ägyptischen Wunderkraute den Reiz und die Macht der anzie- 
henden Rede verstanden wissen wollen. Wenn man aber damit zusammenhält 
den in dem vorhergehenden Citate von einem der Freier gegen Telemach 
ausgesprochenen Verdacht einer heimtückischen Vergiftung; so ergiebt sich 
daraus immerhin einige Wahrscheinlichkeit für die Annahme, dass man dem 
Weine nicht nur einen Zusatz von Wasser gab, sondern mitunter auch andere 
Ingredienzien in den Mischkrug warf. (Vglch. «, 317.) 

Die Farbe des Weines mag vorherrschend die dunkle, schwarzrothe 
gewesen sein. Hiefür spricht die Bezeichnung &ri oivon« nörzov (B, 613; H, 
88; «, 183; u, 388 und sonst), die des Meeres dunklen, rothspielenden Wogen- 
schlag vergegenwärtigen soll, und neben oivos selbst die Epitheta: dov#00s***) 
(& 165; «, 163, 208; u, 19, 327; », 69; m, 444), dunkelroth, von &psvdo (aiuerı 
yalor £oevdov A, 394), und neiag e, 265; «„ 196, 346. Dass «idoy als 
Epitheton zu o®wos****) nicht die die Adern schwellende Gluth*****) sondern die 
„funkelnde Farbe“ des Weines bezeichnet, wie neben yaAros 4, 495; E, 562 


*) Önmie Ö8 To zugo0l tod Önmov Eaiodrw; dıdouer® rois Pacıısvow. Schol. A. 
z& &4 zov xowav Hal Ömuocinv yonudeav yopnyovuse zois Basılsücı. Schol. 
B. C£. A. 185 £. Nitzsch, Anmerk. zu letzterer Stelle. 
**) Plutarch, Symposiac. I. quaest. I. 4: zovzo ya&o 79 (wg doıxs) To vnrnevdds paguaxov 
xl avoaövvor, Aoyog dymv xuıoov aouoLoven Tois vmoxsiubvorg nad 200 
roayuaow. —  Eustath. zu dieser Stelle. 
r) 0Wov Eovdnor" zov roiodven Ta Eovdge 7 Tolodrov xu&za T79 X00169. Schol. B. 
zur) A, 462, 4, 259; E, 341; Z, 266; A, 775; W, 237, 350; S%, 641; P, 57; 9 459; 
7» 295; 4, 19 (neben iovBds); &, 447; 0, 500; 7%, 14; 0, 536; ©, 197; @, 364. 
Kakaak) Conjectare me, vinum, quod semina quaedam caloris in sese- haberet, essetgqne natura 
ignitius; eb eam rem dietum esse ab Homero ardore 000%; non, ut alü putarent, 
propter colorem. Gell. lib. 17. c. 8. Num quia vinum semina quaedam in se caloris 
habet, et ob eam rem Homerus dixit @idorze olvov; non, ut quidam putant, propter 
colorem? Macrob. lib. 7. c. 12. Argutationes istae sunt. aldore 010% vocat a colore 
saturiori, bene coloratum: quod est signum boni vini; etiam rubens, ut Ovidius 
appellat. Ernest. ad A, 462. 
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den ausstrahlenden Glanz der Waffen, neben »urvos x, 152 die feurige Röthe 
des Rauches; dafür scheint auch 5, 5: «Al ou udv vür mive xudnuevos aidor« 
obov, zu sprechen. Das Bedenken, welches die Erklärer darüber äusserten, 
dass der verwundete Arzt Machaon ganz gegen alle diätetischen Regeln Wein 
genoss,*) dürfte sich durch das beheben, was pag. 9 über A, 624 fi angeführt 
wurde Dass aber Nestor dem verwundeten Machaon geradezu „feurigen, 
erhitzenden“ Wein zur Kräftigung empfehlen soll; das ist nicht leicht anzu- 
nehmen. 

Von Gefässen, die zur Aufbewahrung oder zum Verbraüche des 
Weines dienten, werden in den homerischen Gesängen gar mannigfaltige 
genannt. ridos (io, rigo, wässere), verwandt mit unserem Worte Bütte, Butte, 
vielleicht auch mit dem lateinischen fidelia, Topf, übersetzt man gewöhnlich 
durch „Fass.“ Das Wort findet sich 2, 527, wo von den zwei Fässern im 
Hause des Zeus**) erzählt wird, aus denen der mächtige Gott den Sterblichen 
die guten und schlimmen Geschicke zutheilt. #, 340 und w, 305 bezeich- 
net es die Gefässe, in welchen der Wein in der cella vinaria aufbewahrt 
wurde, und aus denen er, um transportirt zu werden, in die «ugıyoojes ge- 
schöpft wird (arzix ämsra oi 0oWwov &v augıyogescw agvooer ß, 379). An 
hölzerne Weinfässer ist dabei natürlich nicht zu denken, denn Plinius sagt 
ausdrücklich, dass man 'solche auch noch in seiner Zeit weder in Griechenland 
noch in Rom gebrauchte: Circa Alpes ligneis vasis condunt, circulisque cin- 
gunt. Mitiores plagae dolüs condunt. XIV, 21. Wahrscheinlich waren es 
wie die dolia und cupae der Römer grosse thönerne***) Gefässe mit einer 
weiten Oeffnung, so dass man daraus schöpfen konnte. Nach 7, 392 (wifs» 
raum xal ano xordeuvov 8Avoe) Öffnet die Schaffnerinn einen zidos, um alten, 
eilfjährigen Wein für Nestor herzeizubringen. Der Scholiast M. erklärt: 7 
vrmoerıs moiser od did Tod mouaros, alla dia zig omg, nrıs & Euorov nldov 
mouarı vrcdoye, wofür alsdann unser Wort „aufsptinden“ ein ziemlich äqui- 
valenter Ausdruck wäre. Wenn sich nur auch irgendwo eine Erwähnung 
fände von jenem Schöpfgefässe, das, dieser Erklärung gemäss, die Stelle unse- 
res Weinhebers zu vertreten hatte. Nitzsch will unter xondsurov (0 zoue 
Tov nldov nerapopızog‘ Alyermı yap xal Erl teıyov rroAeow. Schol. B. E. Q,) nicht 
den Deckel des Fasses sondern den-Ring, der denselben festhielt, verstanden 
‚WISSEN. AuPLP0EEVG (Augıpopyes) erklärt der Schol. zu 8, 290: xeganeoı 
700 duporiowder gepduern, 6 &ozır dupwroı, Öiaror,****) und so beschaffen mögen 
sie als „Weinkrüge“ gedient haben , 290, 349, 379; ı, 164, 204. Aber auch 
steinerne Krüge, aupıwogjes Acdivoı werden erwähnt », 1057), und %#, 92 wie 

*) 06 &nımolaias Ö8 oVons tig namyis, dum BE zul Ws iazoog 09, narapporsi zus 
during xl 005 To moror adınpopei. Schol. AB. 
*) oil yap re nidor xaraxeiarer & Ag ovdsı dugow oin didwcı, %0%09, Erepos 
d2 Eon. 
*+#) Vgich. 7. 469: zoAlov 6° &x xeoduw» ugdv milvero Toio ysgayros,. 
«er, 2&v Ölorov ro.arro ÖVo uso@v Buozalouevor sidog xeg&uov. Schol: S. 
}) & de xonenoss te zul dugıpoones ducıv Arivoi, aus welcher Stelle zugleich ersicht- 


lich ist, dass 0777086 und &ugıpoonjes als von einander wesentlich verschieden zu 
denken sind. 
3# 
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o, 74 wird als gemeinsame Todtenurne, mm copös, die des Patroclos und Achil- 
leus Gebeine umschliessen soll, ein 1gV0sos &ugıpogevs genannt.) Nach ß, 
353, (boden 8 Eurinoor, zul mouaoı &ocov dmarıus) wurden die «ugıgooeis, 
als Weinkrüge gebraucht, mit Deckeln geschlossen. Nach Schol. P. zu ß, 349 
augpipogsis zuktiem To nape idıwraug Asyousvov gQAaoxior. zontno, ein viel 
fassendes Gefäss, aus welchem der Wein in die Becher geschöpft wurde, 
zunächst, aber nicht ausschliessend, dazu bestimnit, um den Wein mit Wasser 
zu mischen. 'P, 218 ff. z. B. heisst es von Achilleus: 6 d& mamuyos wxüg 
Ayııheös 10voEov 84 xont700S, &Acv Öemus dugızuresilov, owov dgvoaousvos yauddız 
te, und es ist doch gewiss nicht anzunehmen, dass zu dieser yoy der Wein 
mit Wasser gemengt wurde. K, 578 füllen Odysseus und Diomedes «zo. 62 
xontnoog nielov agvaoouevoı die Becher, um Pallas Athene den Weiheguss zu 
bringen, wobei nach der Annahme, dass die Opfer aus purem Weine darge- 
bracht wurden, gleichfalls an noch ungemischten Wein zu denken ist. Solche 
Ausnahmen beirren übrigens nicht die etymologische Deutung des Woptes, 
nach welcher es, abgeleitet aus xeg@v, miscere**), nicht, wie "Andere wollen, 
infundere***), den Mischkrug bezeichnet****), der nach Döderlein, Gloss. 1067, 
von öirnes und xurelLov ebenso verschieden war, wie unsere Punschbowle 
von dem Punschglas, während der nachhomerische xvados (cyathus) dem 
Punschlöffel vergleichbar is. Ein Kunstwerk seltenster Art wird %, 741 
der silberne Mischkrug genannt, welchen einst kunstfertige Sidonier Thoas, 
dem Könige von Lemnos, dı@« mv &v Aunbvenr oreow, wie Eustathius erklärt, 
zum Geschenke gemacht, Euneos aber als Kaufpreis für den von Achilleus 
nach Lemnos zum Verkaufe geschickten Priamiden Lykaon (®, 41) an Patro- 
clos überlassen hatte, und der bei der Leichenfeier des letzteren von Achilleus 
als Preis für den Sieger im Wettlaufe aufgestellt wurde. Auch d, 615 und 
o, 115 wird solch ein xoyz170 reruyußvog als ein Kunstwerk von hohem Werthe 
erwähnt, den Phaidimos, König der Sidonier, au Menelaos, dieser aber dem 
Telemach als Geschenk überlässt. d&z«s, der Becher, Pokal; meist aus Gold 
oder Silber (%, 196; 8, 101; y, 41; «, 316 und sonst). 2, 234 wird ein sol- 
cher Becher, ein Geschenk thrakischer Männer, als u&y« xteoaesg unter den 
Kostbarkeiten aufgezählt, durch welche Priamos die Leiche Hektors aus den 
Händen seines Bezwingers loskaufen will. Ein deras zeruyutvov (eV renor- 
nuevov) d. i. ein kunstvoll gearbeiteter Becher ist es, aus welchem Achilleus 
II, 225 ff denn dodonischen Zeus ein Trankopfer darbringt, flehend um Sieg 


*) Döderlein, Gloss. 1067, spricht die Vermuthung aus, es könnte der augIpooeVg wie 
der 72007008 als Schöpfgefäss, mit dem man den Wein aus den Mischkrügen in die 
Trinkbecher schöpfte, gedient haben; so dass darunter nicht ein „Krug mit zwei 


Henkeln ‚“ AUpWELS, sondern ein ayysıor Kupipeoousvor zu denken wäre. 
#6) ZBORTNO, E00, KE0RG E00 70O TOU EVGEFNEL TV TO MOTNOIOV yDElnv 280001 
ezwov. Schol, ABD. 
*+*) [irgo X0MZ70 non a mixtura vini cum aqua sed a sola infusione nomen habet. Damm. 
##r) zonznoı 02 olwov uloyos IT, 269; ol u» &p 0oWor Euoyov Evi xomingar zul vEwE 
% 110. 
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und glückliche Wiederkehr des Patroclos, als er diesen zur Rettung der von 
den Troern bedrängten Schiffe entsendet. Aber auch ein irdenes oder über- 
haupt werthloseres Trinkgeschirr kann deze; bezeichnen, wie H, 480, wo es 
von den durch den Donner des Zeus zu besänftigenden Libationen aufge- 
schreckten Troern heisst: oo» 6° &x denanv yauıdıs ydov. 3, 545 reicht der 
Schaffner den Pflügern, orore oro&wrvres ixoiaro TELcov aoovons, zum Labetrunke 
ein draus u:lımölos oivov.*) xvreAlorv, diminutivum von xurn, Kufe, zornoiov 
sidos Eri ra 80m xurcor, ein bauchiges Trinkgeschirr, meist von Gold 7‘, 248; 
A, 345. I, 610; a, 142, ß, 396; %, 357. augıxvrzeilorv, welches allzeit in 
Verbindung mit denas (Z, 220; 1,656; #, 219, 656, 663, 667, 699; 7, 63; 9, 89; 
v, 153, y 86), allein stehend aber nirgends vorkommt, ist eben deshalb als 
ein von dem Substantiv »vzeAlo» abgeleitetes Adjektiv zu betrachten und be- 
zeichnet einen Doppelbecher (20: «ugporeowde» xurzröusvov Schol.), d. h. ein 
Trinkgefäss, dessen Piedestal selbst wieder einen Becher bildet, ähnlich der 
Y, 270 als Kampfpreis bei den leichenspielen des Patroclos ausgesetzten 
yırln dupideros, nach Schol. D. dımin, oiovsi &yovon zul Emi aroun zul Enl zor 
avöuße Btiw. Diese Gefässe mögen mitunter von grossem Werthe gewesen 
sein, wie der aus Gold gebildete Doppelbecher, den nach Z, 220 Bellerophon 
dem Oineus als Gastgeschenk gegeben hatte. Ein solcher Doppelbecher war 
wohl auch jenes Meisterstück antiker Toreutik (demus regal), welches 
Nestor nach A, 632 ff. aus Pylos nach Troja mitgenommen hatte. Die mit 
je zwei pickenden Tauben geschmückten Henkel, der Zahl nach vier, sind 
dann zu zweien an dem oberen, zu zweien an dem unteren Theile angebracht 
zu denken, und die dvo nvdußves erklären sich einfach durch das Umwenden 
des Bechers, wodurch jeder der beiden Kelche zum Piedestal des andern 
werden kann.**) aAsıcoor (A, 714 N, 429; „, 50, 6, 591. 9, 430; o, 469; 
% 9) erklärt Pollux in seinem ’Ovouaorıxov zo dE alsıcov ‘Oumoıxov ueya 1 
Europe, xanOdv dx Tod als rıeiv. Die Schol. erläutern das Wort durch « privat. 
und As.os, wornach es bezeichnen soll ein 7oTn0109 zeropvevusvor, einen Becher 


*) Damm nimmt Ödfras pro Ölung a dinw et deizuvam et Ösidiczourt, quis dabatur 
dextrae manui et dextra salutandi causa. Döderlein, Glossar. 161, führt das Wort 
zurück auf ÖgVely; darnach wäre es also ein Werkzeug zum dere oder duwivew nv 
vnsownv (X, 495), was an den Tropus „madefacere se vino“ erinnert. Döderlein 
gedenkt übrigens auch der älteren Erklärung des Wortes aus dsyscduı Tov oo» 
und einer gleichfalls möglichen Verwandtschaft desselben mit Asrz@s, Muschel, während 
Benfey, Wurzell. II. 271 derzag mit d&r7r09 und Ödiwa zusammenstellt. 


® 
\ - ’ 3 j m , 
“#) 779 XaTaoHeunv Tod nornoiov Aploraoyos romvenv sival gnoL. NOOTov uEv TEQi- 
De \ q Ü „ $) (e . e a4 ’ Ye 
unxes avro sion, zul Övo mvdusras Eyew, ovy Erepov EE Erfoov, Mg Tivsg, AA 
’ - \ „ h , " 2 
EReTEDwÜEr Tv TEOöROMv wrav 0vx EE icov ra diaonunze eiraı, va um Haronıy 
&varıiov od orouazog Amußarmen, al. Ennreonder mornoıov dio zul Övo Schol. 
A ’ - 7 m " 
A. nor or dımlods 99 aica 0 nvdun, 7 Or 79 dupiderov, Omep ul xvußaAov 
gaoı. roiro zul augızvmei).ov. Schol. D. zei rogevzımmp 0 momeng enloraraı. 
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mit erhobener Arbeit. So der Schol. D. zu 2, 429: &Asıcov norngior, xvolus 
d8 20 szopveuuevov. Gewiss ist, dass durch @Asıcov allenthalben ein werthvolles 
(xovosıer) Gefäss bezeichnet wird, das sich nach o, 85 besonders zu einem 
Gastgeschenke eignete. So ist denn auch 2, 429 unter x«Ao» &Asıcov, dem 


‚Becher, den Priamos auf dem Wege in das hellen. Lager dem zu seinem 


Schutze freundlich entgegenkommenden Hermes anbietet, wahrscheinlich der- 
selbe kostbare Pokal zu verstehen, der kurz vorher, 2, 234 — 236, als denas 
reoixal.ts beschrieben wird; woraus zugleich folgt, dass dezus als nomen 
generis, aksıcov aber als nomen speciei zu gelten hat. Eben so wird auch 7, 
46, 50, 51, 53 ein und dasselbe Gefäss abwechselnd dsresg und dann wieder 
aksıcov genannt, zuletzt aber, im v. 63, als dinas augıdmeilor noch näher 
bezeichnet. Nach x, 9: nzoı 6 xuAov aisıcov avamnoscodauı Eushher, 0VOEov 
eugpwrov, war das «Accor ein „zweihenkeliger“ Becher. zg0yoos nach 
o, 397 (mo0x005 d2 yaual Boußnss recovo«) ein Schöpfgefäss, um aus dem Misch- 
kruge in die. Trinkbecher zu schöpfen, wird nur in der Odyssee erwähnt, 
wogegen die Helden der Ilias noch jeder mit seinem eigenen Becher aus 
dem xo«zne schöpfen (Döderlein, Gloss. 1067). xzıccvßıor ı, 346; &, 78; 
rn, 52. Die Schol. erklären: romsvıx0v mornpiov toüzo Bd svoman xul nup& zo 
ovßorn Evuaiw. nroı &x xıoclvov Eikov xursoxsvaousvov, 7 0voua nornplov, og 
Omolsisıov, nap& To Exsice xeioda av öcıw, 7 &yov xıcaov äkwoder. Döderlein 
(Gloss. 285) übersetzt das Wort durch „Weinbecher“ und bringt es in Ver- 
bindung mit Kıooevs, einem von x10005, Epheu, abgeleiteten Beinamen des Dio- 
nysos. Es wäre demnach ein dem Weingotte gewidmeter Becher; eine 
Erklärung, die voraussetzt, dass Homer den Dionysos bereits als Geber des 
Weines gekannt und verehrt hat, obgleich er,. seltsam genug, weder in der 
Ilias noch in der Odyssee, ähnlich wie bei Hesiod (döo« Aımwvoov moAvyndLos. 
O0, 614; oix Awvvoog dx avdodcı yapua zul aydos Sc. 400), ausdrücklich als 
Weingott genannt wird. (Vgleh. Nitzsch, Anmerk. zur Od. IX. 197) zoevAn 
(eldog mornoiov, 7 To xoilov zns yeıoos. Schol. B.), ein hohles Gefäss, Napf, 
kleiner Becher, Schälchen. In einem solchen werden, wie Andromache X, 
494 in ihrem Schmerze voraussehen will, Hektors ehemalige Freunde dem 
verwaisten Astyanax bei ihren Gelagen ‘den karg zugeinessenen Labetrunk 
reichen. Odysseus schickt sich an (o, 312), als Bettler Ithakas Stadt zu durch- 
wandern, «i x&v rıg xoriAnv al ziovov ope&n. Ebenso wird o, 12 durch rvovor 
xul zorvAnv die Bettlerkust bezeichnet,: die des Eumaeos Gast in der Stadt zu 
suchen von Telemach angewiesen wird. gıaln, erst im nachhomerischen 
Sprachgebrauche ein Trinkgeschirr*). Schale, phiala, Viole, ist bei Homer %#, 
243 (zei 7a ud Ev yovom gırın al Öinkarı Önus Belouev**) die Todtenurne, 
welche eben daselbst v. 91 (os d2 zul oorex vo oum 00005 aupızakurtor) 00066, 
und in dem freilich angezweifelten Verse 92 (cf. &, 74) yovosog dugıpopevs, 2, 
195 aber Auxova& yovosin heisst. P, 270 (neunzo 8 augyiderov Yıkdmy dmvowzov 


*) Döderlein (Gloss. 986) bezweifelt deshalb die allgemein angenommene Ableitung des 
Wortes aus zısiv und führt dasselbe, als entstanden aus Orze«An durch Verweichung 
des or in @ und durch Vokaländerung, auf 072» zurück. 


**) ayyeig Asßnrosıdel, Enmenlarvousrg voder. Schol. B. 
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8önre) und 616 (reunov 6° vmersiner' asOAov aupideros yıaly) hat man unter 
der von Achilleus als Kampfpreis ausgesetzten gı@ly nach der Erklärung des 
Schol. A: or zo rap ruiv normoıo, alla yEvos rı AEßmros Eumerahov Ex mavros 
usoovs Öuvvausvov äysır dio augpideror — ein Becken oder einen Kessel zu 
verstehen. 


Der Wein als zo norov xar' &&oyrv bildete einen Hauptbestandtheil der 
gewöhnlichen Mahlzeit, dJeizvov,*) und dieses Getränke ist ohne Zweifel 
gemeint in dem stereotypischen Verse: «avzao £msi moolos zul Edyrvos EE 
800v &rro**) Reichlicher floss natürlich die edle Dionysosgabe bei ausser- 
ordentlichen Anlässen: einem Gastmahle, dan, deis (K, 217; n, 50; H, 475; 
8, 248);***) einem Schmause, dawzis X, 496; einem Hochzeitsfeste, yauos 2, 


+) Döderlein (Glossar. 2469) verwirft Benfeys Ableitung von derzas weil das Trinken 


beim Ödeirzv09 nur Nebensache gewesen sei. Es ist vielmehr anzunehmen, dass man 
während des Essens in der Regel gar keinen Wein 'trank, dass Speise und Trank bei 
dem griechischen Mahle nicht wechselweise genossen wurden, sondern dass man erst 


von dem deinvov d. h. von dem Genusse der Speisen mittelst der Libation zu dem 
z0r0s überging. (W. A. Becker, Charikles, /. pag. 451.)' Um so berechtigter erscheint 
demnach Döderleins Behauptung, der das Wort deinvor wie daran, welches in der 
späteren Gräcität für deizv0v üblich wurde, von Öaszeiv, zerreissen, herleitet, so dass 
es in nächster Bedeutung wie &dsoue, z0op7 die Speise, dann aber das Essen als 


allgemeinsten Begriff bezeichnet. Dass Ö8i72v0v aber, wie Döderlein meint, am häufig- 
sten das Mittagsessen bezeichnen soll, dem widerspricht die gewöhnliche Annahme, 


dass die Griechen nur zwei Mahlzeiten hielten: das Frühstück (76 RELOToV 2, 124; 
7%, 2) und das Abendmahl (20 dooror I, 88; v, 31), wornach Ödeirvov, welches öfter, 
wie I, 311; %, 390, statt &0L0T0V und ebenso, wie 0, 176, statt d0or0v gesetzt 
erscheint, wohl am besten durch das Wort „Mahlzeit“ wiedergegeben wird. Kai nı- 
Harov Eöxsı, dia iv Emdımv MORv MEL0Tor WvoudodeL, zudeinse TO RVELOM. 
20 03 deimvor, or av nosow dimvanadeı. nodsarrss yap rı Ösımvodow, 7 
usra&) nodrrorzes. Eorı 62 ul Todro na’ Ounoov Außeiv, Adyovcos‘ ’Huoc d8 


dovzouog meo Arno wrlioaro Ösinvov. Pluiarch. Symposiacon, lib. VIII. quaestio 
VL 4. 


*) A, 469; B, 432; H, 828, I, 92, 222, 2, 628; ©, 150; 9 67; ©, 485; u, 308; 5, 
454; 0, 143, 308, 501; #, 55, 480; 0, 99. 


++*) Öalın, Öals von daisodeı, Bewirthung, welche eine Einladung und einen Gastgeber 
voraussetzt, steht als Gattungsbegriff gegenüber den Artbegriffen eilezivn, yapos, 
T& os, 0405 und bildet den Gegensatz zu &00V06, Ccoena collaticia, einem convi- 
vium ohne festlichen Charakter und ohne Gastgeber, dem nach Verabredung und auf 
gemeinsame Kosten gehaltenen Pickenik. Döderlein, Gloss. 2468. Eilarivn, n ueyadn 
vorie, Er 7 xard Eilug zul avozpoyas edoyoüvraı. "Eoavos, tö ano ovußokns 
deinvov. Schol. zu &, 226, Tas Ovolag ui tag. Auumporigag napacxsvag &xdl.ons 
oi narmoi silarnivas zul Todg Tovrov uereyovras silamıwactas. "Eoavor ÖE siow 
ai ano Tor ovußalloubvor sisayayal, ano Tod ovvso@v xal auupspsır E4R0Tov. 
Athenaeus, lib. VII. 16. Auch Nitzsch, Anmerk. z. O., erklärt zu @, 226 (cf. 0, 466 ff.) 
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491; a, 226; w, 135; einem Pickenik, öpavos «, 226; A, 415 oder gar bei dem 
eigentlichen Trinkgelage eilazivn «, 226; K, 217; A, 415; 3, 491. Das letztere 
Wort weiset schon nach seiner gewöhnlichen Ableitung*) von zier zer 
des auf die Tafelfreuden hin, die bei jedem Festschmause aus den vollen 
Bechern winkten. Kam solch ein Banquet auch niemals der lärmenden Lust 
einer comissatio gleich, so mag doch im Allgemeinen da3 Horazische „Genium 
mero curare‘“ (Od. III. 17, 14) dabei die Losung gewesen sein. Die Theil- 
nahme an jedem solchen Festschmause, wie ihn die Könige, um sich gegen 
die Vornehmsten aus dem Volke und gegen Fremde gastfrei und splendid zu 
erweisen, häufig veranstalteten, wird X, 217 von Nestor als Belohnung dem 
kühnen Manne zugesichert, der es wagen würde, im Dunkel der Nacht als 
Späher in das troische Lager zu gehen. 


Das Einschenken und Credenzen des Weines (oivoyoev) beim 
Gastmahle war ein Ehrenamt und wurde als solches niemals den Sklaven 
überlassen. Es heissen nämlich diejenigen, welche die Mischkrüge füllen und 
daraus den Gästen Wein in die Becher schenken (4, 470; I, 175; a, 148; 7, 
339) xoöooı, welcher Ausdruck nicht etwa auf Sklaven zu beziehen ist, sondern, 
wie bereits Athenaeus V. p. !92, B erklärte: »«i dovlog ovdsis nv 6 dıaxornoms, 
EAN oi veoı zov EAsvdkpov aroydovv zalralın d8 marce n0g80xs0«Lov zois Ösımvoo- 
cıw &Lsvdegoı, von freigebornen Jünglingen, von Ebenbürtigen zu verstehen ist, 
welche in der Versammlung der Aacıeis und Geronten das Ehrenamt ‘des 
Mundschenken verwalten.**) Nach «; 109, 143 (smovass 8° avroicı ai oTENgEoI 
Deoamovrss — olvov Euioyor Evi xonrzom. zul vÖwn .. . amov& Ö avroicw dan 
enodyero oivoyosios, cf. n, 163 sind Herolde und Gefährten, nicht aber Diener, 


die Schenken der Freier Penelopens. y; 390, 393 (rois &° 6 ydoov &AHovoıw aa 


xENTNER 800008 oiwov növmozoıo) erklärt Nitzsch: Nestor „lässt“ einen Krug zur 
Libation mischen; der Wortlaut gestattet aber immerhin auch die Auslegung, 
dass Nestor selbst, alsder in Frömmigkeit waltende Hausvater, seinen Söhnen 


und Telenıach, dem Gaste, den köstlichen Wein zum Weihtrunke zu Ehren der 


E0RYOG sei ein gewöhnliches Mahl gewesen, wozu sichb dem Könige näher stehende 
Männer bei diesem mit ihren Beiträgen eingefunden hätten, Jedenfalls musste es 


bei dem &pwvog weit mässiger zugehen als bei dem eigentlichen Trinkgelage, eilarzivn, 
wie aus den Worten Athenens (@, 225) beim Anblicke des wüsten Treibens der Freier 
zu entnehmen ist: Tig dals,tis 08 ouıLog 00° Erisro; vimts ÖE 08 1060; Eiharivn 
ns yduos; Emsl oüx Eoavosradsy Eorir. 


*) Döderlein, Glossar. 2267 giebt der Ableitung des Wortes eiderzivn von Aurreiv, &«- 
re, ch yAoozen ruivew, schlappen, schlürfen, trinken den Vorzug und übersetzt das- 
selbe durch „Trinkgelage“. Athenaeus derivat a Aumzeıw, dir To Jamrıxov uns 
zoavens Auuroäg RUORCHEUNS: Aal zo danavor, quia evacuat loculos praebentis: 
Angpvrrev enim et Auzelew et alurıalew est Exxsvoir zul avadioxeıy, unde et Tu 
Arpvor dieuntur TA dtngmalöuere Ev to ahlandleodet, praedae in direptione factae. . 

**) Nach Döderlein, Gloss. 757 bezeichnet x00006, verwandt mit 2000081, 20005, K00V- 
070%, zunächst den „waffenfähigen Mann“, dann aber auch ganz unabhängig vom 
Lebensalter den Kriegerstand, also den herrschenden Stand, den Adel, gleichbedeutend 
mit dem Stand der OrAmtes in der ältesten Verfassung Athens. 
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Pallas Athene mischt.*) Dass zum Comfort eines genussreichen Mahles auch 
eine gewisse Anständigkeit und gefällige Formen des Schenken gehörten, 
dafür spricht o, 319 ff. Odysseus in hässlicher Bettlergestalt (e, 203) äussert 
gegen Eumaeos seinen Entschluss, er wolle hingehen, den Freiern seine Dienste 
anzubieten: dazpsveni! Ts xal omınom »al oivoyomwses. Eamaeos aber erwidert 
darauf: & wor, &sive, tin zoı Evi Yopeol zodro Ponuer enisto; — 0d cor Toeld” 'sioie 
vrodonornpss Exsivor, add veot, ylalwas 0 sintvor nd8 gran, aist 83 Aınaoor 
xspalds zul sale mpogont, ol oyıw brodgaman. 0 


oivoyosvsıw (oivoyosiv), Wein einschenken, wird auch von den Mundsehen- 
ken der Götter, dem Nektar kredenzenden Hephaistos 4, 598, der dieses Amt 
4A, 3 verwaltenden Hebe sowie Y, 234 von Ganymedes gesagt, 207 xai armpsi- 
worzo Dsol Au (und wohl nur diesem allein) otwoyosves. Und doch heisst es 
E, 341 ganz bestimmt von den Göttern: 0v yao oizov &dovc’, ov nlvovo «ion 
olvov; weshalb sie auch araiuoreg genannt werden, Unsterbliche, die statt des- Blutes 
iyae Aurchströmt. Es lautet demnach »sxz«p. oivoyosiv ähnlich wie inzos. &Bov- 
xoAdovro T, 221; rvoouidag oixodonsiv Herod. II. 101; Bovdvzeiv dr zei Toayow 
Aristoph. Plut. 819 u. dgl. m. Aehnlich ist auch :, 93 (xdoacoos dä vEnzap Eovitoor) 
der. Begriff von zsg«vryuı verallgemeinert: Kalypso schenkt dem Hermes Nektar 
ein, «rei Tod de, 0V yap zupräraı zo vercap. Schol. Be Was der Ausdruck 
eneoreyparzo in dem oft wiederkehrenden Verse xodg0: da gnzigas dnsoräiparto 
roroio (A, 410; I, 175; 7, 339; 9, 271) bedeute, das erhellet wohl zweifellos 
aus ©, 232, wo Agamemnon in seiner an die zaghaften Achäer gerirhteten 
vorwurfsvollen Rede mit den Worten niwosres xanzigag dmiorspias oivoro gawißs 
nichts anders bezeichnen will als die bis an den Rand mit Wein gefüllten 
Mischgefässe, vor denen Argos Volk in eitler Rede sich des Sieges über, die 
Troer sicher gerühmt hatte. Ebenso sind £, 431 (ormoarro xgnrnons Ertorspäag 
0010) gewiss nur die bis obenauf vollen Weinkrüge gemeint**), und drtozs- 
ys09aı heisst demnach in obiger Verbindung „vollfüllen“***), keineswegs aber. 
„mit Kränzen umwinden“, in welchem Sinne, einer viel späteren Zeit gemäss, 
Virgil, das homerische Wort nachbildend, schrieb: et socüi cratera coronant. 
Georgic. U: 528. Crateras magnos statuunt et vina coronant. Aen. 1. 724. 


Während des Trinkgelages that jeder der Gäste sich gütlich, 0009 7888 
Ovuog (Vieh. Ad, 345: 99a pU. omrahlo nosa Eedusras da zurslle olvov nıväusvei 
nehmdeos, Ope 8HEnzor****), und der Schenke füllte die Becher nach des Ein- 
zelnen Begehr (zzovf 8° avroisw Hau’ Enpysro olvoyosiom a, 143). Dagegen 
wurde bei der feierlichen Handlung der Libation eine bestimmte Ordnung des 
Einschenkens festgehalten, welche aus der locutio solennis :. voauncar 6’ «o« 
now Enapsansroı Ösrnasoow (A, 471; I, 176; 7, 340, 7, 183; 9, 272) zu ersehen 


*) arnllarrorro ur os Eni Holınv dia d8 any Emıpavsıov vis Oeäs Edknosv avrov 
xoaT70R ornoat. Schol. M.Q. 
**) uEYOL TS OTEPAINS UsCToVg zul Tod ysllovs. Schol. Q. 
*##) UTEO TO Xsllos enknonca, OOTE doxsi Eorepglas TG VYE®. wo BL zu 4, 470. 


re) Aörodeing ndıcros csl rörog. Antholog. II, 47. 
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ist, ‚Ausgehend von 9, 141:. sovwe®. EBeins Emıdtäin nase Ereipo, apfdusvor 
zod Tagev Hd rd mo oWoyosvsı — erklärt Döderlein (Gloss. 911} erdoysosaı als 
elliptischen: Ausdruck für das vollständige &mösfın zeyscdaı, nach der rech- 
ten Seite: hin: anfangen, so dass das: blosse &mı:— das aus der Sitte 
geläufige amösdın*) repräsentirt. - deraesow ist demnach als Dativ mit vouncar 
zu: verbinden und der ganze Vorgang so: zu denken: Die Schenken traten mit 
einer aus dem Mischkruge**) gefüllten’ Kanne (z00y005)***) von dem Stand- 
orte des Mischkruges aus****) „rechts herum“. der Reihe nach zu einem der 

ehe ‚nach dem ‚andern. hin (vounssz & wow, m&oıw dmiozador, »,,54; 0, 425) 
und theilten. ‚den ‚Bechern , zu, .d. ‚br „Se , schenkten rechts herum : ein.“ 
Noch prägnanter , wird „diese ‚solenne, Weise; des .Einschenkers bezeichnet a, 
418; Ps; ‚2083.: KU geyer 004005 ur imugkacdn Ösrassow, wo Enugkdarn Ösra- 
soon gesetzt ist statt, ‚enden agfausvos. ÖERREBCOIY PQURETO. 


1 Dask 'yon 'dem' Weine, mit welchem’ 1, 204 If. Maron, der Priester des 
Apollon,‘ dem : Odysseus zwölf Krüge füllt, ein Becher, unter zwanzig Metra 
Wassers Bemengt, hiöch' Kraft ‘und lieblichen Duft genug behielt, dass 
Niemand 'es 'sich leicht versagen konnte, davon zu trinken (zo dv ou roı 
dmooytodar gar ne. ı,'21f); das sieht allerdings einer Hyperbel ähnlich. 
Indeßs ‘erwähnt auch Plinius XIV. '6 des bei Maroneia im Gebiete der alten 
Kikonen wachsenden Weines als eines so kräftigen, dass eine Mass desselben 
die Beimischung von’ acht 'Mass Wässers vertrug ;‘ und Hippokrates empfiehlt 
alten‘ "Thasierwein, nach dem Verhältnisse t: 25 mit Wasser gemengt, als 
einen Kühlirank zeei vovoov. Das ist gewiss, dass die Griechen in den älte- 
ste sowie in’ den späteren Zeiten den Wein derart verdlinnten, dass sie einen 
Theil ‘Wein 'ili mehrere gleich grosse Theile Wassers gossen. Der von Aga- 
memnon mit dem Antrage auf Versöhnung zu ihm kommenden’ Gesandtschaft 
zu Ehren heisst 'Achilleus 7, %02 seinen‘ Freund Patroelos einen grösseren 
Krug aufstellen und stärkeren Wein mischen (neilova dr xenrzo&, Mevorziov 

oh er En or ' .. 


*) Es war stehende Sitte, der glücklichen Vorbedeutung wegen bei Opfern oder andern 
feierlichen‘ ‘Anlässen im Kreise der Versämmelten sich rechtshin zu wendeh. So heisst 


es denn auch, ‚von Hephaistes, als er. den Göttern Nektar kredenzte' MTQ, 0 Tois 


nn aRhvıcı ‚Deoig evdekın a0 oivoydel, A, 597. Rechtshin trägt der Herold das Los, 
” "welches der ‚zum Zweikampfe mit ‚Hektor von den Göttern auserkorene Ajas jubelnd 


"als das seine "erkennt. H, 184. So erscheinen auch rechtsher dem DBeschauer die 
“ Glück, verheissenden Götterzeichen & 286; K, 974; M, 201; N, 821; 2, 320; 0, 
“ 166, so; o, 319); wogegen v, 242 den Kreiern im Palaste des Odysseus, ; als sie des 


 Telemachös. Tod .beschliessen, ein Adler, linksher fliegend (dgıoregos mvder 6 0gvI5)> 
Unheil verkündet. 


SErs: 


*) nedv ö Ex »enemgos Kgyvoow» 0iwoyöos Yogsyaı zei Eyyein denascow.L, 9. 


0 E a0 oivoydor Pakz ysio« dsgızeonm. 004005 dE yanuai Boußnos rsoovo«, 
0o, 397. Möglich, dass auch der aupıpopsvg statt der 7004005 diente, zumal letz- 
tere nur in der Odyssee efwähnt wird. Siehe pag. 20 Note*). 

ers 141 und zu Vergleichen hiermit: 0 091 Üvooxoos Eoxe, uno xonenon dE 20409 
iLe uvyolzarog wis @, 145. Of X Bel, :..: 

$ 
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vie, nadlore, Conporeoov 8 xegwıe). Der Ausdruck Lwoorsssr (Lowoos, Con, Losır. 
Döderl.. Gloss. 2450), schon von Apollonius im Lexik. Hom. durch «zo«roreoor 
erklärt, bezeichnet sicherlich das meracius vinum, den weniger als gewöhnlich 
mit Wasser vermischten Wein, und spricht, ganz entgegen der Ansicht des 
Zoilos, der hieraus auf die Prinklust des Peliden einen "Schluss 'zu ziehen 
wagte, für die Mässigkeit und Nüchternheit der Heroen, 'die für gewöhnlich 
den Wein, durch Wasser stark verdtinnt, zu trinken pflegten.*) Schon Hesiod 
empfiehlt als das der Gesundheit zuträglichste Mischverhältniss: rols venros 
nooydew, 10 Ö8 zeronzov iur olvor, W. u. T. 596; und selbst das drob ip. H:1. 
die Mischung zu gleichen Theilen, galt noch als schwer berauschend. Die für 
Körper und Geist verderbliche Wirkung des «xvarov zivew, was dem gesitteten 
Hellenen geradezu als barbarischer Brauch galt, hat Homer veranschaulicht 
in dem Bilde des’ schwer betrunkenen Polyphem. Utgemischt reicht Odysseus 
dem Kyklopen den starken Wein von Ismaros, drei Mal'leert det Thöricht& 
den Becher :, 361; da umnebelt der Wein seine Sinne (1, 362), und verächtlich 
genug heisst es darnach von dem: schnarchenden Ungethtime: 6 6° &osuyero 
oivoßapsio» ı, 374. Von ungemischtem Weine («xnp«sıos olwos) ist demnach 
nur die Rede wo, wie ı, 205, dessen Unverfälschtheit bezeichnet werden soll, 
oder dessen Verbrauch bei feierlichen Trankopfern erwähnt wird. Eine An- 
deutung des gewöhnlichen Mischverhältnisses von Wasser ünd Wein mag man 
auch daraus ersehen, dass es &, 265 von Kalypso heisst: "ev &£ oi aaxov Enze 
Bed ueAavog oiworo zov Erepov, Eregov 0’ Yiazos ueyar Die Nymphe that diess 
wohl nicht aus Kargheit gegen Odysseus, sondern weil sie ihn als ntichterrien 
Trinker kannte. 


Vor der. schlimmen Nachwirkung des Vebermasses im Weinge- 
nusse**), der Bethörung der Sinne (7 d« as oiwos &ysı yazvas, 0; .331, 391), 
der Herabstimmung zu Schwächlicher Empfindelei. und unmännlicher Klage- 
sucht***) der Erhitzung zu Zwist und Hader und Piutigen np, die 


_— no. m 


* Cf. Plutarchi Symporiacon lib. V. Quaestio IV. De eo, quod est apud! Homerum 
Zwoorspov Ö8 xEpaLe. 


=) obs a6, tooeı Mehindns, O5 T8 Al (ons Pldren, O6 av uw ‚navdor an un6 
aisıua aim @, 2983. \ u 


r) un tis uoı Suacr VEUEONOETOL, mE ov y avın, ‚9 Er duxgumAadsır ‚Beßagnore 
us goWag olvp. T, 121. daxgvrıwsır daxova» almdivew, Schol. V., eip 
Zustand, den, wie Fäsi zu obiger Stelle bemerkt, mit kaustischem Witze die Volks- 
sprachc anderwärts‘ „das trunkene Elend“ nennt. 0 ya oiros 0 moAug ‚Aahore 
paiveras raguansval en zoLavzoug, oiovs Asyouev Tovg usAmpyolıxovg silver" ziel 
alsiore 707 noısiv miwOuerog, 009 opylAovs, gılavögaimens, Ehomnonas, iranovs 
x. 7. A. Aristoteles. Probl. Sect. 30. ' ' 0 


we) 7%, 292; 7, 11 (pm rs oivaderrss, Ev ornoavres 89 dulv, aldnlovs TEWaHTe), 

N > r y 

. cf. 9, 295 fl. owog xai Kivravpov ayaxıvrov Evpvriove aan —eE ov Kevzav- 
3 [4 n ’ . .e .ye. ° . 

goı0ı xal avdgacı veixog Ervyön. At ne quis modiei transiliat munera Liberi, Cen- 


taurea monet cum Lapithis rixa super mero Debellata. Hor. Carm. I. 18, 7. Virgil. 
Georg. I. 455. Ovid. Metamorph. XII. 219. 
4* 
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tibrigens auch den verständigsten und ehrenwerthesten Mann mitunter ereilen 
konnte (oiwos yag drasyar 74808, 05 T Epenxe moAippora reg al asioaı zul E dmaAov 
yehacıı, zul T. 0047000daı aviixev, zaltı 8105 TDOEnKEV 0 EP T aggnTov ausıwor. &, 
463 fi.) — hüthete man sich sorgsam, So weiset Z, 264 Hector den Labe- 
trunk, den Hekabe ihm anbietet, mit männlieher Selbstbeherrschung zurück 
(pn nos Hlvov asıga usAlppore, morvin uiteg, un u anoyviaong, ‚uersog 0’ hrs TE 
Ac&oueı), um sich seine Tüchtigkeit zum Kampfe zu wahren. ‚Insbesondere 
scheute man sich, bei den zu Ehren der Götter veranstalteten Festmahlen des 
Guten zu viel zu thun; so. mahnt y, 332. ff. Mentor zu frühzeitigem Aufbruche: 
203 700 gaog oiysd vno Lowor,.ovög Eoıxer Inda Hacv &r darzi Hamcosusr, all 


sesadeı*). Dass Trunkenheit immerdar als ein, Excess angesehen und gar die 


Trunksucht als des Mannes unwürdig verabscheut wurde, dafür finden sich 
Belege genug. In der höchsten ‚Erbitterung gebraucht Achilleus gegen Aga- 
memnon,, A, 225 das: Schmähwort: .oiwoßegss.. Entrüstet äussert sich Pallas 
Athene, als ‚sie in Mentes Gestalt das ‚Haus des Odysseus betritt und das 
Prassen und Schlemmen der Freier gewahr wird: as rE nor vBoiLorzes vneg- 
piaAorg, doxsovow dabvoda xara baue. VEUEOCNOKITO xEv Arno MlOYEr TON. 0000, 
og zig zrvrös ya nereidgr. &, 227 fi. Mit Unmuth gedenkt 7, 139 ff. Nestor der 
stürmischen Versammlung, in welcher die vom Weine beschwerten Achäer 
(oirp Bsßaomores), entzweit durch Agamemnons nnd seines Bruders divergirende 
Meinungen, über die Heimfahrt von Troja entschieden. Nach des Odysseus 
Erzählung ı,. 45. fi. büssen dessen Gefährten ihre Schwelgerei im Lande der 
Kikonen . durch eine schmachvolle Niederlage. Elpenor bezahlt seine Unmäs- - 
sigkeit (dödoperos olvos A, 61) mit dem Leben, indem er im Hause der Kirke 
betrunken vom Dache stürzt (x, 559), wohin er sich wvyeog iusipnv xuzeledaro 
owoßwgeiosh. x, 655. Odysseus aber hält seinen Tadel nicht zurück, da er den 
Unglüeklichen also charakterisirt: Einmwop ds rıs "done veorarog, nuze rı Alyr 
eimsuos 37 noldun ovzE peosoi» Yoıv donows. Üf. A, 60 fl. Die tübermü- 
thigen Freier; die im Hause des Odysseus owor yOwodoveır vreoßıor LEugv- 
ovzss‘ &, 95; der berauschte Kyklop Polyphem (1, 371 ff.) sind wohl recht 
absichtlich als hässliche, Abscheu erregende Trunkenbolde gezeichnet. 


Nach H, 471 schickte der Jasonide Euneos den Atriden ins Lager tau- 
send ugre« Wein. Der von. Achilleus als Preis für den Sieger im Wettlaufe 
ausgesetzte silberne Misckrug fasste sechs usroa (EE 0 age usrga yandaver, 
y, 141). Zu letzterer Stelle bemerkt der Schol. V. ogıousvov ioag 77 To ueroor, 
was keinem Zweifel unterliegt, ohne dass jedoch über die Grösse dieses 
Masses etwas Bestimmtes ermittelt werden kann. 


Der vollen Becher, deren’sich die Fürsten bei öffentlichen Gast- 
mahlen auf Kosten des Volkes als einer Ehrengabe erfreuten, wird Y, 
83 ff. gedacht, woselbst Apollon in Lykaons Gestalt dem Aeneas erscheint 
und ihn auffordert, nunmehr im Kampfe gegen Achilleus die Drohungen zu 
verwirklichen, die er, ruhmredig gemacht vom Weine, oiworor«lor, ausgestos- 


*),89 u als Eoorais zul mamugilsv sidıaro, & Ö2 Yroinıs 0dy apuorrov Edoxeı 
’ » ’ ” 
 Imidiozpißsw vortwp rlvovras, un Tı al Ton zoror mpoxomtovrog ovußein otonor. 
Schol. H. M. Q@. 
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sen hatte*). Auch ‘Sarpedon gedenkt M, 311 ff. der königlicken Ehte, die 
ihm und dem Lykierfürsten Glaukos das Volk döon‘rs zodaeir re ida nAsdaug 
ösndscocı» erweise, und der sie sich nun ‘auch durch hervorleuchtende Tapfer- 
keit im Kampfe werth zeigen müssten**). Hektor ruft ©, 161 dem an Nestors 
Seite durch des Zeus Donnerschläge ans dem Kampfe zurückgescheuchten 
Diomedes höhnend zu: Tyvdsidn, negd u ce rior . Amwaol -Tayimoksı - Eon Te 
xgenclv re iÖR nAsloıg derndsoaın vin ÖE 0" arıuncovar. Als bine Auszeichnung 
des: Idomeneus erwähnt Agamemnon 4, 260 ff., dass diesem wie dem: Ober- 
könige selbst beim: Mahle der Becher immer wieder, mıdsw srs Byuos'dvanyoı, 
angefüllt wird, während die tibrigen Achäer duwreor mlvovow, d. h. wohl auf 
ein bestimmtes Mass beschränkt: werden; 'Zu vergleiehen hiermit ist 4, 345, 
wo Agamemnon- zu Menestheus’ und Odysseus, als wären: sie 'säumig zur 
Schlacht, die scheltenden Worte: spricht : © Erd p örrealder obs ddysvoca nl 


nunehhe oivon ruwduen :mehmdog, yo 2#EAmror' (so lange ihr wollt); Man 


sieht aus diesen Stellen, dass die griechischen Helden, unbeschadet ihrer ‘oben 
gerühmten Nifchternheit, es gleichwohl verstanden, vollen: Bechern: wacker 
zuzusprechen : &rzıdv 9° 600» Orks SBvuös (L 177; m, 184, 228; 9, 278). 

auf den oben pag. 21 besprochenen kunstvollen Doppelbecher heztiglichen und 
so mannigfaltig gedeuteten Verse A; 636, 637: «Alog ud» udydor dnexnmanenk 
toanelng nAelor 2öv, Nerewo Ö' 0 yEowr 'auornei zeige» sollen den ehrwürdigen 
Nestor gewiss nicht, wie Antiphanes***) uud'Eustathius (870. 46) meinten, als 
aerem potorem sondern, wie bereits: Aristarch”***) erklärte,: als den noch voll- 
kräftigen Greis erscheinen lassen, der da od ud Ömtegens heut Muyeu (K, 19). 
Für Nestors Nüchternheit zeugt ja ganz bestimmt 3, 1 (Neovegw 8’: our: Mader 
ieyn nlvovza neo äurns), wenn man anders, von den über diesen Vers erhobenen 
Zweifeln unbeirrt (Vide: Spitzner ad h. 1. et Schol.), mit dem Schol. BL er- 
klären will: zoözo Adyeı (6 momems), ori zul Alviov Öuos nanegüAaere ra Emi Tod 
zoläuov your). Anderseits aber gestattet ‘doch auch die Beschreibung 
eines Prachtpokals von so gewaltiger Dimension Reminiscenzen an 'Horazens:: 
aumers exsiccare vina culullis (Od. Z, 31, 11. Ep. ad P. 434). Wir dürfen uns 
also immerhin die homerischen Helden von Fall. zu Fall in jener animirten 
Stimmung denken, für welche Cicero (Verr. /, 26) .die bezeichnenden Worte 
hat: poscunt majoribus poculis (scilic. bibere). 


*) owonoralom' av Ömuooiav Tıuav Ts nal 78009 amolmvov zul EVOKOULEVOG. 
Schol. D, 


**) iösirnı yagp Tals rıuais mAsovextsv zul ur eis dvögayadlaıs. Schol. BL. | 


wer) Avzıparmg Ö6, 00 meol ıis Hard ysioan Papvenrog Abysı, aAk ori 00x ' dusDucxero 
onualvsı, all Epeps dedins Tor olbor. Schol. BL. " | 


#++#) nuelg 68 avyxarerıdlusde ra Agiordgyp wılovreı, Errei Bovisraı 6 mayeng xol 
did ToiTov TO sVEWoTov Tod YEpovzog mapıoraveı. Sehol. A. 


4) Omkot 83 0ö6 008} 7 yosia zo yddnv zur nv Oessoun roig: ‚omovöaloıs Euroday 


noog änloxeyw ylveraı. Schol. A. .. nn 


—- _.... 1... u... 


« Die Sitte des..Zutrinkens, deren uraltes ‚Bestehen Plutarch (Septem 
sapientum oonvivium, ce. 13) mit Hinweisung. auf Homer erwähnt, veranschau- 
hehen folgende Stellen. J, 224 ff heisst es von Odysseus: zAns«usvog Ö' oiwoıo 
Ieras. Ösidexr. Ayıdıza. : Die Bedeutung des Plusquamperf. Öeißsxro*) aber ergiebt 
sich unzweifelbaft: aus dem naelıfolgenden yaie Ay, Heil dir! du sollst 
leben, Achilleus! mit welchem Toaste Odysseus seine den Zweck der Gesandt- 
achaft an. den Peliden erörternde Rede beginnt. Aus goldenen Bechern zutrin- 
kend: empfängt und begrüsst die Achäersehar .die.:aus des Achilleus Zelt rück- 
kehrenden. Versöhnungsboten. und forscht. nach dem Erfolge ihrer Sendung: 
vors! ner age. yonckoıcı wurrllhoıs visg Ayaısv daudeynr alloder, Kilos aracrador, 
&u. e’ 8ocerzo I, 61V. Ebenso. bewillkommt 7, 41 Peisistratos die Gäste Mentor und 
‚Telemach bei. ihrer ‚Ankunft in ‚Pylos. (Vglch.,o, 121). Auch die Götter, von 
Hebe bedient, trinken einander zu aus goldenen Bechern (roi: 83 yevasoıs dend- 
ser Ösrdfyar ..ulinlovs, A, 3), als sie, um Zeus versammelt, Trojas Schicksal 
kezathen.. Bo. erheben sich O, 86 bei. Heras Erscheinen im Olympe. die Götter 
alle. von.ihren Sitzen sei deıxaranpro deraosıw”*), und Here thut. Bescheid aus 
dein Becher. der ihr entgegeneilenden Themis (Qszwors 62 xullınagya deixro 
deras: nopan yag: &varıin nAds Bkovge.) Als Thetis 2, 98 ff. eintritt in die 
Götterversammlung: "Hon d2 ygVaeov xuAov Öinas Ev ysol Onxev xml 6. 20ponV 
enkegon @kfrıc.. d warte nuoven. , Etwas unserem unter dem Namen „Johannis- 
Segen“ bekannten Abschiedstrunke. Aehnliches findet sich o, 147 ff. Telemach 
und: Peisistratos fahren bereits aus dem Palaste des Menelaus zum Thore hinaus; 
da;tritt noch einmal der Gastwirth mit vollem Becher hin vor .das Gespann 
und bringt zutrinkend den Jünglingen sein Lebewohl: om 6 inzwr moona- 
god, Bsdıczuusnog 68 NO0onVÖR’ yalpsrov, @ K000W %, T. A, Ä 
re Bu ' 0 . , 

Von den mamnigfaltigen Tafelvergnügungen, durch welche man 
in, späterer Zeit den Symposien höheren Reiz zu verleihen suchte, galten Gesang 
‚und: Reigentanz auch. damals schon als Zierde und Erheiterung des Mahles. 
Holm E Hoyyoris Te Ta yag ET Avadmumra öwırog. &, 152; 9, 430.  Öf Te poo- 
‚ Ät ı : 

:#*). Wohl: richtiger ' von Beben als von Beyonas herzuleiten, Der Begriff des Bewill- 
kommens aber, der dem mit dsıöloxones (7, 41; o, 121; v, 197) und desavaoumı 
(0, 86; a, 111; o, 410) gleichbedeutenden Perf. und Plpf. unzweifelhaft inneliegt, 
erklärt sich am einfachsten aus dem Enntgegenhalten der Hand oder des Bechers, was 
ja in Wirklichkeit ein „Hinzeigen“ auf den Begrüssten ist. "Hroı £ös$ı0Ö9r0, roori- 
vovres Eavrois, zaig Ösfuris. Athenaeus. I. 11. Ilooenıvov 6° allmkoıs ovy Momo 
nueig, Tovro yaQ mgoenmıeEin Eotı, dA U80T0O9 709 0xvp0V. Athenaeus V. 4. xvolos 
Earl zodro (mgorives) zo &10@ 7200 Eavrov dovyeı zzıeiv. Athen. XI. 14. Ösıdı- 
0.%, onevas' deyn zo dekrosunı, xal MÄEODIROUD. TO 0 Ami TOOMNToV 8 Eig ı dioxon, 
zul ara dvadımusıncuov deöloxw zal Ösıdiaxw. Schol.B. E. zu y. 41. Ano rov 
0x0 "Iavıxod dioxw zul dedican zul Emerdtcs tod ı dsidioxouer. Eustath p. 1778, 
5. Für die’ Herleitung von Öelavuuı sprechen I, 196: zw xml’ Ösıxvüuevog mg00egm 
rüöng VE Aydsvs.‘ 6, 59: zo zul ÖsıxvVvusvooar. A. 


‚) ol reg Zuvodorov ayvonsavıss En&scaı yorpovam“ £Akyyorraı 68 parepıig Vro 
zei „Osuorı 88 Ölaro dena.“ Schol. BI. . 
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mıys MRÜRL, 7 &oq. dar Yeol zolncar Eroionv. 0, 270. ‚popnuryas 9, 7. daszl 
ovrnogos &orı Yalsın 9, 99. Vglch, 9,.44 5.6 u % CO). ee 


Wie hoch auch nach dem Bisberigen“ die Werthschätzung ‚ÜRS; Weineg 
schon bei dem Profanverbr auche desselben im heroischen Zeitalter gewesen 
sein mag, eine ungleich höhere Bedeutung gewann die, edle Dionysosgabe 
weiterhin durch ihre rituelle Verwendung zu dem öffentlichen; und häus; 
lichen _Opferdienste. Zeus selbst nennt 2,70 fi. (09 yap Hof pre, Pouas 
edevero Öaırog Eilans, Aoıßäs TE AMONG TE, TO YRO Aayomen YEQaS,, Äpeio) 
Brand- und Trankopfer das Ehrengeschenk,. dessen sich die. Götter ‚Kon 
Seiten der Mensehen erfreuen. Durch Trank- und Braydgpfer. versöhpt der 
Mensch die Götter, wenn er diesen, durch die Sünde verhasst. geworden ist: 
loußi re xvion TE, ARONTONNSG | Arögmazor ‚MMOFOMSPOL, 2 .KEV TS, VrrEOAEN Hal ach IOTR 
I, 500. „Es geht, da man der. Götter, in ‚allen. Ereigpissen, des Lebens, hej 
jedem Werke und, Vorhaben zu bedürfen überzeugt ist, der. Opferkultus, das 
Brandopfer oder das compendiäsere Trankopfer,. durch. das ganze Lehen hin- 
durch, und ist gleichsam ein in eine Handlung eingekleidetes Gehet.?*) Ein 
Hauptbestandtheil der. Opfer war. aber eben die Dienysosgabe. . Aus, 7,,341; 
yAacoag .Ö', ev.,nupf Pahlor,, arıazaueor $ .‚errlsußov -— erfahrgn,; wir, ‚dass ‚bei 
Brandopfern zu Ehren der Götter dem Opferthiere die. Zunge auggesehnitten 
und zum Schlusse des Opfers, indeng ‚man, ‚Sie mit Wein, besprengte, verbrannt 
wurde.***) % 459 heisst es von Nestor: xgie d° dal oyföns «4. 1fogr, ri d' eidone 
oWworv Asiße, d. h. er verbrannte ‚das.zu Ehren der Göttin: Athepe gesehlaehtete 
Rind, indem er Wein goss auf die brennenden Opferstücke. Eben so Peleus 
nach A, 7713: alova ungl Exoce Boos A Teonıxs000@ aurs &v 1ogr@‘ ge Kr: xev- 
CELOV "Asıcor, onevdov aldone olvoven wihowerörg ice olcın. “Für die 
stehende Cultusform, die Opferstücke, während sie verbrannt wur den," mit ‘Wein 
zu besprengen, zeugt ganz besonders auch u, 362: Es heisst dort von den 
Gefährten des Odysseus, welche in ihrer Vermessenheit die Rinder des Helios 
schlachten und mit 'seltsamer Naivität von eben diesem Raube den Götterh ein 
Brandopfer darbringen: 0 eiyov HEdV Aeiıpaı en’ ridousvors 1800Icım, a. voazı 
ontvdorres Enno» Byrara navre. Die Libation ist also ein, wesentlicher Theil 
des Brandopfers, und nur im Nothfalle libirt man mit Wasser ‚Statt mit Wein, 


.Feierliche Trankopfer vor oder.nach bedeutenden ‚Ereignissen ‚wurden, aus 
ungemischtem Weine dargebracht: orovö«t 7 axonreı: :B,:'341;: A, 159. Wenn 
es daher 7, 268 fl. bei der Beschreibung des Vertragsopfers- vor dem.Zwei- 
kampfe des Paris und: Menelaos heisst: «zxg xyovxsc revol | oera ara, sv 

4 u 
x) "Eaıxs x "Oungos dirıno@v zyv apyaia» zo» ElAmov xaraazaoıy Ahysınn. ®Doo- 
myyos 9, zv Ödarl Beoi molnoav Eraipmv. "Ss. xai Toig evoygwubvors yonaluns 
ovang zig reyvns. 'Hv ©, @g Eoizs, TOÖTo vEvouLauEroy ‚rooTov ulv Org ExnoTog 
zov sig MEOTV Hal nanpwow doumusvom inroov Außen hs ‚vPoews zul is 
axoouias, ınv Movomv 89° ori av airdadzıav roavsı. TIspınıpgavasım yap ınV 

OTVYVOEnTa Mol NEKOTNTa zul yapav Esvd6gıov. Athenaaus, lib. XIV. &. 

**) 0, F. Naegelsbach, homerische Theologie, pag. 181.. : 


*#*+) Ein Gebrauch, der nur an dieser Stelle von Homer erwähnt wird. de 


ovsayor, zonrnoı 8 olvo» uloyo»; so erklärt Fiaesi wohl mit Recht, dass 
hier gemeint sei: der Wein „beider Theile“, also eine symbolische Handlung. 
So mochte auch sinnbildlich gedeutet werden bei Bundesopfern das Hingiessen 
des Opferweines unter der Verwilnschung: ornözegoı mporegoı dmdo opxıa mur- 
very, DOE 09 Eyripalos yanddız deoı og cds olvog, airav xal rexiav x. T. 1. 
T', 299. Die ausführlichste Schilderung einer solchen feierlichen Weinspende 
findet sich ZZ, 221 -- 249. Achilleus empfiehlt seinen Freund Patroclos, als er 
ihn zur Abwehr der Troer von den Schiffen der Achäer entsendet, durch ein 
Traukopfer dem Schutze des Dodonischen Zeus. Den Becher, mit dem die 
heilige Spende verrichtet wird, holt Achilleus hervor aus dem kostbaren Schranke, 
den ihm Thetis mitgegeben hatte, & mAnsaca yıravam yAuırıor T’ avsuooxeneov 
000» re rannzov. Kein anderer sterblicher Mann hatte jemals aus diesem 
Becher getrunken*), Achilleus selbst keinem der anderen Götter daraus ge- 
spendet als einzig und allein dem Vater Zeus. Mit Schwefel, welcher y, 481 
xaxcov anxog heisst, wird der Becher geräuchert und sodann in reinem Wasser 
atısgespült. Erst nachdem er selbst sich die Hände gewaschen, schöpft Achil- 
lens Wein, tritt hin an den vor der »Aıciy errichteten Altar des Zeus &pxsios und 
giesst aus die orovön mit zum Himmel gewendetem Blick (ovparov zisarıdaor) 
und betet zu dem mächtigen Beschtitzer. Solche feierliche Trankopfer bringen 
auch Priamos 2, 302 ff. vor seinem nächtlichen Gange in das griechische 
Lager dem Zeus; Odysseus und Diomedes K, 579, da sie nach Dolons Ermor- 
dung mit den erbeuteten Rossen des Rhesos triumphirend aus dem Feindeslager 
zuriickkehren, ihrer Beschützerin Pallas Athene. 


Dass dagegen zur gewöhnhkchen Libation, diesem geläufigsten Ausdrucke 
der Götterverehrung, der in den verschiedensten Lebensmomenten**) der Be- 
deutung nach unserem Gebete gleichkam, auch der bereits mit Wasser ver- 
mengte Wein gebraucht wurde, das erhellet aus Stellen wie 7, 332: xzseoa«c®e 
88 olvov, ögex TToosıdaomı zul alloıg ddavaroıcıw omsisarıs x0lroı0 ueÖonsde, 
Vglch, A, 470; I, 175; 7, 390; n, 180. Dass der Wein zu den Libationen neu 
gemischt wurde, wie Faesi zu 7, 175 bemerkt,***) kann nur von den offenkundig 


") Menelaos verspricht d, 591 dem Telemach als Gastgeschenk ein »@A6» «@A&ı0ov mit 
der ausdrücklichen Widmung, a orevönoda Heoloıw adavaroıs Eu£der MEurnuEVog 
nuara ravra. Vglch. 9, 481. Es scheint demnach, dass werthvolle Gefässe ganz be- 
.sonders für den Opferkultus geweiht und dem Profangebrauche entzogen wurden. 

**) Man beginnt und endigt den Tag mit einer onovön 7, 390 ff; 0, 419; 7, 138; 
Hesiod. E.x. H. 339. Man libirt den Göttern, wie zum Dank für ihre Gabe, so oft 
man Erquickung sucht im herzerfreuenden Weine (Z, 259). Die Libation eröffnet (&, 


446) und beschliesst (7, 228) wie unser Tischgebet die Mahlzeit; man empfiehlt sich 
‘ durch dieselbe vor jeder Fahrt zu Wasser (ß, 431; 0, 258) oder zu Lande (2, 285 ; 


0,149) dem Schutze der Götter. Die Berathungen der Fürsten (7; 171, 710), wich- 
tige, das Gesammtwohl betreffende Unternehmungen, wie die Friedensbotschaft an 


den Achillens (J, 657), werden durch einen Weiheguss geheiligt. Ankunft und Ab- 
schied eines Gastes feiert man durch Libationen (7 179; 9, 43; &, 349), giebt Schwü- 
ren dadurch Bekräftigung ($&, 381; ®, 288) etc. etc. 


we) Nixnoaros ur ovr— dmioyvolksre, pm ünpdeor alle Depu0r eipodue: To L00r, 
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und von sämmtlichen Tafelgenossen gemeinschaftlich dargebrachten Spenden 
gelten; wogegen gar oft das Trankopfer, von dem Eimzelnen im Stillen ver- 
richtet, einem kurzen Stossgebete gleichkam, wobei jede weitere Ceremonie 
somit auch die pag. 25 besprochene solenne Weise des erneuerten Einsehenkens 
entfallen musste. So z. B. sind des Odysseus wiederholte Libationen im Saale 
des Alkinoos während des für ihn ergreifenden Gesanuges des Demodokos (8, 
89) als ein für die Tafelgenossen unbemerkbares, im Stillen verriehtetes Gebet 
zu den Göttern, an deren waltenden Schutz er sich gemahnt fühlte, zu be- 
trachten. Als Zeus die Achäer mitten im Schmause durch den Unheil verkün- 
denden Donner erschreckt, da wagt es keiner, von seinem Weine weiter zu 
kosten, bevor er dem gewaltigen Kroniden davon gespendet hat H, 481. 


Die Bedeutung der Dionysosgabe für den Opferkultus des homerischen 
Zeitalters offenbart sich endlich auch aus den ernsten Feierlichkeiten bei der 
Todtenbestattung. Ein wesentlicher Theil dieser Trauerceremonien war ein 
zu Ehren des Todten von dessen nächsten Angehörigen oder Freunden veranstalte- 
ter Leichenschmauss. In der ausführlichen Schilderung der Bestattung des Patro- 
clos lesen wir %, 29 von Achilleus: «uz«o 0 zoicı rapor uswvosızla daivv, wozu der 
Schol. D. bemerkt: ro zeoldcınvor To Emi roig Terelsvrnxocı napaoxsvalousvor.*) 
y, 309 heisst es von Orestes, dessen rächender Hand Aegisthos und Klytae- 
mnestra erlagen: 7101 6 zov xreivag dalvv za po» "Apyeioıcıw untoos Te Oruyeong 
al avahnıdog Aiyic$oıo. Dass der Ausdruck daiwv zapor in diesen Stellen wirk- 
lich von einem der Menge zum Besten gegebenen Leichenschmause zu ver- 
stehen ist, folgt zunächst wohl mehr aus dem Worte d«würaı als aus dem Be- 
griffe von za&oog, der, wie aus 2, 660 (ei us dr w Edäsıg relkoaı rayor "Exrogı 
din); 2, 804 (üs ol y dugpienov rapov "Exrogos innodauoo); W, 618 (v7 vor, 
x Col ToUro, YE0ov, xeıumdıov Eorw, Tlarpoxloıo Tagov urzu Euusvaı) ersichtlich 
ist, alles das umfasst was einem Verstorbenen als letzte Elıre erwiesen wird, 
wie denn auch %#, 680; 8, 547; v, 307; o, 87, rayos durch „Bestattung, Lei- 
chenbegängniss“ übersetzt werden kann. . Dass aber dasselbe Wort per synec- 
dochen auch von einem „Leichenschmause“, als einem wesentlichen Bestand- 
theile des ganzen Trauerkultus, verstanden werden darf; das erhellet aus 2, 
665: ri dexaen dE ns Damromew damwiro Te Amos (arri Tod Enırayıov Ösinvor ro 
Aus momaoıew. Schol. B., or uera zovrav Tor nuepurv Exaıor zei used nv Topp 
ro» deinvov Enolovv. Schol. A.) und 2, 801, wo es ganz bestimmt heisst, die 
Trojaner haben sich nach Hektors Bestattung zu einem Todtenmahle in Pri- 
amos Haus versammelt: «vrdo ärsıra su ovvaysıpöusroı dalvrr' Epınvöia daire. 


ano od Corıxod zul ıns Cioewg, 067 aul Aoyov Eysıw, ardonv Eralpoy apOvros, 
vEov BE Urnapyis negarruodaı xoarnpa zul yaa nuäs, Orav rolig Bsois 
anoonsvösır uellausv, veoxoara noısiv. Plutarch. Symposiae. lib. 
V. quaestio IV.- 


*) Verschielen von $2, 665 und 802, wornach mit dem Todtenmahle Hektors Bestattungs- 


feier schliesst, geht dasselbe laut obiger Stelle dem Begräbnisse des Patroclos voraus, 
\) \ \ N 4 2 ‚ 
was den Schol. B. zu folgender Deutung veranlasst: 7 779 uer& Toy Tapor voyLlay, 
6 ” 3 
vn ro dab avıı zov raoeoxsvales, 7 Tv t00 Tod zaporn, wu Ödvo svooylaı 


0, 7 ur 706 Tod Tayov 7005 To nEOWVung Üzovoyoa TH ragt, 7 8 mera 
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Oh aber ein solches Leichenmahl dazu bestimmt war, dem heftigen Schmerze 
der Leidtragenden Sänftigung zu sebaffen; ob es wirklich mitunter gar zu 
einem exoessiven Schmause ausarten konnte*): das- ist eine andere Frage. 
Es, widerspricht dem zunächst der Abscheu vor Speise und Trank, den. zur Be- 
theuerung ihres tiefen Schmerzes Achilleus nach dem: Tode: des Patroelos (T; 
210, 306, 320, 345; W; 48) Priamos nach dein Verluste seines geli&bten Soh- 
nes Hektor. (2, 642) wiederholt kund geben. Es steht aber obiger Behaup- 
tung insbesondere das entgegen, dass man, wie es scheint, bei einem solchen 
Todtenmable .des. herzerfreuenden Weines ganz und. gar entrathen musste. Auf- 
fallender Weise:nämlich geschieht an keiner der oben angeführten Stellen, in 
welchen die Bestattungsfeierlichkeiten geschildert werden, der vollen Becher 
Erwähnung, deren doch sonst so oft und so umständlich gedacht wird.**) 
Aus y, 30 ff. (zoAkoi uev Boss gyoi 008ydsov app cLöno@ ogaLonevon, woAlol 
Ö° Disc el unsadss wlyes' molkol ö dgyıödorres vEg, VareFovreg AAN, evöpevoL 
tavvovro dia YAoyos "Hoyeiczoio' naven Ö aupivesxvv zorvAnovrov Eogssv 
@tua.) möchte man vielmehr, schliessen, dass Rinder, Schafe, Ziegen etc. als 
Todtenopfer, deren Blut der wuyn des Verstorbenen zu Gute kommen sollte 
(ods [Bows] Eri Tlergoxip never nödas mis "Ayiısie %W, 776), geschlächtet 


‚ wurden, und dass durch das .Geniessen vom Opferfleische, welches darnach der 


Menge zum Aufzehren tiberlassen wurde, die leidtragenden Angehörigen nur 
symbolisch ihr Verlangen nach fortdauernder Gemeinschaft mit der Seele des 
Hingeschiedenen andeuteten. Wie _dem auch sein mag — das Gepräge eines 
erheiternden, rauschenden Festschmauses wollte man einem solchen Todten- 
mahle gewiss nicht geben, und daher mag es kommen, dass bei der Schilderung 
desselben nirgends der schmer zverscheuchenden Dionysosgabe, des nivov &vpooros 
Erwähnung geschieht. 


- 


Ganz unzweifelhaft lauten dagegen die Berichte tiber den Gebrauch des 
Weines als einer Opfergabe während und nach der Verbrennung der Leichen. 
218 ff. lesen wir:.o Ö8 apvugos MRS Ayıkkaög yovoenv &% xg17e1008, EicoP 
dezas Augexvrreilor, olvor ayvooouswog yanııdıs yes, Hsve dE yaiay, wuynv KIRmaHav 
Ilorooxinos dsıhoio. Es wird also der Leichnam des Patroclos unter reiehlichen 
Weinspenden ('#, 196) verbrannt, und dessen abgeschiedene Seele dabei von 
Achilleus angerufen, gleichsam zur Entgegennahme dieses Opfers aufgefordert, 
wodurch unverkennbar der Glaube an eine gewisse Fortdauer des Verstorbenen 
209 z&pov dia Tov Ex Tns Tapig xomov zul eis evalsınv Tod tamperros. Als Regel 
mag wohl gegolten haben, dass das Leichenmahl den Schluss der Begräbnissfeierlich- 
keiten bildete, und bei Patroclos Bestattung kann die Ausnahme bedingt. erscheinen 
durch die Veranstaltung der Leichenspiele (%, 256 ff), zu denen sich die Achäer 
nach dem Begräbnisse versammeln (eid«o d2 yvrav. Eni yalay Eysva. yevanrez ÖE 
To rue mal xiov), und die selbst wieder als eine aussergewöhnliche pompa fune- 
bris zu betrachten sind. 

*) Siehe: Friedreich, Realien zur Ilias und Odyssee, pag. 195. 


“1, 57. auzao Erei 00105 Kal &öntvog 2 8009 Evro — ist nicht von 'dem Leichen- 
mahle zu Ehren des Patroclos sondern von dem gewöhnlichen Abendessen des Heeres 


gesagt. 


85 


ausgesprochen wird. Hierin sowie in den nach x, 516 ff. und A, 24 ff. von 
Odysseus den Todten dargebrachten und gelobten Spenden, die nebst dem 
nelixonzov röue aus Wein, Wasser, Mehl und Opferthieren bestehen, findet 
Nägelsbach*) selbst eine Ahnung von den vollkommeneren, verklärten Zustande 
der hingeschiedenen Seelen, da denselben als divis manibus geopfert wird. 


Ein weihevoller Gebrauch, in welchem sich ebenso die hohe Werth- 
schätzung der Dionysosgabe wie die Pietät für die Verstorbenen kund gab, 
war es endlich auch, dass der verglimmende Schutt des Scheiterhaufens, auf 
welchem man einen Teichnam verbrannt hatte, von den Leldtragenden, bevor 
sie die Asche des Betrauerten sammelten, mit Wein gelöscht wurde, wie %#, 
250 und 2, 791 (noorov ui zur wioxeinv oder aidomı oo n&cav, Öm00CoN 
ömöaye zvoo: ulvog' cf. w, 73) bei der Schilderung der Todtenfeier des Patroclos 
und jener des Hektor erzählt wird. tn 


— nn m nn 


*), Homerische Theologie, VO, 30, pag. 348. 
\ 
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Hauptsatz, Nebensatz, Substantiv- Adjektiv- Adverbial-Sätze nach Bauer. Lek- 
türe aus Mozart's Lesebuch f. U. G. II. B. Vortrags- und orthographische 
Uebungen. Monatlich ? Aufgaben. 3 St. J. Schumann. Slovenisch. a. 
Für die Slovenen bei slovenischer Unterrichtssprache : Perfectives und imper- 
fectives Verb, das Wichtigste aus der Casuslehre, Lectüre aus Berilo II, Vor- 
tragsübungen. Alle 14 Tage eine Aufgabe. 2 St. J. Schumann, b. Für Schüler 
deutscher Muttersprache: Fortsetzung und Eintbung der Formenlehre nach deni 
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siev. Lesebuche von Janeii& für Deutsche. 2 St. J. Majeiger. Geographie 
und Geschichte. Geschichte des Alterthums nach Pütz. Aus der Geographie 
Assen, Afrika, Griechenland und Italien nach Klun. Wöchentl. 3 St. 1, Sem. 
J.Majciger. 2.Sem. Dr. A. Svoboda. Mathematik. Arithmetik : Verhältnisse, 
Regel-de-tri, wälsche Praktik, Masskunde nach Mo@nik. Anschauungslehre: 
Grössenbestimmung der drei- und mehrseitigen Figuren, Verwandlung und 
Theilung derselben, Bestimmung der Gestalt der Dreiecke. 3 St. A. Schnidaritsch. 
Naturgeschichte. 1. Sem. Zoologie: Vögel, Amphibien, Fische und nie- 
dere Thiere nach Pokorny. 2. Sem. Botanik nach Pokormy. 2 St. C. Rieck. 


l. Classe. Ordinarius: Gymnasiallehrer Johann Gutscher. 


Religion: Katholische Glaubenslehre nach dem Regensburger- Kate- 
chismus. 2 St. Th. Lempl. Latein. Formenlehre der wichtigsten regelmässi- 
gen Flexionen, eingeübt an den analytisch-synthetischen Uebungsstücken des 
Lesebuches von F. Schultz. Dazu desselben kleine Granmatik. Alle 14 Tage 
ein Pensum. 8 St. J. Gutscher. Deutsch. Grammatik von F. Bauer, Formenlehre, 
zusammengesetzter Satz. Orthographische Uebungen. Lesen und Nacherzäh- 
len von Lesestücken nach Mozart's Lesebuch f. U. G. I. Band. Vortrag me- 
morirter prosaischer und poetischer Stücke. Monatlich 2 schriftliche Arbeiten. 
1. Sem. J. Schumann. 2. Sem. C. Rieck. Slovenisch. a. Für die Slov. bei slo- 
venischer Unterrichtssprache: Grammatik , Declination, Conjugation, die Ver- 
balklassen. Lektüre aus Berilo I. Vortragsübungen. Alle 14 Tage eine Auf- 
gabe. 2 St.J.Schumann. b. Für die Schüler deutscher Muttersprache : Das wich- 
tigste aus der Formenlehre nach dem Sprach- und Lesebuche von JanezZit. 
2. St. A. Sphnidaritsch. Geographie. Allgemeine geographische Begriffe, topi- 
sche Geographie der Erde. Hauptpunkte der politischen Geographie nach 
- Klun. 3 St. C. Rieck. Mathematik. Die 4 Species in unbenannten und 
benannten Zahlen, Theilbarkeit, gemeine und Dezimalbrüche nach Mo&£nik. 
Anschauungslehre: Linien, Winkel, Parallel-Linien, Construction von Dreiecken 
und Parallelogrammen, Veranschaulichung ihrer Eigenschaften. 3 St. J. Esal. 
Naturgeschichte. Zoologie: Säugethiere und Insekten nach Pokorny. 
2 St. C. Rieck. | 


B. Freie Lehrfächer. 


a. Slovenische Sprache für Schüler der deutschen Muttersprache. 
In dem dreijährigen Separatcurs (des zweiten Cyklus ersten Jahrgang) com- 
binirt aus Schülern der IIL, IV., V., VI. und VII, Classe: Lese- und Sprech- 
übungen, Formenlehre des Nomens und Verbums nach dem Sprach- und Lese- 
buch von Anton Jane2id,4. Auflage. Wöchentlich 2 Stunden. J. Majeiger. b. Ita- 
lienische Sprache. Grammatik nach Fornasari Verce. Uebersetzungen, 
Conversation. 2 St. Dr. R. Puff. e. Steiermärkische Landesgeschichte 
nach Wartingers kurzgefasster Geschichte der Steiermark und des unterzeich- 
neten F'achlehrers Schriften. Seit Ostern 3. Stunden. Dr. R. Puff. d. Gesang. 
Wöchentlich 1 Stunde für die Anfänger; Erlernen der Noten und Zeichen, 
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Treffübungen, einfache Lieder. 1 Stunde für die geschulten Sopran- und Alt- 
stimmen; Einübung von geistlichen und weltlichen Gesängen. ‚l Stunde für 
den gesammten vierstimmigen Chor der Gymnasiasten. Im Ganzen 3 Stunden. 
J.Joha. e. Zeichnen. Wöchentlich 5 Stunden für Schüler aus verschiedenen 
Classen combinirt. Uebung im Freihandzeichnen, Copiren mustergiltiger Vor- 
lagen, Elemente des perspektiven Zeichnens. J.Reitter. Kalligraphie, für 
die. des Schreibunterrichtes noch bedürftigen Schüler ' obligat, wöchentlich 2 
Stunden. F.Sperka. g. Stenographie nach Gabelsbergers System mit Be- 
nützung von Prof. Conns Kammerstenographie, der Münchner Preisschrift und 
der Dresdner Beschlüsse. Uebungen an der Tafel und in Heften, Lesetbun- 
gen aus der Dresdner- Münchner- und Tiroler-Zeitschrift. 2 St. 'C. Rieck. . 
Turnen. Freiilbungen und Rüstübungen in 2 Abtheilungen mit je 3 Stunden: 
B. Markl. . 


Anmerkungen. 


1. Für den Unterricht in den unter b, e, g und h aufgeführten Liehrge- 
genständen wurde von den bemittelten Schülern ein Honorar entrichtet. 
2. In die zur Bestreitung der Auslagen für den Gesangsunterricht bestehende’ 
Musikalienkasse wurden von: den Schillern 41 fl. 92 kr. eingezahlt. 3. Für 
die vorzüglichsten Leistungen im Studium der vaterländischen Geschichte spen- 
deten auch in diesem Schuljahre wieder der hohe Landesausschuss zwei sil- 
berne Medaillen, Herr Ministerial-Concipist Dr. Fr. S. Pichler unter dem Na- 
men „Wartingerspende“ einen dritten, der Fachlehrer Dr. Rud. Puff einen 4. Preis. 
Bei der am Schlusse des Schuljahres 1860/61 abgehaltenen Concertprüfung aus der 
steierm. Geschichte hatten die damals ausgesetzten Preise errungen, die Schiller: 
Sernetz Josef, Glaser Carl und Schopper Heinrieh. Zweivon dem Fachlehrer, Dr. 
Rudolf Puff gewidmete ausserordentliche Prämien wurden den beiden Schti- 
lern Baron Zois Olav und Turner Paul zuerkannt. 4. Die Preise aus der 
,Schillerstiftung‘‘ für die gelungensten poetischen Versuche im Deutschen oder 
Slovenischen nebst einer von dem Buchhändler Herrn Friedrich Leyrer eben 
daflir ausgesetzten Prämie erhielten am Schlusse des Schuljahres 1860/61 die 
Schüler Gomilsak Jakob und Jüttner Burkhard aus der VI., Flegeri© Mathias 
aus der V. Classe. 5. Bei dem feierlichem Schlussakte des Schuljahres 1860/61 
wurde auch der Schüler Grössing Mathias aus VII. für seine vorzüglichen 
-Leistungen im Studium der slovenischen Sprache prämiirt. 6. Der nach dem 
Tode des hochherzigen Spenders, des edlen Jugendfreundes, Dr. Jos. Wartin- 
ger, zum letzten Male zu verleihende Ehrenlohn für einen im Studium der 
griechischen Sprache ausgezeichneten Abiturienten des Marburger-Gymnasiums, 
eine werthvolle silberne Medaille, wurde bei der Schlussfeier des Schuljahres 
1860/61 unter ehrenvoller Erwähnung der ebenbtirtigen -Concertanten: Grögl 
Raimund, Perko Franz, Schmidl Johann, Zistler Gustav, Poter& Alois und 
Sorko Alois, dem Abiturienten Gustav Traun zuerkamt. 7. Dem längst ge- 
fühlten Bedürfnisse eines schulgerechten, auf das Winter- und Sommersemester 
gleichmässig ausgedehnten Turnunterrichtes konnte endlich im heurigen Stu- 
dienjahre Genüge geleistet werden, nachdem durch das thatkräflige Zusam- 
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menwirken mehrerer für die Pflege dieses so wichtigen Unterrichtszweiges 
sich interessirenden Freunde des Marburger-Gymnasiums die Gründung einer 
wohlausgestatteten Turnschule und die Acquisition eines tlchtigen Fachlehrers 
ermöglicht worden war. 


- Der Munificenz der Gemeindevertretung der Stadt Marburg und der ener- 
gischen Mühewaltung der Herren: Franz Wundsam uud Johann Hausner, Re- 
alitätenbesitzer ; Michael Marko, Gemeinderathes; Dr. Math. Reiser, Notariats- 
Conecipienten und Dr. Ferdinand Duchatsch, Advokaturs-Candidaten in Marburg, 


‚ist es. zu danken, dass bereits im Monate Februar d. J. eine zweckdienlich 


eingerichtete Turnhalle, im Monate Mai aber ein freundlicher Turngarten er- 
öffnet werden konnte, woselbst seither auch den Schülern des Gymnasiums 
ein. von Herrn Rudolf Markl, Doktoranden der Rechte, mit Umsicht geleiteter 
systematischer Turnunterricht ertheilt wird, dessen befriedigende Resultate von 
dem Herrn Schulrathı Friedrich Rigler bei der im Monate Mai d. J. von ihm 
vorgenommenen Visitation des Gymnasiums ‚in ehrender Weise anerkannt 
wurden. , 


Ein Bericht der Gymnasial-Direktion über die Eröffnung und den der- 
maligen Bestand: der Marburger-Turnschule und deren Bedeutung für die stu- 
dirende Jugend des Marburger-Gymnasiums wurde von der hohen Statthal- 
terei laut Erlasses vom 28. Juni d. J. Z. 11473 zur erfreulichen Kenntniss 
genommen. | 


C. Personalstand. Vertheilung des Unterrichtes. 


a. Lehrer. Lehrfächer. Stundenzahl. | Yarsuaaen 


In den obliga- 
ten Fächern. 


Een nn anni ein 


1. Adolph Lang hierh in VI 5 
wirklicher Director, Ordinarius in vm. Bu Griechisch in VIH. 2 St. 5 
2. Rudolf Puff, Geographie und Geschichte in IV. VL 
IDr. der Philosophie, wirklicher Lehrer,|und . je 38 St. Deutsch in V. 2, in | 
Mitglied mehrerer wissenschaftlichen|VIl. und VII. je 3 St. Italienisch 2 St.|. 17 
| Vereine, Ehrenbürger von Marburg. |Steierm. Geschichte im I. Sem. 8. St. | 
u 3. Franz Sperka, Latein in IH. und IV. je 6 St. Grie-| 7 
wirklicher Lehrer, Ordinarius in IH. |chisch in VI. 5 St. Kalligraphie 2 St. 


aan nn eu (ame = bie een mer m mn D 


Ä Geographie und Geschichte in II. IH. 
4. Adalbert Svoboda . 

hr ’ V. und VI, je 3 St. Deutsch in VI. 3 19 
Dr. der Philosophie, wirkl. Lehrer. |} Propädeutik in VII. und VIH. je 2 St. 


| 5. Josef Essl, 
wirklicher Lehrer, Mitglied des Ge-iy tnematik in I. VI VII. je 3 St. in 


meindeausschusses der Stadt Marbur : w®, 
Mitglied der k. k. steiermärk. Land. |V. 4 Bt. nn ie seaysik in VIL| 20 


wirthschafts-Gesellschaft, Ordinarius 


in VII. 
6, Johann Gutscher, Latein in I. 8 St. in VI. 5 St. Grie- 1 
wirklicher Lehrer, Ordinarius in 1. chisch in IV. und VII. je 4 St. ’ 
7. Otto Gehlen, . nn 7 
wirklicher Lehrer, im I. Sem. Ordi-|Im I. Semester: Latein in II, 8 St. | 
narius in I. Griechisch in II. 5 St. in VI. 4 St. 17 
INB. War für das II. Sem. beurlaubt. 
8. Carl Rieck, ° . Naturgeschichte in I II. IL V. und 
jwirklicher Lehrer, Mitglied der k. k.|Vl. je 2 St. Physik in IV. 3 St. Geo- 99 
steiermärkisch. Landwirthschafts-Gesell-|graphie in I. 3 St. Deutsch in I. und -- 
schaft, Ordinarius in IV. IV. je 3 St. Stenograpbie 2 St. 
EG 
Siovenisch in II. (in dem Coetus für die 
9. Johann Majeiger, Deutschen) ın VI. VII. und VII. und in 
wirklicher Lehrer, im Il. Sem. Ordina-|dem Separatkurse für Deutsche der! 
“  rlus in DO. oberen Classen, je g St. Latem in II. 
8 8t. 
. Slovenisch in I. und II. (in dem Coetus| 
10. Josef Schumann, für die Slovenen) je 2 St. Deutsch in 
wirklicher Lehrer, Ordinarius in VI. |H. 3 St. Latein rn VI 8 St. Griechisch 
in II 5 St. 
11. Philipp Klimscha, Latein in V. 6 St. in VII 5 St. Grie- 
wirklicher Lehrer, Ordinarius in V. chisch in V. 5 St. 


l 12. Thomas Lempl, zu 

eltpriester der Lavanter-Diöcese, wirk-|n 1: + : . 

licher Religionslehrer und Exhortator Religion in I. II. II und IV. je 2 St. 
für das Unter- und Obergymnasium. 


Slovenisch in I. (in dem Coetus für die| 


13. Anton Schnidaritsch, Deutschen), in II, IV. und V. je 2 St. 
upplirender, bereits approbirter Lehrer.|Deutsch in III. 3 St. Mathematik in I. 30 
II. und IV. je 3 Bt. 


— 


14. Josef Tschutschek, 


eltpriester derLavanter-Diöcese, Chor-| .- :__ : . . 
N ir an der fürstbischöfl. Cathedral-|Keligion in v. vr Yu. je 2 St. in VII. 


irche zu Marburg, supplirender Reli- 


gionslehrer. 
15. Josef Reitter, Lehrte das Zeichnen für 31 Schüler in 
_ akademischer Maler, Nebenlehrer. 3 St. wöchentlich. 
16. Johann Joha . | 
. .? Lehrte den Gesang für 154 Schüler in 
Choralist an der Domkirchn in Marburg, 3 St. wöchentlich. _ 


| 


17. Rudolf Markl, Leitete den Turnunterricht für 86 Schü-| 
Doktorand der Rechte, Nebenlehrer. ler in 3 St. wöchentlich. u 
b. Gymnssinaldiener: Franz Drexler, Patental-Invaliden-Feldwebel. , 
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. Anmerkungen. 


Pure 2 25 4 


1. Sämtliche Lehrer mit Ausnahme der..beiden. Religionslehrer sind 


. weltlichen Standes. ..2. Durch hohen Statthalterei-Erlass vom 7. Dezemb. 1861, 
1Z. 24,768 wurde der Direktion amtlich kund gethan, dass laut Mittheilung 


'des fürstbischöfl. Lavanter-Ordinariates an die hohe Statthalterei der bisherige 
‚Religionslehrer des Marburger-Gymnasiums, der hochw. Herr Consistorialrath 
Georg Mathiaschitsch, zum Pfarrer und Dechant in Jaring ernannt und zur 
‚einstweiligen Versehung der beiden Religionslehrer-Stellen die hochw. Herrn 
Josef Tschutschek, Chorvikäran der fürstbischöfl. Cathedralkirche in Marburg, 
und Thomas Lempl, Kaplan der Lokalie St. Magdalena bei Marburg, bestellt 
‘worden seien.:: Zugleich wurde die Direktion beauftragt, dem hochw. Herrn 
Dechant Georg Mathiaschitsch für die während seiner siebenzehnjährigen 
Dienstleistung als Religionslehrer des Marburger-Gymnasinms. unausgesetzt 
‚bewiesene  getreue Pfliehterfüllung und musterhafte Haltung die wohlverdiente 
‚Anerkennung und Zufriedenheit der hohen Statthalterei im ämtlichen Wege 
'mit dem Beisatze auszudrücken, dass man dessen Austritt aus dem Lehrkörper 
des Marburger-Gymnasiums lebhaft bedauere. Diese von der hohen Behörde 
in a0 huldvoller, Weise ausgesprochene Anerkennung des langjährigen ver- 
'dienstvollen Wirkens des von der Lehranstalt scheidenden Lehrers fand bei 
Collegen und Schülern ‘desselben den freudigsten Anklang, indem sie zusam- 
Imenstinnmte mit deren einmüthig festgehaltener Ueberzeugung, dass dem Na- 
men des wahrhaft verehrungswürdigen Lehrers in der Geschichte des Marbur- 
ger-Gymnasiums für dauernde Zeiten das dankbarste Andenken gebühre. 3. 
Dem Gymnasiallehrer Herrn Otto Gehlen wurde durch hohen Staatsministerial- 
Erlass vom 3. Okt. 1861 Z. 9551iC. U. zum Behufe literarischer Arbeiten ein 
fünfmonatlicher Urlaub bewilligt, welchen derselbe mit Beginn des 2. Sem. antrat. 
Durch hohes Staatsmintsterial-Dekret vom 31. Jänner d. J. Z. 896IC. U. 
wurde der hochw. Herr Blasius Slavinetz; Weltpriester der fürstbisch. Lavan- 
ter Diöcese, zum wirklichen Religionslehrer für die vier oberen Classen des 
Marburger-Gymnasiums ‘ernannt, durch eine Verfügung des fürssbischöflichen 
Ordinariates aber laut hohen Statthalterei- Erlasses vom {?. März d.' J. 2. 4493 
angewiesen, sein Lehramt erst mit Beginn des Schuljahres 1862/63 anzutreten. 

5. Der Gymnasiallehrer Herr Carl Rieck wurde nach vollendetem Probe-Trien- 
nium durch Erlass des hohen k. k. Staatsministeriums vom 7. Februar d. J. 
2. 136810. U. im Lehramte bestätige. 6. Durch Dekret des hohen Staais- 
ministeriums vom 1. April d. J. Z. 3327|C. U. wurde der hoehw. Herr Thomas 
Lempl, Weltpriester der fürstbisch. Lavanter Diöcese, zum wirklichen Religions- 
lehrer für die vier unteren Classen des Marburger-Gymnasiums ernannt. 7. 
Der Gymnasiallehrer Herr Dr. Rudolf Puff vollendete aın 9. Mai v. J. das 
dritte Decennium seines vielseitig verdienstlichen Wirkens am Marburger- Gym- 
nasium. 


| D. Themen zu deutschen Aufsätzen. 


V. Classe. Ä 
1. Beschreibung der Pfarrkirche der Heimat. 2. Der Satz: „Wer Andern 
eine Grube gräbt, fällt selbst hinein“ ist durch eine einfache Erzählung oder 
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Fabel zu erweisen.‘ 3. Beschreibung der Weinlese. Oertliche Darstellusg aus! 
dem Herbstleben eines Untersteirers. 4. Lessings Ode: „Abschied-eines Freun- 
des“ ist nach Form und Inhalt zu zergliedern und dabei ‘das eigentliche Wesen’ 
der Ode zu erklären. 5. Der Jahrmarkt. Schilderung desselber’in einzelnen‘ 
ländlichen Scenen. 6. In einer einfachen Erzählung ist- der Satz‘: „Traub nie 
dem Seheine“ zu erörtern. 7. Wahrer Muth und Tollkühnheit in zwei Bei- 
spielen darzustellen. 8. Brief eines Studirenden, in welchem er einem "hohen 
Gönner oder Wohlthäter Dank und Glückwünsche zum neuen’ Jahre dafbriigt. 
9. Das Sprichwort: Thue Recht und scheue Niemand“ ist in’ einer kleinen 
Rede zu behandeln. 10. In drei zusammengesetzten Perioden 'sind folgende 

Vergleiche anzustellen: Die Jugend mit dem Frühling®; der: Krieg'mit' dem 
Gewitter, das Leben mit der Schiffahrt. ‘In zwei zusammengesetzten 
Perioden sind folgende Vergleiche anzustellen: I. der Regenbogen und die 
Phantasie, II. der Träge und der Sumpf. 13. Der Aufsatz‘ Herders über das 
Bild in Mozarts Lesebuche, Seite 240, ist nach seinem Inhalte und deh 'wich- 
tigsten Grundideen zu beurtheilen und zwar in der'ersten Abtheilung'bis 4 
15. Cyrus, der Gründer des persischen Reiches, Charakter-Schilderuug. 14. 
Jesus der Messias heilt den Sama. ı5. Das Osterfest in der Heimat ist zu 
vergleichen mit der wirklichen ‚Auferstehung Christi. 16. Charakter ‚des spar- 
tanischen Gesetzgebers Lykurg; welches war der Geist. seiner Gesetze und 
welche Wirkung hatten sie in ihren Folgen? 17. ‚Gesetzgebung des Salon in 
Athen, Nothwendigkeit derselben bei Abschaffung. der drakonischen Resetze. 
Charakter des Solon, der Geist seiner Gesetze, Unterschied. zwischen. ihnen 
und denen des Lykurg. 18. Aus dem II. Gesange der Messiade von Klepstock 
von Vers 1 — 423 sind die wichtigsten Redefiguren .und Trepen..herauszu- 
heben. 19. Kurze geschichtliche Schilderung ‘der Veranlassung .den peloponne- 
sischen Krieges mit der: Charakteristik des Perikles. 20. Versueh ‚einer Rede, 
in welcher der Spruch: „In der Eintracht liegt die Kraft“ zu erweisen ist. 
21.. Rede des Perikles an die Athener beim Aushruche der Pest. Darstellung 
in.3 Abtheilungen: „Verliert den. Muth nicht“, nlkelfet Euch uater. emander“, 

„ Vertraut den Göttern. “ w a 


VL Classe. 1 u ur 


1. Welcher Art sollen die Unterhaltungen und Erholangen sei, welche 

ein Studirender nach Erfüllung seiner Pflichten aufzusuchen hat? 2. Die Be: 
deutung des : Sprichwortes: „Zeit ist Geld“ in einer Erzählung darzulegen. 
8. Ein Studirender beurtheilt in einem Briefe an seinen Freund’ den Werth 
mehrerer in der Schule gelesener Gedichte ' von deutschen Dithtern des 1, 
Jahrhunderts und theilt ihm aus denselben einige Stellen mit, die ihm wegen 
ihres poetischen Gehaltes oder durch ihren sittlichen "Ernst besunders gefielen, 
4. Schilderung einiger volksthilmlicher Gebräuche in Steiermark. 5. Hannibals 
Feldherrngrösse. Schilderung. 6. Betrachtungen in einer Neujahrsnacht. 7. ‘Der 
Uebel Grösstes ist die Schuld. Erzählung. 8. Die Wahrheit des Satzes: Der 
Edle lebt nach dem Tode fort— aus der Geschichte zu beweisen. 9. Es ist &in 
selbstgewähltes dentsches oder slovenisches Volksmährchen zu erzählen. 10. 
Beleuchtung des Satzes: Sibi imperare maximum imperium est. 11. Betrachtung 
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tiber den Ausspruch Jean Paul Richters: „Das Leben gleicht einem Buche, 
Thoren durchblättern es flüchtig, der Weise liest es mit Bedacht, weil er weiss, 
dass er es nur einmal lesen kann.“ 12. Der Sinn des Satzes: „In deiner Brust 
sind deines Schicksals Sterne‘ durch eine Erzählung zu veranschaulichen. 
13. Der Zerstreute. Charakterbild. 14. Der sittliche Zustand Roms zur Zeit der 
Republik zu schildern. 15. Es ist das Vorhaben Sullas, sich freiwillig der 
Alleinherrschaft zu begeben, in einem Monolog zu begründen. 16. Der erste 
Mai. Schilderung eines Ausfluges. 17. Selbstgespräch des Spartacus vor der 
Schlacht am Silarus. 18. Rede am Grabe eines Studirenden, gehalten von 
dessen Mitschüler. 19. Eine selbstgewählte Situation aus der römischen Ge- 
schichte durch einen Dialog zu beleuchten. 20. Das Traumbild in der Aeneide 1. 
270 — 95 ist wiederzugeben und die Frage zu beantworten, wie der entstellte 
Hektor und dessen Rede in Einklang gebracht werden können. 21. Inwiefern 
kann man von dem Aeussern eines Menschen auf dessen Inneres schliessen ? 
22. Der Sinn des Sprichwortes: „Untreue schlägt ihren eigenen Herrn“ in 
einer Erzählung zu verdeutlichen. 


VII. Classe. 


1. Worin liegt das Natürliche der Fabel, welchen Nutzen hat die äso- 
pische Fabel, die Charakteranwendung der Thiere? Nach Herder und Lessing. 
(Mozarts Lesebuch.) 2. Rede des Marius an das römische Heer vor der 
Schlacht bei Vercelli. 3. Die Unterschiede zwischen der Sage und dem Mähr- 
chen sind nach Mozarts Lesebuch anzugeben und zu erläutern. 4. Eine der 
Mariensagen von Kaltenbaek (Mozarts Lesebuch) ist in freier Darstellung nach- 
zuerzählen und dabei das Element der Legende auseinanderzusetzen. 5. Ver- 
such einer Rede: Papst Leo I. trachtet den Hunnenkönig von der Zerstörung 
Roms abzuhalten. 6. Inwiefern kann man Gold und Eisen als Werkzeuge des 
Guten und des Bögen betrachten? 7. Welche wohlthätigen Wirkungen hatte 
Opiz anf die Entwicklung der deutschen Literatur? 8. Die Entstehung der 
Orgel; frei bearbeitet nach Herders Legende (Mozarts Lesebuch). 9. Kon- 
stantin, der Grosse, und Klodwig, König der Franken; geschichtliche Charak- 
terparallele. 10. Versuch einer Legende, ausgearbeitet nach der in Mozarts 
Lesebuch besprochenen Theorie. Stoff: Das gefundene Hufeisen und die Kir- 
schen. 11. Zergliederung von Göthes Dichtung „Der Strom“, (Mozarts Lese- 
. bueh) nach Inhalt und Form. 12. Der Rhein und die Donau nach ihrer Bedeu- 
tung für die Kultur und den Handel jener Länder, welche sie Jdurchströmen ; 
als Versuch einer. Abhandlung. 13. Hektors Abschied von Adromache nach 
dem‘ VI. Buche der Ilias, kurz in dramatischer Form darzustellen. 14. „Der 
Fürstenstein in Kärnten“ (Mozarts Lesebuch) ist als deutsche Sage in eine 
Erzählung entweder prosaisch oder metrisch zu übertragen. 15. Charakter 
Rüdigers, des Markgrafen von Pechlarn ; Nibelungenlied 37. Abenteuer, (Mozarts 
Lesebuch). 16. In einer kurzen Erzählung ist die Ermordung Siegfrieds durch 
Hagen zu schildern. 17. Allegorie: Die Religion unter dem Bilde einer sorg- 
samen Mutter. 18. Bericht und Beschreibung liber eine Ueberschwemmung, 
durch welche eine Dorfgemeinde völlig zu Grunde geriehtet wurde. 19. Schil- 
derung des Seesturmes, welchen Aeneas durch den Hass der Juno erlitt. 20. 
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Schilderung des Morgens in einem. kleinen Landstädtchen, als, Seitenstück ‚zur 
Schilderung des Abends in Schillers Lied: von der. Glocke. 21. Eine Bede; im 
welcher der grosse Einfluss des geistigen Zusammenwirkens von Schiller und 
Göthe auf den Gang der deutschen Literatur erörtert wird. 


VIH. Classe. . 


1. Welches ist die Aufgabe des Geschichtsforschers? Nach Wilhelm v. 
Humboldt. 2. Darstellung der griechischen Tragödie. 3. Versuch einer histo- 
rischen Skizze: Maria Theresia auf dem Reichstage in Pressburg. 4. Abschied 
des Regulus von Rom; in gebundener oder ungebundener Rede. 5. Freie Ueber- 
setzung der Ode des, Horaz: „ad Lieinium“, mit Erklärung. dieser Ode in 
Betreff ihrer philosophischen Tendenz. 6. Aus Sophocles Philoctet die Worte 
des Odysseus: V. 53 — 85 in freier Uebersetzung. 7. Agamemnons Charakter 
und sein Verhältnisse zur Abstammung.von Tantalus nach Schillers Iphigenie 
in Aulis. 8. In Form ‚eines Gespräches oder einer ‚Erzählung die. Aeusserung 
der vier Temperamente bei Gelegenheit einer gemeinsamen Gefahr. .9. 'Schil- 
derung der drei hervorragendsten Charaktere in der Tragödie. des Sophocles: 
Philoctet. 10. Der Brief des Horaz ad Pisones in Bezug auf die Kunst im 
Allgemeinen. 11. Wie entwickelte sich in der deutsehen Literatur die romanr 
tische Schule ? 12. Der Brief des Horaz. ad Pisones in. Bezug auf die Dicht- 
kunst. 13. Aus Schillers „Braut von Messina“ zu schildern die Charaktere 
Don Manuel und Don Caesar mit Hinweis auf die Benttzung des antiken 
Elements des Dichters. 14. Charakteristik des Alexander von Macedonien nach 
seinen Tugenden und Fehlern. 15. Dialog zwischen Friedrich Barbarossa 
und Heinrich dem Löwen: Der letztere möge den ersteren auf dem itälienischen 
Boden nicht verlassen. 16. Parallele zwischen zwei Feldherrn, der eine im | 
peloponnesischen, der andere im dreissigjährigen Kriege, nach freier Wahl. 


E. Themen zu slovenischen Aufsätzen. 
V. Classe. 


1. Popisite „irgatev“. 2. Jesen. 3:: Primerite Hirljenje setvi. 4. Erkulj ir in 
Kak po Liviju. 5. Zima in jene veselice. 6. Zenitvanje pri Slovencih. 7. Zenitva 
MatjaSa kralja po narodni pesmi. 8. Zlati vek po Ovidiju. 9. O Ciceronu ko 
Je 3e detek bil. 10. Pomlad. 11. O Ciceronu mladentu. 12. O Ciceronovem 
potovanjua v Gröko in Azijo. 13. O Ciceronovi kvesturi v Micihji. 14. O 
Niobi po Ovidiju. 15. Kako se je Aleksandrija stavila. 15. O Dedalu in jego: 
vem sinu Ikaru po Ovidiju. 17. O kralju Midu po Ovidiju. 18. Vsak naj 
zapiße kako slovensko narodno pripovedko. | 


VI Classe. 
I. Spomin na Solske praznike. 2. L. Juni Brut. Lep izgled pravega 
domoljubija. 3. Lipa, hrast in topol. (Naravopisna örtica). 4. Kako se bo- 
juje Hanibal z Rimljani. 5. Dalje, 6, Dalje in konec. 7. Kteri glagoli spadajo 
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V 7 prvo vreto, koliko panog ima prva vrsta, ktera 80 znadivna znamnja panog? 
8. Kako so stari Grki zgubili svobodo? 9. Kako Slovenei na Stirskem veliko 
no& ali vuzem prazadjejo ?: 10. Mortimerjev zna&aj po Cegnarjevi prestavi 
„Marija Stuart.“ 11: Öudovitnua Aristomenova- resitev. ( pripovedka). 12. 
Napoleon I. se vzdigne zoper Ruse, (pripovedka.) 13. Kako se Sokrat pred 
sodniki zagovarja. 14. Dalje in konee. 15. Kako vnet je bil Aleksander 
veliki za umetnost in znanosti. 16. Dalje. 17. Dalje. 18. Dalje in koneec. 


VIL Classe. 


1. Misli o minljivosti &loveökih stvari. 2. Kolikor jezikov znaS toliko 
ljudi veljaß. (razprava.) 3. V &im se razlikaje ilirska sklanja samostavnikova 
in prilogova od sklanje slovenske. 4. Hvala starih Turkov iz ust Osmanovih: 
5. V &im se lodi glagol v ilir$&ini od glagola v slovenslini. 6. Povejte kako 
si sledijo poglavitne misli prvil 25 kitic drugega pevanja vw Osmanu. 7. Taeit 
izvreten zgodovinar. 8. Dalje. 9. Dalje. +0. Dalje in konee. : 11. Nov Dio- 
gen (pripovedka.) 12. Znadaj Lestrov po Cegnarjevi prestavi „Marija Stuart.‘ 
13.- Mortimer. (pripovedka.) :i4. Kakoänega se je Sokrat na vojski zkazal? 
16. Ragredite slovenski glagol v vrste. Navediti primere. 16. Ne Zrtveampak 
pobo2no in &isto srce je bogu prijeten dar. 17. Kaj namerjava Apolon z bese- 
dami: „Spoznaj samega sebe!“ 18. Ahilova zvestoba. (pripovedka.) 


VIU. Classe. 


1. Misel in osnova PreSernove pesmi ‚„orglar,‘“. pojasnuj&e spodbuja pri- 
jatelj prijatelja k marljivemu branju prvaka slovenskih pesnikov. ?..'Kdor 
zaniluje se sam podlaga je tujtevi peti. (razprava). 3, Razmera med staro- 
slovensko in novo slovensko sklanjo posebno gled& na prilog. 4. Z ‚kterim 
namenom je Krez na grmadi trikrat Solonovo ime izrekel. 6. Znativna zna- 
mnja po kterih se glagol v staroslovens6ini deli v Sest' vrst. Navedite primere. 
1. Panoge prve vrste z primerami. 8. Platonov uk o nevmrjoönosti @loveske 
due. 9. Dalje. 10. Dalje. 11. Dalje in konec. 1”. Pokaäite vaänost zlata 
in Zeleza za Ülovetanstvo oziraje se na druStvene zadeve. 13. Avstrija za 
Marnje Terezije: 14. Kteri so nasi naj slavnejsi pesniki, ktere jihove posebne 
viasinosti. .1ö. Kde stanujo Slovenci koliko je jihovo Stevilo in ktere lepe 
vlastnosti v slovenskem znataju so nam naj bolj znane. 16. Zgodovina slo- 
venskega jezika z ozirom' na slovenske slovnice od Bohorica ‘do JaneZica. 
17..Oiril in Metod. (zgodovinska razprava. 18. Ali ima zgödovina siovenske- 
ga naroda slavnih dob in ktere so? 


F. Lehrapparat. 


a. Die Lehirer-Bibliothek ist vermehrt worden 
I. durch folgende Geschenke: 


Geschenke des hohen k. k. Staatsn:inisteriums: Pfeiffer's Germania, Vier- 
teljahresschrift für deutsche Altertbumskunde VI. Jahrgang, 4 Hefte. Tabuls 
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geographieae orbis veteribus noti. Geschenke der k. k. Akademie der Wissen- 
schaften: Sitzungsberichte der kaiserl. Akademie der Wissenschaften: a. phi: 
losophisch-histor. Classe, 9 Hefte. b. mathem. naturwiss. Classe, 22 Hefte 
sammt ‚Register zu den Bänden 31—42. ec. Archiv ftir Kunde österr. Geschichts- 
quellen, 4 Hefte.: d. Almanach der kais. Akademie der Wissenschaften, 11ter 
Jahrgang. Geschenk der k. k. geologischen Reichsanstalt: Jahrbuch der k. 
k. geolog. Reichsanstalt 1860—1862, 3 Hefte. Geschenk des histor. Vereines 
für Steiermark: Mittheilungen des historisch. Vereines für Steiermark. 10. Heft. 
. Geschenk des löbl. Curatoriums des Joanneums: Göth, das Joanneum in Gratz, 
geschichtlich dargestellt. Geschenk der Handels- und Gewerbekammer für 
das Herzogthum Bukowina : Hauptbericht der Handels- und Gewerbekammer 
für das Herzögthum Bukowina nebst einer Industrie- und Communicationskarte 
in 4 Blättern. Geschenk des hochw. Herrn Canonicus M. Pickl, f. b. Consistorial- 


rathes ete.: Drobtinice za leto 1859, 1860, 1861. 2 Bände. Geschenke des 


hochwürdigen Herrn @. Mathiaschitsch, Dechants zu Jaring: 1. Bolzano, Er- 
bauungsreden an die academische Jugend. 4 Bände. 2. Terklam, der Geist 
des kath. Cultus. 3. Wagl, der christliche Religionsunterricht an der‘ Volks- 
schule und am Gymnasium. 4. Schubert, Lehrbuch der Naturgeschichte. 5. Et- 
tingshausen, Anfangsgründe der Physik. 6. Palacky, Geschichte 'von Böhmen, 
2. Bandes 2. Abtheilung. 7. Casopis deskeho Museum, 11 Hefte. 8. Haupt 
und Schmaler, Volkslieder der Wenden in der Ober- und Niederlausitz, 1. 
Theil. 9. Heiss, histoire de Tempire 2. partie. 10. Fröhlich, Specimen Ar- 
chontologix Carinthiz. Geschenk des Herm Pfarrers Dreisiehner: ‚Voigt, Hil- 
. debrand als Pabst Gregor VII. und sein Zeitalter. Geschenk des Herrn Dr. 
Kulik, kaiserl. Rathes und ordentlichen Professors an der Prager ‚Universität : 
Beiträge zur Auflösung höherer Gleichungen überhaupt und der kubischen 
Gleichungen insbesondere. Geschenk des Herrn J. J. Schmid, Gutsbesitzers 
in Schischka: Systematisches Verzeichniss der in der Provinz Krain vorkommen- 
den Land- und Süsswasserconchilien. Geschenke der llirska matica in Agram: 
1. Ivana Gundulida Osman dio.1. 2. Kolo: Clanei za literaturu, umötnost i na- 
narodni Zivot, urednik: Stanko Vraz Knjiga IV—VIl. 3. Uputa u pjesmenu 
umjetnost spisana Emanuelom Sladovicem. 4. Dubrovnik cvöt narodnoga 
knjiztva. 5. Doktora D. Demetra dramaticka pokusenja. Dio drugi. 5. Saltjer 
Siovinski Spievan po D. J. Gjorgji. 7. Kristiada, to jest Ztvot i djela Isn- 
krstova, spjevana po Gjonu Palmoticu. 8. Uzdasi Mandaljene pokorniee v- 
Spili od Marsilje spievani od Ignazin Gjorgji. 9. Dela Ivana Gundhlida, 
Knjiga NH, Razlieite piesni. 10. Bosanski Prijatelj, &asopis ete. 11. Biljarstvo 
Uputa u poznavanje bilja. Spisa - Bogoslav Sulek. . Geschenke des Herrn 
Hofrichter: 1. Arabesken, Reise- Zeit- und Lebensbilder aus Steiermark. 2. 
Jahresbericht des germanischen Nationalmuseums zu Nürnberg. 3. Zeitschrift 
des Vereines zur Erforschung der rheinischen Geschichte und Alterthiümer. 4. 
Urkundenbuch der Abtei Eberbach im Rheingau. 5. Bericht über die. Wirksam- 
keit des Vereines zur Erforschung der rheinischen Geschichte und Alterthtimer, 
2 Hefte. .6. Abbildungen von Mainzer-Alterthümern. 7. Hofrichter, zur älteren 


Topographie von Steiermark. 8. Rössel, Urkundenbuch .der Abtei Eberbach im. 


Rheingau. Geschenke des Herrn F. Raisp, fürstl, Dietriehstein’schen Beamten 
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in Ober-Pettau und Mitglied des historischen Vereines: 1. Raisp, Pettau, Steier- 
marks älteste Stadt und ihre Umgebung. ?. Raisp, Erinnerungen an die Ori- 
ent-Eisenbahn von Pragerhof bis Gross-Canischa. 3. Raisp, das k. k. Invali- 
denhaus zu Pettau von der Errichtung bis zur Auflösung. Geschenke des 
Herrn Alois Felber in Pössnitz: 1. Kerner, die Seherin von Prevorst. 2. Görres 
J., Die christliche Mystik. Geschiehte einer Somnambule. Geschenke des 
Herrn Prof. Hribar: 23 Bände und Hefte verschiedenen Inhalts. Geschenk des 
Herrn Prof. Majeiger: Cvet slovenske poezije, na svitlo dal Anton JaneZiß. . 
Geschenke der Buchhandlung des Herrn Herbig in Berlin: 1. Plötz, Schulgram- 
matik der französ. Sprache. 2. Plötz Elementargrammatik der französ. Sprache, 
2 Bändchen. 3. Plötz, über Zweck und Methode der frauzös. Lehrbücher. 
Geschenke des Herrn Volpi: 4 Bände verschiedenen Inhalts. Geschenk des. 
Herrn Prof. Radies: Die Schlacht bei Sissek. Eine Denkschrif. Geschenk 
des Herrn Dr. V. F. Klun: Klun, allgemeine Geographie mit besonderer Rück- 
sicht auf das Kaiserthum Oesterreich. 3 Exemplare. Geschenk des Herrn FE. 
W. Ulrich: Ulrich über die religiöse und sittliche Bedeutung der Antigone ‚des 
Sophocles. Geschenke der Frau Gutmann: 6 Bände verschiedenen Inhalts. 
Geschenk. des Schülers der IV. Classe F. Blauensteiner: Collegium universi 
juris eanonici auctore P. L. Engel. Geschenk des Schülers der I. Classe, J. 
Schlumpf: bistor. topographisches Lexicon von Steiermark, 4. Bände. 


‘2. Durch folgende Ankäufe: 


Rochholz, Deutsche Arbeitsentwürfe, 2 Bände. J. Stulli, Lexicon latino- 
italico-iliricum, 2 Bände. Kopitar, Glagolita Clozianus. Bernhardy, Grundriss 
der griechischen Literatur, 2. Theil 2, Abtheilung. Curtius, griechische Ge- 
schichte 2. Band. Hoffmann, Eneyclopädie der Erd- Völker- und Staatskunde. 
42. 43 und 44. Lieferung. Jos Alexander Freiherr von Helfert: Die sprach- 
liche Gleichberechtigung in der Schule und deren verfassungsmässige Behand- 
lung. Urbium pr&eipuarum mundi theatrum, auctore Georgio Bravnio Agrip- 
pinate (Bilderwerk). Schedas Generalkarte von Europa 9. 10. 11. 12. Lief. 
Ostermann, Uebungsbuch zum Uebersetzen aus dem Latein. in's Deutsche. 2 
Bände C. O. Müllers Geschichte der griech. Literatur, 2. Ausgabe. Quinti- 
liani institutiones oratori®, liber X., von Krüger. Platons ausgewählte Schriften 
für den Schulgebrauch, erklärt von Christian Cron und Julius Denschle, 4 
Theile in 2 Bänden. Atlas antiquus von H. Kiepert. Macaulay’s Geschichte 
von England, 5 Bände. Klun, allgemeine Geographie. Staschek, die erleuch- 
tete Vorhalle zum Tempel des Unendlichen. Grimm, Deutsches Wörterbuch, 
3. Bandes 6. und 7. Lieferung. M. Tulli Ciceronis scripta qu® manserunt 
omnia, recognovit R. Klotz, Partis II. Vol. III. Zeitschrift für die österr. 
Gymnasien, 12. und 13. Jahrgang. Neue Jahrbticher der Philologie und Pä- 
dagogik von M. J. Chr. Jahn 83. 84. Bd. Plutarchi Chsronensis varia scripia, 
que moralia vulgo vocantur. Bopp, vergleichende Grammatik des Sanserit 
ete. IH. Band, 2. Hälfte. Gottsehall, die Deutsche Nationalliteratur der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhundertes, 3 Bände. Isfordink - Kostniz, Erinnerun- 
gen aus Egypten. Zeitschrift für Realschulen, Gymnasien und verwandte 
Lehranstalten, herausgegeben von Kopecky, Kral und Warhanek, 6. Jahrgang. 


R: 


Verhandlungen der k. k. zoolog. botan. Gesellschaft in Wien. 1861. XL. Band. 
Zippe, Lehrbuch der Mineralogie mit naturhistoriseher Grundlage. . Fort und 
Schlömilch, Lehrbuch der analyt. Geometrie, 2 Theile in 1 Bande... Moth, 
Lehrbuch der Algebra für den Gymnasialunterricht.. Kahl, Mathematische 
Aufgaben aus der Physik ete. 2 Th. in 1 Bd. I. Lucretii Cari de rerum na- 
tura libri sex, rec. et emend. Carolus Lachmannus. Forbiger, Aufgaben zur 
Bildung des lat. Stils. Schafarik, slavische Alterthlimer, Peter, Geschichte 
Roms, 3 Bände. Fiedler, Geschichte des römischen Staates und Volkes. Fied- 
ler, Geographie und Geschichte von Alt-Griechenland und seinen Colonien. 
Wiseman, Zusammenhang zwischen Wissenschaft und Offenbarung. Mushacke, 
Preussischer Schulalmanach. Tomaschek, Schiller in seinem Verhältnisse zur 
Wissenschaft. Curtius, Grundzüge der griechischen Etymologie, 1. Theil. 


b. für die Schüler-Bibliothek schenkten: 


Der hochwürdige Herr Dechant G. Mathiaschitsch.7 Bände; der Hörer 
der Rechte, Herr Adolph Wutt 28 Bände; ferner die Schüler: Bernhard Franz 
5 Bändchen; die Grafen Alois, Ferdinand und Otto Brandis 18 ‘Bände; Cudek 
Lorenz 2 Bände; Edler von Feyrer I Bändchen; Forstuer Guido 1 Band; Grill 
Ignaz 4 Bände; Kner Maximilian 5 Bändchen; Kollenz Josef 1’ Band; Leixner 
Otto 5 Bändchen; Randl Josef 7 Bände; Reich Alois 1 Band; Riedl Michael 
2 Bände; Rodoschek Gustav 2 Bände; Roschkaritsch Albert 15 Bände; Schlam- 
berger Anton 1 Band; Schwenter Anton I Band; Skubitz Friedrich 8 Bände; 
Tisso Anton 4 Bände; Wicher Alois 1 Band; Widemann Adolph | Band; 
Zettel Andreas 2 Bändchen. 


c. Für das physikalische Cabinet wurden angekauft: 


1. Haldat's Apparat. 2. Apparat für den Seitendruck. 3. Apparat zum 
Fall durch Bogen und Sehne. 4. Metronom nach Melzel. 5. Gestell mit 4 
Holz- Glas- und Metallstäben zur Erzeugung longitudinaler Sehwingungen. 
6. Metallstab, auf beiden Seiten unterstützt, zur Resonanz. 7. Neef's Hammer. 
8. Apparat für den Grundversuch über Thermoelektrizitäit, 


Geschenkt wurde dem Cabinet ein Compass von Herrn Professor Josef 
Essl. 


d. Für das Naturalien-Cabinet wurden angeschaflt: 
400 Stück Schachteln für die Conchiliensammlung. 
h | Geschenkt: 


1. Siderit (Tannenzapfenform), von v. Vorbek aus der Sexta, 2. Eine 
Kalkspath-Umhüllungs-Pseudomorphose, von Leixner aus der Quarta. 3. As- 
best auf Urkalk, von Turner ausder Quinta. 4. Eine Rose von Jericho, von 
Maier aus der Sexta. 5. Eine Kokosnuss, von Herrn Professor Rieck. 6. 
45 Stück Schmetterlinge, von Piavec aus der Secunda. 7. Zwei Hunde- und 
ein Ziegenschädel, sowie 6 Vogelkopfskelette, von Herrn Professor Rieck. 8. 
Zwei Wespennester, von demselben. 9. 1 Heuschreckenkrebs, 1 Taschenkrebs, 
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1' Bernardinerkrebs, ? Seeigel, 3 Seesterne, 1 Herzigel, 1 dalmatinische Ei- 
dechse, 25 Spez. Schnecken und 10 Spez. Muscheln, vom k. k. Oberarzte Dr. 
L: Kohn. 10. Em Proteus anquinus, von Krautgasser aus der Secunda. 11. 
Mehrere Skorpione, von Hernach aus der Sexta. 12. 340 Spezies Muscheln 
und Sehnecken Krains, von Herrn Schmidt, Gutsbesitzer bei Laibach. 13. Eine 
grosse Halyotis und I andere Schnecke, von Kmentt aus der Prima. 14. 300 
Stitck Käfer, von Dr. Math. Reiser. 


e. Die Musikalien-Sammlung 
wurde vermehrt durch 17 Piecen theils geistl. theils weltl. Gesänge. | 


6. Sehülerverzeichniss. 


Die mit * bezeichneten’ Schüler erhielten die Vorzugsklasse, die. beigesetzte Ziffer macht 
deren Rangordnung ersichtlich. 


I. Classe. | Murdec Mathias. 
Barth Theodor. : | Noseck Josef. 
Baumann Vinzenz, Obran Mathias. 
agran Franz. | Omulee Johann. 
Cagran Johann... Ornik Simon. 
Cobel Georg. Pfingstl Franz. 
Filipiö Karl. ‚Pichler Ferdinand. 
Fischer Josef. Poljak Martin. _ 
Geissler Friedrich. PreSern Johann. 
Gross Johann. Prigel Michael. 
Jager Raimund. PukSid. Josef. _ 
Klementiö Josef. RasborSek Franz. 
Kmentt Riehard. Rebrnik Johann. 
Kocbek Sebastian. Ä Reichenberg Georg. 
* Koeh Hermann. Rop Mathias. 
Kodrit Peter. . Schlumpf Johann. 
Kollenz Josef. *Schwenter Peter, IV. 
KoroSak Franz. Segula Blasius. 
Kosi Mathias. Ä *Sencer Josef, III. 
*Kossär Maximilian, 1. Siack Johann. 
Kotzbeck Peter. Sijanec Valentin. 
Kralj Josef. Simonit Franz. 
*Krenn Franz, I. Skerlee Josef. 
Löschnigg Karl. Skube Friedrich. 
Lorbek Johann. Spesid Josef. 
Magdid Johann. Spindler Anton. 
Medved Franz. Topljak Johann. - 
Merlack Daniel. Tsehebull Theodor. 
Mikel Karl. - Vicher Alois. 
Mohorko Stefan. Vraz Jakob. 


Munda Jakob. Vuk Franz. 
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Weingerl Mathias. 
Weiss Alexander. 

Widemann Adolf. 

Wolffhardt Eduard. 
Zettel. Andreas. 


Zinzenfels Georg, Edl.y. 
*7lamberger Anton, V. 


Zotzeck Anton. 
Zver Ignaz. 


I. Classe. 


Andraßid Josef. 
Bela Georg. . 
Borko Thomas, 
Bratec Friedrich. 
Caf Mathias. 
Cajnkar Jakob. .. 
Öuek Raimund. 
*Dovnik Franz, VL 
Dovnik Sebastian. 
Druzovi& Anton. 
Druzovid Josef. 
*Fajt Andreas, VII. 
Ferk Adolf. 

Ferli& Georg. 
Ferlinz Anton. 


Feyrer Johann Edl. v. 


Fohr Anton. 
Gregorec Anton. 
Hartinger Ferdinand. 
Hofstätter Ferdinand. 
von Kaiserfeld Karl. 
Kelcher Franz. 
Klasine Franz. 
*Kocbek Johann, X. 
Krautgasser Josef. 
von Kriehuber Jusef. 
Kukovec Ignaz. 
*Kunce Johann, V. 
Markovi& Josef. 
Matzenauer Anton. 
Mohori6 Johann. 
Motalen Johann. 


*Neiss ‚Josef, XI. 
Ortwein Rudolf. 


Pavalec Andreas. 
Pernat Stefan. 
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Petrovi& Josef. 
Piavez Jakob. 
*Polanec Alois, II. 
Prugger August. 
Putko Lorenz. 
Purgaj Georg‘ 
*Purgaj Jäkob, I. 
Rischner Ludwig. 
Rosker Karl. 
Rosker Mathäus. 
Schweinzer Friedrieh: 
*Schweizer Valeutin, VII. 
*Senekovi® ‘Andreas, IX. 
Sladek Franz. : 
Sijanee . Franz. 
*Strah .Georg, IV. : 
Tisso'Anton.. ' . 
*Tribnik Karl, I. ' 
Tschebull Hugo. 
Unger Franz. 
Vre®a Michael. 
Zizek Anton. 


III. Classe. 
Atko Bartholomäus. ' 
Allitsch Karl. 

Arnuga Alois. 
Bezan Matthäus. 
Boznik Franz. _ 
*Öeh Anton, V. 
*Qudek Lorenz, VL. 
Fegus Valentin. 
Feyrer Alois, Edl. v. 
Forstner Guido. 

Fras Anton.: . 

Fras Johann. 
*Hauptmann Franz, IV. 
Hoffory Leopold.. 
Irgel Josef. e 
Jursi6 Josef. n 
Klemendi6 Josef. - . 
Kner Maximilian. 
Koemut Johann.: 
Kocovan Franz. 
Koder Andreas. 
Korosak Jakob. 
Krainz Karl. 
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1' Bernardinerkrebs, ?% Seeigel, 3 Seesterne, 1: Herzigel, 1 dalmatinische Ei- 
dechse, 25 Spez. Schnecken und 10 Spez. Muscheln, vom k. k. Oberarzte Dr. 
L: Kohn. 10. Ein Proteas anquinus, von Krautgasser aus der Secunda.. 11. 
Mehrere Skorpione, von Hernach aus der Sexta. 12. 340 Spezies Muscheln 
und Sehnecken Krains, von Herrn Schmidt, Gutsbesitzer bei Laibach. 13. Eine 
grosse Halyotis und I andere Schnecke, von Kmentt aus der Prima. 14. 300 
Stiick Käfer, von Dr. Math. Reiser. 


e. Die Musikalien-Sammlung 
wurde vermehrt durch, 17 Piecen theils geistl. theils weltl. Gesänge. 


6. Schülerverzeichniss. 


Die mit * bezeichneten’ Schüler erhielten die Vorzugsklasse, die beigesetzte Ziffer macht 
deren Rangordnung ersichtlich, 


"I. Classe. Mursec Mathias. 
Barth Theodor. : | Noseck Josef. _ 
Baumann. Vinzenz. Obran Mathias. 
Cagran Franz. " -  Omulee Johann. 
Cagran Johann... Ornik Simon. 
Cobel Georg. Pfingstl Franz. | 
Filipi& Karl. _ Pichler Ferdinand. 
Fischer Josef. Poljak Martin. 
Geissler Friedrich. Presern Johann. 
Gross Johann. Prigel Michael. 
Jager Raimund. . PuksSic. Josef. 
Klementi& Josef. Rasborsek Franz. 
Kmentt Richard. Rebrnik Johann. 
'Kocbek Sebastian. | Reiehenberg Georg. 
‘Koch Hermann. Rop Mathias. 
Kodri& Peter. . Schlumpf Johann. 
Kollenz Josef. *Schwenter Peter, IV. 
KoroSak Franz. Segula Blasius. 
Kosi Mathias. Ä Sender Josef, II. 
*Kossär Maximilian, 1. Siack Johann. 
Kotzbeck Peter. Sijanec Valentin. 
Kralj Josef. . Simonid Franz. 
*Krenn Franz, I. Skerlece Josef. 
Löschnigg Karl. Skube Friedrich. 
Lorbek Johann. Spesidt Josef. 
Magdid Johann. Spindler Anton. 
Medved Franz. | Topljak Johann. - 
Merlack Daniel. Tschebull Theodor. 
Mikel Karl. Vieher Alois. 
Mohorko Stefan. Vraz Jakob. 


Munda Jakob. Vuk Franz. 


Weingerl Mathias. 
Weiss Alexander. 

Widemann Adolf. 

Wolffhardt Eduard. 
Zettel. Andreas. 


Zinzenfels Georg, Edl.y. 
*7lamberger Anton, V. 


Zotzeck Anton. 
Zver Ignaz. 


II. Classe. 


Andra3id Josef. 

Bela Georg. 
Borko Thomas, 
Bratee Friedrich. 
Caf Mathias. . 
Cajnkar Jakob. .. . 
Cudek Raimund. 


*Dovnik Franz, VI. 


Dovnik Sebastian. 
Druzovi@ Anton. 
Druzovit Josef. 
*Fajt Andreas, VII. 
Ferk Adolf. 

Ferliö Georg. 
Ferlinz Anton. 


Feyrer Johann Edl. v. 


Fohr Anton. 
Gregorec Anton. 
Hartinger Ferdinand. 
Hofstätter Ferdinand. 
von Kaiserfeld : Karl. 
Kelcher Franz. 
Klasine Franz. 
*Kocbek Johann, X. 
Krautgasser Josef. 


von Kriehuber Jusef. 


Kukovec. Ignaz. 
*Kunce Johann, V. 
Markovi& Josef. 
Matzenauer Anton. 
Mohori& Jobann. 
Motalen Johann. 


*Neiss ‚Josef, XI. 
Ortwein Rudolf. 


Pavalec Andreas. 
Pernat Stefan, 
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Petrovid Josef. 
Piavez Jakob. 
*Polanec Alois, II. 
Prugger August. 
Putko Lorenz. 
Purgaj Georgi 
*Purgaj Jakob, I. 
Rischner Ludwig: 
Rosker Karl. 
Rosker Mathäus. 
Schweinzer Friedrieh. 
*Schweizer Valeutin, VII. 
*Seriokovid ‘Andreas, IX. 
Slatek Franz.: 
Sijanee .Franz. 
*Strah .Georg, IV. : - 
Tisso'Anton. ‘ : - 
*Tribnik Karl, I. '- 
Tschebull Hugo. 
Unger Franz. 
Vreöa Michael. 
Zitek Anton. 


II. Classe. 
Adko Bartholomäus. ’ 
Allitsch Karl. 
Arnuga Alois. 
BeZan Mathäus. 
Boznik Franz. In 
*Öeh Anton, V. . 
*Cudek Lorenz, VI... 
Fegus Valentin. 
Feyrer Alois, Edl. v. 
Forstner Guido. 

Fras Anton.: . 

Fras Johann. 
*Hauptmann Franz, IV.: 
Hoffory Leopold.. 

Irgel Josef. De 
Jursi6 Josef. , 
Klemen6i& Josef. 

Kner Maximilian. 
Koemut Johann.; 
Kocovan Franz. 

Koder Andreas. 
Koroßak Jakob.. 
Krainz Karl. 


Kraner Johann. 
Krenn Roderich. 
Ledenik Karl. 
Letnik Michael. 
Macher Johann. 
Napast Martin. 
Ostermann Josef. 
Petnik Roman. 
Pisek Anton. 
Preac Georg. 


*Prossinagg Ludwig, 1. 


Rajh Alois. 

'*Seifrted Josef, VIH. 
Sendar Johamn. 
*Skuhala Johann, IX. 
Slatschek Ludwig. 
*Slavid Franz, II. 
Siekovec Mathäus, 
*Smodi8 Johann, II. 
Spice Mathias. 

Strah Johann. 


*Terstenjak Franz, VII 
von Zergollern Rudolf. 


Zivko Karl. 
*Zupanid Jakob. 
Zver Alois, 


IV. Classe. 


Allitsch August. 
Auernik Markus. 
*Babnik Friedrich, I. 
Bankaları Alois. 
Blauensteiner Franz: 


GrafBrandisFrerdinand. 
*Graf Brandis Otto, vo. 


BrumSid Alois. ' 
Ceh Vinzenz. 
Cernko Josef. 
Cuiek Franz. 
Ferlinz Franz. 
Gassner Konrad. 
Get Franz: 

Hirty Franz. 
Henik Martin. 
Jurtela Jakob. 
Kasman Johann. 
Kelemina Mathias. 


Kocbek Peter. 
Kodri® Bartholomäus. 
Kreft Alois. 
Kresnik Ludwig. 
Kukuvec Mathias. 
*Leixner Otto, V. 
Lilek Aphrodisius. 
Lubec Karl. 

Meyer Friedrich. 
*Mlaker Johann, Ill. 
Mur$ec Anton. | 
Namesnik Josef. 
Novak Anton. 
Ore8ec Franz. 
*Pajtler Jakob, IV. 
Pravdi& Josef. 

Rak Anton. 

Rajh Anton. 
*Rogozinski Philipp, 1. 
Satler Josef. 
Schmiderer Johann. 
Schmidl Ignaz. 
Schwenter Anton. 
Suta Ruprecht. 
Skerbec Martin. 
Solak Karl. 
Spindler Markus. 
*Suhad Anton, VI. 
Zmazek Franz. 
Znider Michael. 


V. Classe. 


Bezjak Peter. 
Braöko Michael. 
Dvorsak Andreas. 
Edegger Franz. 
Ferk Franz. 
Filaferro Karl. 

Fras Anton. 
*Fürbas Franz, VI. 
v. Gasteiger Friedrich. 
*Glaser Karl, III. 
Gmeiner Karl. 
Hernah Josef. 
Jüttner Amand. 
Kmetid Ferdinand. 
*Kosir Josef, V. 


Krajno Anton. 
Kuher Anton. 


*Leitner Johann, VIH. 


*Miglid Peter, VI. 
Orthaber Franz. 
Payer Gregor. 


' Peheim Franz. 


Pecko Jakob. 
Pichs Karl. 

Piohl Franz. 
Polanec Johann. 
Poter& Franz. 
Rojko Franz. 
*Santel Anton, II. 
Schopper Heinrich. 
Suher Peter. 
*Sernetz Josef, 1. 
Simoni® Alois. 
Simoni6 Ignaz. 
Stefliö Franz. 
Stepiönik Josef. 
Turner Paul. 
Valh Johann. 
Vaupotid Alois. 
Vitmajer Karl. 
Zajdela Franz. 
*Zarfl Thomas, IV. 
Baron Zois Olav. 


VI. Classe. - 


Barth Theodor. 
Beranid sohann. 
*Cvetko Franz, 1. 
Drexler Franz. 
Ferk Franz. 
Flegeri© Mathias. 
*Gregorid Alois, IV. 
Heckel Franz. 

Jarz Konrad. 
Kavöid Anton. 
Kodriö Michael. 
Kolenko Martin. 
Krajnc Anton. 
Krizan Lorenz. 
*KriZanid Johann, III. 
*Lacko Anton, II. 
Lenart Johann. 
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Peönik Franz. 
Pivko Josef. 
Probst Josef. 
Protmann «Adolf. 
Rodosek Anton. 
Ronacher Michael. 
Selliers de Moranville Fried. 
Sernetz Johann. 
Strohmeier Johann. 
T'oplak Franz. 
von Vorbek Julius. 
Vraz Johann. 
Zelenik Josef. 
Zmavc Georg. 

VI. Classe. 


Baumgartner Jakob. 
Borstner Vinzenz. 
Braöko Mathias. 
Fischer Anton. 
*Gabron Franz, IL 
Gomilsak Jakob. 
*Hermann Franz, VII. 
*Herzit Josef, I. 
*Jellouschegg Ritter v. 
Fichtenau Sixtus, I. 
*jtittner Burkhard, V. 
Katzer Ferdinand. 
Köberl Karl. 
Kornfeld Ludwig. 
Kramberger Johann. 
*Lopid Johann, IV. 
Merkus Anton. 
*Merönik Anton, VII. 
Poetsch Johann. 
Predikaka Jakob. 
*Simonid Johann, VI. 
Sraml Josef. 
Zach Johann, 

VIIL 'Classe. 
Bratanitsch Rudolf. | 
Brelih Franz. | 
Cudek Gregor. 

Filaferro Otto. 

Fritz Ernest. 

Gedliezka Michael. 
*Grössing Mathias, IV. _ 


Istenitsch Karl. . . 
Koprivek Leopold. 


Kupferschmidt Adalb. . 


*Lajh Josef,. V. 
Leonhard Albert. 
Lorber Johann. 
.‚Mally Egon: 


*MateuZid Philipp, D. 


Mayer Anton. 
Mlaker Thomas. 
Paimon Anton. 
Parz Josef. 


*Piuc Josef, VII. 
Rapoc Franz. ° 

Resch Engelbert. 
*Schmiderer Josef, VI. 
*Svaränik Johann, III. 
Svarc Josef. | 
Stuhee Markus. 
*Urban Johann, 1. 
*Vok Franz, VII. 
Wenedikter Heinrich. 
Zinke Viktor. 
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nn Anmerkungen. - | | 

1. Die aufgezählteu 352 Schüler studirten öffentlich. Privatisten wurden 
geprüft im I. Serhester 4, im II. Seinester 3. Von diesen erhielten im I. Se- 
mester 3 die ersth, 1 die zweite Fortgangsclasse; im II. Sem. 2 die erste, 1 
die zweite Fortgängsclasse. ?. Sämmtliche Schüler der Lehranstalt sind katho- 
lischen Bekenntnisses. 3. Als Utraquisten erscheinen diejenigen: :Schtiler auf- 
geführt, welche. ohne Angabe.nach vom Elternhause her beide Sprachen, die 
deutsche und stovpnische gleich fertig sprechen. 4. Das von den Schülern einge- 
zahlte Unterrichtsgeld beträgt für beide Semester: 1743 fl. 60.kr. 6. W. 5. 
An Aufnahmstaxdn wurden eingehoben: 195 fl. 30 kr.: 6. Bei Eröffnung des 
Schuljahres 1861/62 wurden 372 Schüler eingeschrieben. ‚Zwei derselben, die 
Schüler Stelzel “Mbthjas aus der I. und Matjasiö Vinzenz aus der VI. Classe, 
betrauert die Lehranstalt als frühzeitigen Todes verblichene Oommilitonen ; 
ein Schüler musdte in Kolge eines ıschwereren Diseiplinarvergebens von der 
Lehranstalt ausgdschlossen werden; die übrigen 17 trafen im Verlaufe des 
Schuljahres an, „piere Lehranstalten. oder auf anderweitige Berufswege über. 


B. Ergebniss dr atrilispräfung nach Beendigung d. Schuljahres 1860/61. 
| 


nzebl de :_ \Brklärt würden 
gr de pn ah “ Ar Während der Pp if 
vıl. Classe am| tätsprüfung | n rüfung 


_— sind freiwillig ’ 
Schuta) des haben sich if mit , zurückgetreten | 
1860/61 gemeldet Auszeich-| reif 


; nung 


| 
et 
u 


N Ton den für reif: erklärten Abiturienten beabsichtigten 


zu studiren Ohne Maturitäts rüfüng 
— -isind nach der . Classe 
Theologie; | L- | us Mediein . abgegangen 
. nn ’ nn ne regnen nme PEN 
u Wengen. Ordensgeistl. 


4 | Anmerkımg. | 


Von den Abjturienten des Studienjahres 1860/61 wurden; in Folge der Matu- 
ritätsprüfung flir |vorzüglich reif erklärt: Groegl Raimund, Perko Franz, 
Schmidl Johanz, Traun Gustav und Zistler Gustav. Ausser diesen bestanden 
die Maturitätspräfing mit güinstigem Erfolge: _Busenlechner Johann, Froeschl 
Rupert, Gabere Simoü, Gala Georg, Knuplez Georg, Kocovan Anton, Kornigg 
Carl, Macun Johann, Murmayr Friedrich, Poterö Alois, Prattes Franz,. Rak Si- 
mon, Randl Josef, Roschkaritsch Albert, Schipfer Franz, Schmirmaul Alexander, 
Seußek Mathias, $orko Alois, Spenger Gregor, Vrabel J ohann, Viher Philipp 
und Wutt Adol. 


H 
! 
& 


1.) 
6, Unterstützung - mittelloser Sehtiler: Au Be TE Pe? 


a. Die 22 Stiftlinge des Gymnasiums bezogen an Stipendien’ für beide 
Semester zusamme ı 1462 fl. 15', kr. ö. W. b,.Die ‘Schüler 


Gomilsak Jacob aus der VII. Classe 
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Herziö Josef nn lu. „ a En 
KriZani& sohann „ „ VI. 2 
Plohl Franz von. n sind Zöglinge des Victorinüms, 
Walch sohann nn N d. i. des zu Marburg bestehen- 
Suhad Anton „nn W. ,„ ' den Seminars der fürstbischöft. 
Rajh Alois „mM „.  Lavanter-Diöcese. 

Fajt Andreas ,„ 5, H 3. | Bu 

Tribnik Carl n I. '„ E [6 
Toplak Johann n L ll. 2004 i Br Zu; 


c. Die Zinsen der Anton Hummer’schen Stiftungim Beirage: von 5 fl. 25 kr. 
ö. W. wurden für das Studienjahr 1861/62 durch''Beschluss’' des Lehrkörpers 
dem 'aus Marburg gebärtigen, mittellosen und nach Sittlichkeis und: Fleiss der 
Unterstützung würdigen Sehtiler der I. Classe: Fischer Josef zuerkarint: d. Auf 
Rechnung der Johann Ringauf’schen Stiftung erhielten 43 Bchüler unentgeltlich 
Medikamente. e) Die Schtler Stuhee Markus aus der VIII. und Viher Alois:aus 
der I. Classe genosgen die von den hochw. Herrn Dom- ynd Stadtpfarrer ın Mar- 
burg aus den Interessen der Martin Kauöi@’schen Stiftung. verahreichte vollstäy- 
dige Verpflegung. f. Der vierte Jahresbericht über die ‚Gebahrung und Wirk- 
samkeit des Vereines zur Unterstützung dürftiger Schüler des Marburger-Gym; 
nasiums wurde in der Grazer Zeitung vom 16. Juli d. J. Nro. 161 veröffent- 
licht. Nach diesem Berichte beträgt die Einnahme des Vereines vöm‘2. Mai 
1861 bis einschliesslich 3. Juli‘ 1862 mit‘ Einrechnung des im Jahresberichte 
vom 15. Mai 1861 ausgewiesenen Barverlages von: 177 fl. 71%, kr. ini Ganzeh 
478 fl. 21%, kr. Von dieser Einnahme im Barem wurden für Vereinszwecke, 
d. i. zur Unterstützuug dürftiger Gymnasials@hüler verwendet 385 fl. 62 kr. Das 
Vermögen des-Vereincs hesteht gegenwärtig aus: a) Creditpapieren im Nenn- 
werthe von 1370 fl. b) einer Spareasse-Einlage im Betrage von 368 fl. e) 
einem Barverlage von 92 fl. 59%, kr. Namhaft wie in früheren Jahren waren 
auch in dem Schuljahre 1861/62‘ die Wohlthaten, welche dürftigen Sthiilern 
des Marburger-Gymnasiums von edlen Gönnern dureh Gewährung: der unent- 
geltlichen Mittags- oder Abendkost, durch Betheilung mit Kleidun&sstücken, 
Pflege und Unterstützung in Krankheitsfällen u. s. w. zugewendet wurden. 
Freitische, im Ganzen 441 für jede-Woche, genossen 77 Schüler (die Mehrzahl 
derselben je 7 in einer Woche). Mit den nöthigen Lehrbilchern wurden ads 
der Bibliothek des Unterstützungsvereines ‚versehen . 74 Schüler, : Sehreib- und 
Zeichnungs-Requisiten erhielten aus dem Unterstützungs-Vereine 11. Schtiler. 
Medikamente wurden unentgeltlich verabreicht an 43 Schüler, Mit Beiträgen 
zur Bestreitung der Auslagen für Quartier, Frühstück, Bekleidung etc. wurden 
unterstützt 21 Schüler. Allen Wohlthätern der dürftigen Schüler des Marburger 
Gymnasiums, insbesondere auch den Herren Doctoret' ‘und Aerzten,’ die so 
häufig den erkrankten mittelloesen Gymnasiasten in der uneigennlitzigsten 
6* " 


Weise ihre. Hülfe angedeihen lassen, sei im Namen der hochherzig Bedachten 
_ hiermit der innigste Dank offenkundig ausgesprochen. 


III. Verordnungen. 


Statthalterei-Erlass vom 30. August 1861: Z. 18771 empfiehlt den bei Rei- 
mer in Berlin im J. 1859 erschienenen Atlas zur alten Geschichte von Heinrich 
Kiepert. | 

Staatsministerial-Erlass vom 21. August 1861 Z. 6077iC. U. approbirt 
. eine im k. k. Schulbücher-Verlage zu Wien erschienene slovenische Ausgabe 
der „kurzen Reichs- und Länderkunde des Kaiserthums Oesterreich“ für Un- 
terrealschulen und Untergymnasien, an denen der Gegenstand in der genann- 
ten Sprache vorgetragen wird. 

M. E. vom 7. August 1861 Z. 7489,C. U. Zwei Exemplare des neuen 
Verzeichnisses der allgemein zulässigen deutschen Lehr- und Hülfsbücher wer- 
den der Direktion zugemittelt. 

M. E. vom 17. September 1861 Z. 9030|C. U. betrifft die Rtickversetzung 
der in Folge der politischen Veränderungen in Ungarn ihrer Anstellung ver- 
lustig gewordenen Lehrer auf Dienstposten in den deutsch-slavischen Kron- 
ländern. 

M. E. vom 3. Februar 1862 Z. 127890. U. gestattet bedingungsweise 
den Gebrauch des „Leitfadens für den geographischen Unterricht von Dr. V. 
S. Klun“ als eines "Hulfsbuches für den geographischen Unterricht am ganzen 
Gymnasium. 

\ M. E. vom 26. Mai 1862? Z. 4783iC. U. Auf das im k. k. Schulbiicher- 
Verlage zu Wien erschienene lateinisch-deutsch-kroatische Wörterbuch von W. 
Krizek wird aufmerksam gemacht. 


IV. Chronik. 
1861. 


Am 7., 8. und 9. August wurde unter dem Vorsitze des Herrn Schul- 
rathes und Gymnasial-Inspektors Friedrich Rigler die mündliche Maturitäts- 
prüfung für das Studienjahr 1860/61 abgehalten. Am zweiten und dritten 
Tage beehrte der hochwürdigste Herr Fürstbischof A. M. SlomsSek in Beglei- 
tang des hochw. Herrn Canonikus M. Pikl, fürstbischöl. Commissärs, die 
Prüfung mit seiner Gegenwart. 


Am 1. Oktober wurde das Studienjahr 1861162 mit dem feierlichen „Veni 
sancte spiritus‘ eröffnet. 

Am 4. Oktober aus Anlass des Namensfestes Sr. Majestät des Kaisers 
gottesdienstliche Feier in der Aloisikirche. 


Am 9. und 10. Oktober Beichte und Communion für sämmtliche Schüler 
des Gymnasiums. 


EEE — _ 
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Am 24. Oktober brachten der  Lehrkörper und eine Repräsentanz der 
Gymnasialjugend dem zu einer höheren geistlichen Würde berufenen allver- 
ehrten Religionslehrer, dem hochw. Herrn Dechant Georg Mathiaschitsch, in 
der herzlichsten‘ Weise ihren Scheidegruss. 


Am 28. Oktober traten die beiden neuen Religionslehrer, die hochwürd. 
Herrn Jos. Tschutschek und Thom. Lempl ihr Lehramt an. | 


Am 19. November war zur Fieier des Namensfestes Ihrer Majestät der 
Kaiserin solenner Gottesdienst in der Aloisikirche. 


Am 1. December Jahresversammlung der Mitglieder des Vereines zur 
Unterstützung dürftiger Schtiler des Marburger-Gymnasiums. 


Am 12. December hospitirte der hochwürdigste Herr Fürstbischof A. M. 
Slom8ek beim Religionsunterrichte in Quarta. 


Am 18. und 19. December Beichte und Communion für sämmtliche Schi 
ler des Gymnasiums. 


Am 31. December zum Jahresschlusse feierlicher Gottesdienst in der 
Aloisikirche. 


: 1862. 


Am 11. Jänner beehrten Gönner und Freunde der studirenden Jugend die 
Lehranstalt durch Besichtigung der in Folge hohen Auftrages für die Lon- 
doner-Weltausstelluüng von Lehrern und Schilern angefertigten Objekte aus 
dem Gebiete des Unterrichtes. Die ehrenvollen Urtheile der freundlichen 
Besucher und die in den Erlässen der hohen Statthalterei vom 23. Jänner 
d. 3. Z. 266jPräs. und vom 3. suni d. 3. Z. 1584|Präs. ausgesprochene huldvolle 
Anerkennung können den um die Lösung der gestellten Aufgabe verdienten 
Herrn Lehrern: Essl, Gehlen, Klimscha, Majeiger, Dr. Puff, Reitter, Rieck, 
Schnidaritsch und Dr. Svoboda, sowie den wackeren Schülern: Drexler, Fle- 
gerit, Gomilsak, Hartinger, süttner Burkhard, Kodri& Barthol., Lajh, Lopie, 
Lorber, Mateußid, Merkus, Pravdiö, Rogozinski, Stuhec, Svarönik, Urban, Zach 
und Zinke als Lohn ihres angestrengten aber auch von schönem ‘Erfolge 
gekrönten Eifers gelten.*) 


* Als Beiträge aus dem Gebiete des Unterrichtes für die Londoner-Austellung hat 
das Marburger Gymnasium eingesendet: \ 

. Die Jahresberichte des Gymnasiums aus den Jahren 1851 — 1861 in einem Bande. 

ll. Schriftliche Arbeiten der Schüler des Obergymnasiums aus dem Deutschen, Slo- 
venischen, Lateinischen, Griechischen und der Mathematik. Als Anhang slovenische und 
deutsche poetische Versuche. Zwei Bände. 

ill. Ein Portefeuille enthaltend sub 


Nr. 1. Abbildung der Grundrisse des Gymnasialgebäudes, 

„2. n der Iagade des Gymnasialgebäudes, der Aloisikirche und des Priesterhauses, 
„8. „ des Lehrzimmers der Vll. Classe, ' . 

„4 n des Lehrzimmers der Vlll. Classe, 

„9. n der Gymnasial-Bibliothek, 

n„ 6. » .. des physikalischen Cabinets, - 

n 7. Uebersicht der Lectionspläne aus den Studienjahren 1851 — 1861, 

„8 „ des Lehrpersonales und der Lehrmittel, 

„9%. ,„ der Frequenz des Gymnasiums in den Jahren 1851 — 1861, 

» 9b , Veranschaulichung der Classifikation, 

„ 10. „ der Ergebnisse der Maturitätsprüfungen aus den Jahren 1851 — 1861, 


Am. I. März wurde das I. Semesters geschlossen. 
_ Ani 7. März Beginn des II. Semesters. 


_ Vom 13. bis inclusive 15. März wurden die öster lichen Exereitien abge- 
halten. 


Vom 16. bis inclusive Wo. Mai inspieirte der Herr Schulrath und Gymns- 
sial- -Inspektor Friedrich Rigler die Lehranstalt. 


Am 17. Mai fand das Leiehenbegängniss des Primaners Mathias Stelzel 
Statt. Der eben anwesende Herr Schulrath Friedrich Riegler gab in Gemeik- 
schaft mit sämmtlichen Lehrern und Schülern des Gymnasiums dem früh 
verblichenen Schüler das Geleite zu seiner Ruhestätte. 


Am 6. und 7. Juni Beichte und Communion. 


Am 16., 17., 18., 20. und 21. Juni wurden die schriftlichen Maturitäts- 
Prüfungen für das Studienjahr 1861)62 abgehalten. 


Am 22. Juni beging die Lehranstalt das Fest des heil. Aloisius durch 
einen von dem hochw. Herrn Canonicus Franz Sortschitsch celebrirten solen- 
nen Gottesdienst. 


Am 28. Juni wurde für die Gymnasialschüler Mathias Stelzel, gest. am 
15. Mai, und Vinzenz Matjasic, gest. am 4. Juni in. seiner Heimath, Kleinsonn- 
tag bei 'Luttenberg, in der Aloisikirche eine Seelenmesse ‚gelesen. 


Vom 14. bis inelusive 17. Juli wurden in sämmtlichen Classen mit Aus- 
nahme der. VIII. die Versetzungsprüfungen abgehalten. - 


Am 28. juli ‚Concertprüfung aus der steiermärkischen Geschichte. 
Am 29. und 30. Juli Beichte und Communion. 


Am 31. juli Dankamt in der Aloisikirche, hierauf feierlicher Schlussakt 
in dem von dem hochgebornen Herrn Grafen Ferdinand ‚Brandis hiezu gefäl- 
ligst überlassenen Saale der gräflichen Burg. 
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Stereometrische Körpernetze, aus Pappe geschnitten, 


17. ’ Zeichnungen: Köpfe, Landschaften, Thierstücke, 


Historische Tabelle zur griechischen Geschichte, 


23. Historische Tabelle zur römischen Geschichte, 
24. Vergleichungstabelle der bekanntesten stenographischen Alphabete, 
25. Karte der Völkerwanderung. 

Sämmtliche sub Il. aufgeführten Ausstellungs-Öbjecte mit Ausnahme von Nr. 1 u. 2, 
welche zwei Piecen das löbliche k. k. Bezirks-Bauamt zu Marburg durch den kunsttüchti- 
gen Herrn Bau-Eleven Augustin Harpf auf Ansuchen der Direktion mit dankenswerther 
Bereitwilligkeit anfertigen liess, sind Arbeiten der oben benannten Schüler des Marburger- 
Gymnasiums. Die mühevolle Zusammenstellung der statistischen Tabellen (Nr. 7 — 10) 
besorgte Herr Professor Ess). Sämmtliche Zeichnungen wurden unter der Leitung des 
Herrn Fachlehrers Jos. Reitter ausgeführt. 
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Berichtigung. 


In dem für das Studienjahr 1860/61 veröffentlichten Programme soll es 
pag. 38 richtig heissen: Im II. Semester des Schuljahres 1860/61 waren ihren 
Gesammtleistungen nach die vorzüglichsten Schüler in der VIII. Classe: Grögl 
Raimund, Traun Gustav, Perko Franz, Zistler Gustav. 
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